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Vorwort

Bibelauslegung - das wird von Theologen manchmal vergessen - ist nicht
das Privileg von Gelehrten innerhalb der Mauern der Universitàt oder von
Predigem auf der Kanzel, sondem geschieht ebenso am Schreibtisch des
Romanschreibers, des Poeten, des Librettisten und Komponisten, im Atelier
des bildenden Ktinstlers und in den Filmstudios von Hollywood. Die
Bibelauslegung nahm einst ihren Anfang aber ist keineswegs an ihr Ende
gekommen. Schon bevor die Grenzen der Bibelbticher festgelegt waren,
fand Auslegung statt. Sobald die Grenzen der B0cher fixiert warcn, wurden
sie die Quelle eines immer brciteÍ anschwellenden Stroms der Auslegung
in unterschiedlichen Formen, die zusammen eine faszinierende, sich noch
immer weiter ausbreitende Welt bilden. Anhand der herausfordernden
Erziihlungen ilber den Helden Simson, wie er in den Kapiteln 13-16 im
Bibelbuch Richter beschrieben wird, werden wir in diesen Studien den
Leser in die Welt der Interpretation einfflhren und einen Eindruck der
vielgestaltigen und Íeich schanieÍten Formen der Auslegung vermitteln.
Wir werden das auf beschreibende und kommentiercnde Weise tun.

Den Begriff 'Auslegung' verwenden wir im weiten Sinn ffir jede Form
der InterpÍetation, sowohl fflr reproduzierende als auch ffir produzierende
Auslegung, sowohl ffir die Rezeption als auch fiir die'Wirkung'der
Etzàhlung, ftlr die Auslegung mittels Nachezàhlung, die zu einer neuen
Version der Erzàhlung fflhrt, abeÍ auch fiir Auslegung mittels Predigten und
wissenschaft lichen Abhandlungen, mittels Ausdrucksformen der bildenden
Kunst und mittels Musik usw. Auslegung ist das Resultat des Lese-,
Verstehens- und InterpÍetationsprozesses, wobei Leerstellen in der
Erzàhlung ergànzt werden und Unklares veÍdeutlicht wiÍd, anders gesagt,
die interpretativen Möglichkeiten des Textes genutzt werden. Das Wissen
und deÍ Kontexl des Auslegen, die Z€it, in der er lebt, der Ort, wo er
wohnt, sein kultuÍeller Hintergrund und seine Lebens- und Weltanschauung
spielen dabeieine primàrc Rolle. Auslegungkann auch indirekte Auslegung
sein, in der an friihere Auslegung angekn0pft und diese weiteÍentfaltet wiÍd.
Hàufig tràgt, wie wir sehen werden, die Auslegung den Charakter der
Aktualisierung und neuen Interpretation, deÍ Pràsentation eineÍ neuen
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Version, in der die Bedeutung verschoben wird und die auftretenden
Personen einen Gesinnungswechsel erfahren haben.

Die Auslegungsgeschichte der Simson-Erzàhlung ist lang und breit. Auf
den folgenden Seiten werden wir nur Momentauftrahmen daraus Revue
passieren lassen können. Zusammen bieten sie jedoch ein faszinierendes
Bild.

Die UnteÍsuchung beginnt beim Alten Testament selbst. Eine Analyse
von Richter l3 ffihrt zu der Schlussfolgerung, dass die erste Erzàhlung des
Simsonryklus, die mit der Geburt unseres 'Helden' endet, als eine
Ankiindigungserzàhlung bezeichnet werden muss (Kap. l). Im Weiteren
wird anhand einigeÍ Beispiele fruher und spàter Nacherzàhlung ein
Eindruck von der Fortschreibung von Richter l3 vermiftelt und beurteilt.
Die Betonung liegt dabei aufdem hermeneutischen Rahmen, der die Nach-
erzàhlung pràgt und die Erzàhlung neu schafft (Kap. 2), nàmlich der Welt-
und Lebensanschauung der Interpreten und dem geistliche Klim4 in dem
sie verkehrten.

Anhand von zwei Beispielen, den kleinen Textabschnitten Richter 14,5-6
und 16,1-3, in denen erzàhlt wird, dass Simson einen jungen Löwen
zerreiBt bz\r/. die Stadttore von Gaza zerstöí, wird der Simsonzyklus aus
dem Blickwinkel eines ideellen Rezipienten beleuchtet, der in
verschiedenen Zeiten und Lebenskeisen situierl wird. Dabei wird neben
der Beschreibung der Simson-Gestalt durch das geschriebene Wort auch
seiner bildlichen DaÍstellung Aufinerkamkeit gewidmet (Kap. 3). Die
Darstellung Simsons in der bildenden Kunst genieBt ebenfalls besonderes
Intercsse in Kap. 4, das der Beziehung von Simson und Delila, wie sie in
Richter l6 beschrieben wird, gewidmet ist, ein hàufig besprochenes Thema,
das sehr vielfarbig ausgeaÍbeitet wird, insbesondere bzgl. deÍ Darstellung
Delilas. Das Paar Simson und Delilahat 0berdie bildenden Kiinstler hinaus
auch andere inspiriert. In der klassischen, aber auch in der Popmusik treten
sie in Encheinung (Kap. 6-7). Auch im Film werden sie zu neuem Leben
erweckt und leben nun auf weiBer Leinwand und aufdem Bildschirm foÍ
(Kap. 8).

Einzelne Kapitel gehen der Frage nach, wie Richter l3-16 wàhrend des
sonntàglichen Gottesdienstes ausgelegt wird (Kap. 5) und ,hinter dem
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Katheder' von feministischen Theologinnen analysiert wird (Kap. 9).

In Kap. 2-5 wird der Beschreibung und Analyse der Auslegung der

Simson-ErZihlungen in der erbaulichen Literatur, in Kinder- und

Familienbibeln, in Katecheseb0chem und in veröffentlichten Predigen und

Predigthilfen groBer Raum gewfiÍt. Gegenstand der Untersuchung sind

haupts[chlich niederlàndische Kinder- und Familienbibeln, niederlàndische
Katecheseb0cher und niederlàndische Predigten und PredigÍhilfen. Die
Auswahl des Materials wird vom 'Sitz im Leben'der Autoren bestimmt.
Als Niederlànder hatten sie zu erbaulicher Literatur in anderen modemen

Sprachen keinen Zugang. Da die Annahme gerechtfeíigt ist, dass die

Auswahl des Materials repràsentativ for die Aí und Weise ist, wie die

Simson-Erzàhlungen in der erbaulichen Literatur nacherzàhlt und ausgelegl

werden - vergleichbare Pràsentationen werden in anderen modemen

Sprachen zur Darstellung kommen -, können die analysieíen Texte als

exemplarisch betrachtet werden. Alle Auszilge und Zitate werden in
deutscher Ubersetzung wiedergegeben.

FUr Kap. l-5 zeichnet Comelis HoutÍnan verantwortlich, fiir Kap. 6-9

Klaas Spronk. Walter Hilbrands hat sich der Uberseuung angenommen.

Frau Dorothea Bender hat Korrcktur gelesen. Zu Kap. 6 hat PieteÍ van der

Woel einen substantiellen Beigetrag gelief€rt, der sich auch um die

Gestaltung der Abbildungen verdient gemacht hat.

Insofem Abk0rzungen von Nachschlagewerken gebraucht werden,

werden sie der lfteologische RealerayWopödie (7R-E') entnommen.

Die Verfasser
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I Ein Kind Gottes bereits im MutterschoB
Richter 13 als eine alttestamentliche Anb ndigungserzrihlung

Einleitug
Die biblische Alkiindigungserzlihlung schlechthin ist die ErZihlung
[ber die Ankiindigung der Geburt des Heilands Jesus Christus in
Luk. 1,26-3E. Ein alttestamentliches Pendant DieseÍ neutestament-

liche Erziihlung ist der Bericht 0ber die Ankiindigung der Geburt
Simsons in Richter 13. Nach'einer Analyse von Richter l3rmit u.a.

der Schlussfolgerung, dass der Retter in fuchter 13 als 'ein Kind
Gottes', 'ein Heiliger', dargestellt wird, soll in diesem Kapitel die

Parallelitiit von Richter 13 und Lukas I Gegenstand weiterer Unter-

suchung sein und die Bezeichnung von Richter 13 als Ankiindi-
gungserzàhlung niiher begriindet werden.

Simson als Heiliger - dieses Bild ffihÍt wie von selbst zu der Fra-
ge, ob der Simson von Richter 13 wohl derselbe ist wie der Simson

von Richter 14-16, dem Erzlihlkana in dem Simson uns als ein

Freibeuter und Freigeist entgegentritt. Unter der Uberschrift 'Richter
l3: Erster Akt' soll diese Frage behandelt werden.

Zum Kennenlemen von Richter 13 folgt unten in Ubersetzung die

alttestamentliche Erziihlung iiber die Ankiindigung des Retters.2

Die Erzrihlung
13,I Die Israeliten fuhren fort zu tun, was dem Herm (JHWH) missfiel. So

lieferte der Hen (JHWH) sie der Gewalt der Philister aus, vierzig Jahre

lang.

I Nur in begrcnztcm Rómen wird aufdic verwendcte Litcralur veÍwiesen zur
Lileratur ober das Buch Richtcr und ober dic Erztrhlungcn rund um Simsoo (Ri. 13-

16) sichc K. Spronk,'Hct bo€k Richtcreo. Een ovcrzicht van het rcccnte

ond.rzqek', Amstetdamse Cahiers voor Exegese van dz Bijbel en zijn Trudilies 19

(2001), l-36.
2 Der Gebrauch direktcr Rede von Scilcn dcr vcrschiedenen in dcr Erzàhlung

aufuetenden Pcrsooco ií durch dic Vcrwcndungo cincr andcrcn Schrift§?e mar'

kicí. Kursivtchrift bczcichnct dic dirckte Rcdc dcs Bot€n des Hcrm;

Untcrstcichuns dic direktc Rede Manoachs, wàhrcnd fs6c Schrift dic dirckte Rede

dcr Frau bczcichnct.



2 Richter 13 als Ànhindigmgserzàhlung

2 Nun gab es einen gewissen Mann aus Zora, aus dem Klan der Daniter.
Er hieB Manoach. Seine Frau war unfruchtbar und hatte nie geboren.

3 Dieser Frau nun erschien ein Bote des Herm. Er sagte zu ihr: Dr àrs,
zwar unÍruchtbar und hast nie geboren. Doch du wirsl schwanger werden
und einen Sohn gebdren.

4 Àchte deshalb auf dich. Trink keinen llein oder Bier und iss nicht, was
unrein isl.

5 Denn du bkt schwanger und du wirst einen Sohn gebtiren. Kein Scher-
messer darf iber sein Haupt kommen. Der Junge soll nömlich ein Gott
geweihter Mensch (ein Nasiràer) §ern ab dem Mu erschof. Er wird begin-
nen Israel aus der Gewalt der Philister zu befreien.'

6 Die Frau ging zu ihrem MaÍrn und sagte zu ihm: ,Es ist eirt Menn Got-
tes zu mir gekommen. Seine Erscheinung war wie die Erscheitrung eines
Botetr Gottes. Ganz furchterweckend, Aber ich habe ihn nicht gefragt,
wo er herkam und er hat seinen Nrmen nicht erz[hlt.

7 Er sagte zu mir: ííHör zu, du bist schwanger und du ryirst einen Sohn
gebàren. Trink keinen Wein oder Bier und iss nicht, was unrein ist. Der
Junge soll nàmlich eiD Gott gelveihtcr Mensch seill von MutterschoB all
bis zum Tag seines Todes",'

8 Da betete Manoach zum Herm und er sagte: .O mein Herr. lass den
Mann Gottes. den du eesandt hast. noch einmal zu uns kommen und lass ihn
uns informieren wie wir mit dem Juneen verfahren m0ssen. wenn er einmal
geboren ist.'

9 Gott hörte auf Manoach. Noch einmal kam der Bote Gottes zu dieser
Frau, als sie sich auf dem Feld aufirielt und ihÍ Mann Manoach nicht bei ihr
wiu.

l0 Da liefdie Frau in go0er Eile zu ihrem Mann. Sie erzàhlte es ihm und
sagte zu ihm: 'Hór zu, dieser Mann, der neulich zu mir kam, ist mir
lYieder erschienen,'

tl Manoach ging mit und folgte seiner Frau. Er kam zu dem Mann und
sagte zu ihm: 'Bist du der Mann. der zu dieser Frau sesprochen hast?' Er
antwortete: 7dl'

12 Da sagte Manoach: 'Woran hat sich der Junee. wenn Wirklichkeit
geworden ist. was du saest. zu halten und wie mUssen wiÍ ihn behandeln?,

13 Der Bote des Herm sagte zu Manoach: 'Aufalles, wqs ich zu der Frau
gesagl habe, sollsie achten.

14 Alles, was yom Weinstock kommt, dar/ sie nicht essen und Wein und
Bier darf sie nicht trinken, alles, was uwein ist, soll sie nicht essen: auÍ
olles, was ich ihr qufgetragen habe, soll sie ochten.'

15 Da sagte Manoach zum Boten des Herm: .Wir Mlrden dich qeme hier
behalten und dir zu Ehren ein Zieeenböckchen bereiten.'

[ó Aber der Bote des H€rm sagte zu Manoach: 'Àuch wenn du mich hier
behalten wirst, werde ich yon dem Essen, das du anbietest, nicht essen, aber
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wenn du es bereilen willst, dann bring es als Brandopfer dem Herrn dar.'
Manoach wusste nàmlich nicht, dass es der Bote des Herm war.

17 Da sagte Manoach zum Boten des Herrn: fu.e!-bi§!-@-.e.iggdI9h?
Denn. wenn WiÍklichkeit se\ orden ist was du sasst. dann wollen wir dir
qerne Ehre erweisen.'

l8 Der Bote des Herm sagte zu ihm: 'lforum willst du denn wissen, wer
ich bin? Es iibersteigt dein Fassungsvermögen.'

19 Darauf nahm Manoach das Ziegenbtkkchen und das Speisopfer und

opferte diese dem Herm auf einem Felsen und dann tat er etwas, wa§ das

Fassungsvermögen ubersteigl, wàhrend Manoach und seine Frau Zeuge

davon waren.

20 Als nàmlich die Flamme des Altars zrm Himmel hinaufstieg, stieg der

Bote des Herrn in der Flamme des AltaB hinaul wàhrend Manoach und

seine Frau Zeuge davon waren. Und sie beugten sich mit ikem Angesicht
zur Erde nieder.

2l Der Bote des Herm erschien Manoach und seiner Frau danach nicht

mehÍ. Da wusste Manoach, dass es der Bole des Herm gewesen war.

22 Und Manoach sagte zu seiner Frau: 'Wir werden sterben. weil wir Gott
gesehen haben.'

23 Aber seine FÍau sagte zr ihm: 'Wenn es dem Herrn gefellen hàtte,

uns sterb€tr zu lassen, drnn hlttc cr doch kein Brend- und §peisopfer
yon uns angetrommen und uns rll di€§c Dinge sehen lessen und uns

gerade jetzt solch eine Botschrft höretr lrisen.'
24 Die Frau gebar einen Sohn und sie nannte ihn Simson. DeÍ Junge

I,vuchs auf und der Herr segnete ihn.

25 Da begann der Geist des Herrn auf ihn einzuwirken zu Mahane-Dan

zwischen Zora und Eschlaol.

Ein Schauspiel
Ebenso wie viele andere Erzàhlungen aus dem AT lËsst sich Richter

13 als Text ffir ein Schauspiel lesen. Es vollzieht sich vor dem geisti-

gen Auge und kann wie ein Drama, das sich aufder Biihne abspielt,

analysiert werden. Es gibt eine Kulisse und Spieler, wàhrend das

Schauspiel in aufeinander folgenden Szenen ablàuft. Zudem gibt es

einen Erziihler, der das Spiel einleitet und der am Rand der Btihne,

wenn der Vorhang gefallen ist und eine neue Szene beginnen soll, in

Erscheinung tritt. Durch verbindende Texte erklàrt er die Bilder, die

am Auge des Zuschauers vorbeiziehen werden'

Die kit der Handlmg
Die Erziihlung iiber die Geburt Simsons wird im dreizehnten Kapitel

des Richterbuchs beschrieben. Wir werden darin in die friihe Ge-
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schiohte des Volkes Israel versetzt, die sogenannte Richterzeit, eine
sehr unruhige Periode in der Geschichte des Volkes Israel. Weil
jegliche Form zentraler Gewalt fehlte, herrschte in jener Zeit ge-
sellschaftliche Unordnung. Zudem wurde die Bevölkerung von an-
grenzenden Stiimmen terrorisiert, die mit StreifzÍigen das Land terro-
risierten. Fiir das Chaos und die Unterdriickung wird eine Erklàrung
geboten. Der Schreiber von Richter wird nicht miide, seinen Lesem
vorzuhalten, dass Israel sein trauriges Los sich selbst verdankt, weil
es immer wieder Gott untreu war, indem es sich der Verehrung ande-
rer Götter hingab. Nach einem festen Muster erzàhlt er, wie Gott
nach der Bekehrung einen Retter sendet, einen Richter (Ri. 3,12; 4,1;
10,6; l3,l; vgl.2,ll;3,7; 6,1). Der im Richterbuch le genannte
Befreier (Ri. 13,5) ist Simson. Die Feinde in seiner Zeit waren die
Philister ( l3,l .5).

Der Ort der Handlung
Der Ort der Handlung im weiteren Sinn ist das Gebiet von Zora tnd
Eschtaol (Ri. 13,2.25;16,31\, das in der Niihe des Landes der Philis-
ter gelegen ist, Israels momentanen Feinden (Ri. 13,1.5), die an der
Kiiste des Mittelmeers sesshaft waren, im gegenwiirtigen Gazagebiet
und Umgebung, wo die in Richter 14-16 beschriebenen Ereignisse
mit Simson als Hauptperson stattfinden.

Die Information iiber die spezifischen Orte der Handlung der in
Richter 13 beschriebenen Szenen ist vage. In V.9 wird das Feld als
der Ort genannt, wo die zweite Begegnung zwischen dem Boten und
der Frau stattfindet. Dort werden auch die in V. I l-23 beschriebenen
Ereignisse stattgefunden haben und dort hat vielleicht auch die erste
Begegnung des Boten mit der Frau srattgefunden (V. 3-5). Das Feld
war ein nicht ganz risikoloser Ort (vgl. Deut. 22,25-29). Offensicht-
lich wird vorausgesetzt, dass das in V. 6-8 Erzàhlte sich in Mano-
achs Haus abspielt. Dort, auf dem Dach (vgl. I Kön. 17,19-20;
2 Kön. 4,33; 23,121' Jer. 19,13; 32,29; Dan. 6, I ; Apg. l, I 3f.; 9,39f.;
10,9;20,8), kann man auch das in V. 8 Erzàhlte situieren.
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Abb. I Die Mutter Simsons nach Maarten de Vos
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Abb. 2 Die Eltern Simsons nach Hendrick Gohzius.
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Abb. 8 Simson und die Stadttore von Gaza nach dem
Monogrammisten MS (Lutherbibel I 534).

Abb. 3 Ri. 13,20 nach Jean P. Laurens.
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DIE IN DER ERZÀHLUNG AUFTRETENDEN PERSONEN

(l) Die Frau
Die Frau nimmt eine vorrangige Stellung ein. Wie viele andere in
den Vordergnrnd tretende Frauen im AT wird ihr Eigenname jedoch
nicht genannt,3 sondem sie wird unter Verweis aufdie Identitat ihres
Mannes, Manoach, vorgestellt. Der Erziihler teilt iiber sie nur mit,
dass sie unfruchtbar war und nie geboren hatte (V. 2). Durch den

hendiadysartigen Ausdruck (vgl. Jes. 54,1; Hi. 24,21) erhàh die
Tatsache der Unfruchtbarkeit allen Nachdruck. Der Bote des Herrn,
dem au0ergewöhnliche Kenntnis zugeschrieben wird (vgl. I Sam.

14,17.20; 19,27), bestàtigt, was der Erzàhler mitgeteilt hat (V. 3).
Kurzum: die Unfruchtbarkeit der Frau ist eine unwiderlegliche Tat-
sache.

Die Unfruchtbarkeit der Frau begegnet als Thema des Öfteren im
AT (2.B. Gen. I1,30; 25,21;29,31).Im Hinblick auf Richter l3 ist
vor allem I Sam. 1,2.5 von Interesse und im NT Luk. 1,7.36, Texte,
die die GebuÍ eines dem Dienst des Herrn geweihten Menschen zum
Thema haben, zum einen die Erziihlung von Hanna, der Mutter Sa-
muels, und zum anderen die Erziihlung von Zacharias und Elisabeth,
den Eltem von Johannes dem Töufer. Die Geburt wird darin als
auBergewöhnliches Ereignis beschrieben, das Gott selbst zu verdan-
ken ist (l Sam. 2,5; Luk. 1,25.64; vgl. auch Ps. I13,9).

Details bzgl. der Unfruchtbarkeit werden in Richter 13 nicht ge-

nannt. Unerwàhnt bleibt das Alter der Frau (siehe hingegen Gen.
17,17; l8,l l; Luk. 1,7.18.36).4 Ein hohes Alter wiirde den besonde-

l Ein Los, das sie mit ctwa filnfunddrciBig andcrcn im AT aufoetcnden Frauen
teilt. Siehe z.B. Gcn. 39,7; tu. 11,34 und f€m€Í J.J. Stamm, 'Hebràische Frauenna-
me,]', iï Hebrditche ll/ortforschung (FS W. Baumgartncr), Leidcn 1967, 301-339
(S. 309). Die von W. van Wicringcn, ',Wer ... àh, dein Namc, bitte?' Ein erster Ver-
such, mit der Frau ohnc Namcn aus Richtcr 13 BckanntschaR zu machen', in:
Unless Some Guide Me... (FS K.A. Deurloo), Maastricht 2001, 95-105, veÍcidigtc
Aufassung, dass dic Namenlosigkcit in Richtcr 13 funktionellcr Aí ist, vc.laogt de.
Vorstellurgskafr des InterpÍeten einiges ab.

' Von bildcndcn KunstleÍn wird Simsons Mutter als cine alte fromme Frau
porffiticí. Sichc Abb. l, cin Stich nach cincÍ Zeichnung von Maarten de Vos (Ende
l6.Jh.). Er ist Tcil cincr Rcihe von §tichcn mit alttcstamentlichcn Frauen, dic von
Johann€s Baptista Colla€rt I. erstellt und von Philippus Galle hcrausgegebeD wurd€n.
Di€ hicr aufgcnommcnc Abbildung í*. Allernouwkeurigste Verhandelingen der
Geschiedenissen van het Otd Testoment, Antwcrpcn 17E4, gcgcn0ber S. 123,
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ren Charakter der Geburt verstàrken. Auch wird nicht erzàhlt, dass
das Thema der Kinderlosigkeit Gegenstand in den Gebeten der Frau
war (siehe hingegen I Sam. 1,9-18; Luk. I,l3), und ebenso wenig,
dass sie und ihr Mann fromme Menschen waren (siehe hingegen
Luk. 1,6). In I Samuel I wird explizit Íiber die Zeugung durch iken
Ehemann gesprochen (V. l9). In Lukas I wird darauf angespielt (V.
24). Weder von diesem noch von jenem ist in Richter 13 die Rede.
Aller Nachdruck liegt dort auf der Initiative Gottes. Der Bote sagt
der Frau sogar: 'du àlst schwanger und wirst einen Sohn gebëren'.5
So wird impliziert, dass das Kind, das geboren wird, ein 'echtes
Kind Gottes' ist.

Die Frau wird als klug priisentiert. In ihrer Beschreibung der Iden-
titiit des Boten (13,6) liegt sie u.a. durch die Verwendung des Be-
griffs 'furchterweckend' (vgl. z.B. Gen. 28,17) schon nahe bei der
Wahrheit (siehe hingegen 13,17 -20.21b). Sie wei0 die Situation
besser zu beurteilen als ihr Mann (13,23).6 lhr kommt die Ehre zu als
erste (zweimal) vom Boten aufgesucht zu werden (vgl. Luk. 1,26-3E;

siehe hingegen Luk. l,l1-23).

(2) Der Bote
In deÍ Ubersetzung wird der Bote mit 'ein Bote des Herm' wiederge-
geben. Möglich ist aber auch die Ubersetzung 'der Bote des Herrn'.
Hinter der Terminologie verbiÍgt sich die Yorstellung von Gott als
dem im Himmel thronenden, von einem Hofstaat umgebenen König
(2.8. I Kön. 22,19-23; Jes. 6; Ps. 82; Hi. I -2). Als himmlischer

cntnommcÍr. Auf cincm Stich von Hendrick Goltzius aus d€m Jahr 1586 (Abb. 2)
wcrden bcidc Eltcm als altc Meoschcn ógcbildct. Siehe zum Stich P. van der Coclen
\.a-, Patriorch,s, Angels and Prophcts. The Old Testamet ia Netherlandish
Príntdahng Ítom Lucas tan Leyden lo Rembrundt, Amstcrdam I 996, I 06. EÍ hat als
Vorlagc fflr ein G«nàldc von Pi€ter lrsÍn8n (crste Hàlftc dcs I7.lh.s) g€dicÍlt. Darauf
werden Manoach und scinc Frau jedoch nicht mchr 8ls typisch alte Mcnschcn
daÍgcstellt. Die Frau hat vielmehÍ etwas Jugcndlichcs. Sichc J. van Gcnt, G.M.C.
PÀíoor, in: C. T0mpcl \r.a-, Het Otde Tettament in de schildeth.nsl von de Gouden

&&a,, Zwolle 1991,70. Auch auf andcrcn Gernàldcn von Lssumn (s,u.) crschciocn
beide geradc nicht als altc Mcnschcn. Es ist nicht auszuschlie8€n, dass das Portràt von
Flavius Josephus' VcÍsion von Ri. 13 (si€hc Kap. 2) beeinÍlusst ist.

r Dcrsclbc Ausdruck wird auch in Gcn. 16,ll vcÍwendct. Doí obersetzt man:
'Du bist schwangcr...'. Gebràuchlich ist in Ri. 13,5 dic Ubcrs€lzung: 'Du wirí
schwangeÍ \f,crdcn ...'. Dcr Text bictct hicrfiL kciner Anlass.

ó In Ri. 6,22 ií es Gott, der die Angs vor dcm Tod nimmt.
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König unterhàlt Gott mittels Boten Kontakt zur Erde (2.B. Gen.
28,12). Auf diese Weise weiB er den Abstand zwischen ihm und den
Menschen zu iiberbriicken. Bei der UberseEung 'ein Bote' muss an
einen nicht nëher bestimmten Diener Gottes gedacht werden, einem
Vertreter der himmlischen Ratsversammlung. Bei der Ubersetzung
'der Bote' muss man an einen spezifischen Diener denken, den
GroBwesir oder ersten Minister der himmlischen Ratsversammlung.
In beiden Fàllen tritt der Bote als Repràsentant und Wortfiihrer Got-
tes auf. Der Auftraggeber ist im Sendenden gegenwàrtig. Dies wird
aus Abschnitten deutlich, in denen abwechselnd von 'dem Boten des
Herm/Gottes' und 'der Herr/Gott' die Rede ist (2.B. Ex. 3,2-12; Ri.
6,1l-21; siehe auch Ri. 13,21.23).

Der Bote ist nicht als Himmelsbewohner erkennbar (vgl. Heb.
13,2).7 ln 13,10.1I wird er als 'der Mann' bezeichnet. In der Be-
schreibung der Frau kennzeichnet sie ihn als'einen Mann Gottes'
und ffigt hinzu, dass seine Erscheinung 'sehr furchterweckend, war
wie 'die Erscheinung eines göttlichen Boten' (V. 6),E von jemandem
aus einer anderen ! elt. Indem sie ihn als 'Mann Gottes' bezeichnet,
charakterisiert sie ihn als eine auBergewöhnliche Persönlichkeit, als
jemanden mit besonderer Ausstrahlung, der göttlicher Eigenschaften
und Kràfte teilhaftig ist und daher als Botschafter Gottes auftreten
kann (2.B. I §an.2,27;9,6-10; I Kön. 12,22; 13,l), aber auch iiber
Naturgewalten verffigen kann (2 Kön. l) und imstande ist Wunder
zu tun (z.8. I Kön. l7; 2 Kön. 2,19-22; 3-7). ln 2 Kön. 4,14-17 ist es
der 'Mann Gottes' Elisa, der einer Frau, fiir die eine Schwanger-
schaft ausgeschlossen schein! die Geburt eines Sohns ankiindigt.

Die Frau nahm den Boten als einen Menschen wahr, als einen
derjenigen Menschen mit einer derart imponierenden Persönlichkeit,
die das menschliche MaR iibersteigen und auf dem Niveau .eines

7 Dic Ubers€tzung 'ein/dcr Engcl' ist missverstàÍldlich, wcil sic untcr Einfluss
dcr ikonographischen TÍadition bzgl. der Erscheinungsform der Himmelsbcwohner
zu Unrecht das Bild cincr gcfl0gelten Person aufrufr. Im AT sind die Kerubcn (2.8.
Ex.25,20;31,9; I Kón.6,24.2?iEz. 10,E.12.16.19.21) und dic Sffaphen (Jcs. 6,2.6)
geflÍlgcltc Wcsen.

t nl'k h'llym.In der Erzlhlung wird dor Bote vom Erzàhl€r konscqucnt .Bote

des Herrn' gcnannt(13,3.13.15.16[2x].17-18.20.21),mitAusnahmevonl3,g(vgl.
Ri. 6,20), wo im Kontcxt von einer hàuÍigeo Verwendung von ïÉyrz die Redc ist.
Dcm Ezàhlcr ist die ldcntitàt dcs Boteo b€kaont. Der Frdu nicht. Sie bcs€hrcibt dic
Wirkung, dic cr aufsie machtc.
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göttlichen Boten'fungieren (vgl.2 Sam. 14,17.2O1,19,27 und siehe
I Petr. 4,ll). Im Angesicht eines Menschen kann das Angesicht
Gottes erkannt werden (Gen. 33,10). Aufjeden Fall ist der Bote des

Herm nicht auf ersten Blick als himmlischer Abgesandter Gottes
erkennbar (V. l6b).' Indem Manoach an die Beschreibung vonseiten
seiner Frau 'des Mannes' als 'Mann Gottes', als eines menschlichen
Gesandten Gottes, ankniipft, bittet er Gott, den Mann noch einmal zu
senden (V. 8). Erst nach der Selbstoffenbarung und HimmelfahÍ des

Boten, nachdem der Bote Feuer als Beftrdemngsmittel verwendet
hat (V. 20),t0 realisiert Manoach, dass der betreffende Mann kein
Mensch ist und auch kein au0ergewöhnlicher Mensch, jemand, der
das Aussehen 'eines göttlichen Wesens' hat und sich auch so

verhelt, 'eine höhere Macht', sondem tatsàchlich jemand aus 'der
anderen Welt'.rr Er fiirchtet, dass die Konfrontation mit 'dem Heili-

e In der D8ríellung von Ri. l3 in dcÍ bildcndcn Kunst ist dq Bote mcií als Vertreter
dcr himmlischcn Welt crkennbaÍ. Er wird mit Flugcln abgcbildct. Bclicbt ist bei den

bildcndcn K0nstlem die in Ri. 13,19-20 bcschricb€nc Himm€lfahí dcs Boten.

MalchmEl licgl dcr Akzcnt dóei aufV.19: Manoach und seine Frau sehen den Botcn
aufseigcn. Dics ist u.& aufzwciGcmàldcn von La«man dcrFall, dic in A. Tumpcl, P.

ScharborÍ\ Pieter Losrma lzermeetter van Rembrondt, Zwolle 1991, l2l, I29,
Ícproduzicrt wurden, sowie aufStichcn von ,ac!b Savry, nach Matthaeus Mcrian, und

Jan Luykcn. Siehe dicsbcz0glich F/avii Jo.rep hi Hoochgeroertde Joodsche Hislorien,
DoÍdrech! Jacobus §avry, 1665, fol. 64 verso, wd De scbifnurlyke geschiedenissen

en gelykenissen, van kt Oude en Nieuwe Verboad (...) door Johannes Luiken,

Amstcrdam I 7 I 2, I 7 5. Auch von andercn nicdcrlàndischcn Malcrn dcs I 7. Jh.s wird die

Szcne abgcbildet. U.a von Govacrt Flinck und Willcm Drost. Sichc van Gent, Pastoor,

in: TtÍnp€lu.&, Gorden buw,72,t0. A$ &ro Gcm dc von DÍost (Gemàldcgalcrie

Drcsden, froher Rcmbrandt v8l Rhijn zugeschriebcn; sichc zB. Th. EhÍeníein [Hg.],
Dqs Alte Testamenr im Bilde, Wicn 1923, 499) licgt dcÍ Akzent Euf Ri. 13,20. Dcr
Blick von Msnoach und s€irer Frsu ist abgcwcndet; ihrr Hànde sind gcfaltet; dcr Bote

hat Ínchr AÍms als Flogel. Dic Szcnc wird auch auf uÍltcrschicdliche AÍ auf
Wandflicscn wiedcrgcgcbcn. Sichc P\ris, Bíbelfliesen. Biblische Dorsrellungen duÍ
niederlöndirchen Wandíliesen vom I 7 . bis nm 20. Jahrhundelr, MuoícÍ I 994, 3 I 9-
320. Auch auf eincm Gcmàlde aus dem l9.Jh. von Jca[ P. lrur€ns, abgcbildet in

Ehrenstein (Hg.), Dar Àlte Testament irn Bilde, 506, licSt der Akzent auf Ri. 13,20.

Sichc Abb. 3.
r0 vgl. C. Houhnsn, Det Himmel im Aben Tesranent,Leiden 1993,326.
rr In Gcn. 32,25 umsckeibt deÍ Erzàhlcr dcnjmigen, mit dcm Jakob kàÍnpft, als

'eincn Mann'. Von rakob wird cr als 'rrrya idenrifizicn (V.31). Es gibt noch eincn
wcitcren BcÍtlhrungspunkt von Ri. l3 mit Gcn. 32, nàmlich die Frsgc nach dcm Na-
mcn, dcr ldentitàt dcr spàlcÍ 8ls ïrya crkumt€n Pcrson. Sichc fu. 13,17-lE (vgl.
auch V. ób) neben Gcn. 32,30 (vgl. V. 2E-29). Dcr vcrwcndete Bcgriff ií vage. So

0beÍras€ht cs nicht, dass di€ Idcntitàr dcs'Mannes' in Gcn. 32 G€Scnstand dcr Dis-
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gen' trotz der adriquaten Reaktion (V. 20b; vgl. Gen. 17,3; Ex. 3,5-6;
Jos. 5,15) fiir ihn und seine Frau fatal enden könnte (Y .22).12

(3) Manoach
Im Gegensatz zu seiner Frau nimmt er keine abwartende Haltung
ein. Was seine Frau ihm erziihlt haq veranlasst ihn, seine Position zu
bestimmen.r3 Dies war umso notwendiger, weil die von seiner Frau
verwendete Terminologie 'kommen an' (bw' + 'el') doppeldeutig ist

- sie kann als Euphemismus ftr Geschlechtsgemeinschaft gebraucht
werden (2.B. Gen. 6,4; 16,2;30,3;3E,E.9; Ri. 16,1) - und die Begeg-
nung mit dem Boten wà.hrend seiner Abwesenheit stattfand (vgl.
auch 13,9 und siehe Deut. 22,25-29)ta und die Frau, obwohl sie
vermuten liisst einem Gottesgesandten begegnet zu sein, ihm keine
völlige Eindeutigkeit Uber die Identitiit des Mannes verschafft hatte

kussion ií und auch Esau zu d€n Kandidaten gehöí. Sichc z.B. J. Taschncr, 'Mit
wcm ringt Jakob in der Nacht? Od€r; Dcr VÍsuch, mit Rcmbrandt cinc Lccrstcllc
auszulcuchtcn', Biblical hrerpretatior 6 (1998), 367-380. Von Interesse ist, dass
der Erzàhler in fu, 13 [bcr 'dcn Boten des Hcrm' spricht (V. 2lb), aber von Mano-
ach dcr Bctreffende als ïlrya, 'cinc höhcre Macht' umschricben wird (V. 22). Gide-
on, in dcrselben Situation, verwcndet in dirckter Rede hingcgen die konketerc Be-
zeichnung 'Botc des Hcrm' (Ri. 6,22).

12 Dic Vorstcllung, d&ss dcr Hcrr/Gott und sehc Rcpràs€ntanten so schr mit
Kraft gcladcn sind, dass dic Augen (vgl. Ex. 3,6 und siehe Dan. 8,17-18; 10,8-21)
und dic Ohrcn (vgl. Ex. 20,19: Dcut. 4,33; 5,4.24.26) dcs Mcnschcn dcrcn Ausstrah-
lung und Entladung kaum odcr gar nicht crtragcn körmcn und es auBergcwöhnlich
ist, wcnn dcr Mensch dic dircktc Konfrontation iiberlcb! begegnct auch sonsj im
AT. Siehe vor sllem Gcn. 32,31 und Ri.6,22. In Gcn. 32,31 ií cbenso wie in Ri.
13,22 'lhyn Objckt dcs Sehcns. In cen. 32,31 wird die Unmittelbarkcit und dic In-
timitàt des Kontakts noch unterstrichen durch den Gebrauch von p nym 'l pnym, ,yon

Angesicht zu Angcsicht', unter vier Augen. ?rr,r, ist ObjeK nicht dcÍ H€rr
(JHWH). Es ist unmöglich, Gott dirckt ins Gesicht zu sehen (Ex. 33,20.23; siehe
auch Num. 12,8). Jcdoch spricht cott mit Mos€ unter vier Augcn @x. 33,t l). Wcnn
im AT davon dic Rede ist, dcn Hcrrn (JHWH) zu schcn, wird er sclbst - unb€-
schrciblich heilig und crhaben wie cr ist - nicht bcschricben (Jcs. 6,1.5; vgl. auch
Ex. 24,l0).

t' Sichc in dicscm Zusammenhang dic Art und Weis€, wic Josof nach dcr Bc-
schÍcibunS von Mat. t,l9-24 aufdio Schwurgcrschaft Marias reagiert. Er wolltc die
Frucht nicht als die seine ancrkcnncn. Erst nachdem ein Botc des Herm ihm in ei-
nem Traum Einsicht in dic Aí von Marias Schwangcrschan gcschenkt hatte, war cr
bcreit sic zu heiraten.

r' Vgl, z.B. R. Bartclm]us, Heroentum in lsrael und seiner Umwelt,Zurich 1979,
95í; A. Reinharta 'Samson's Mothcr: An Unnamed Protagonisl', Joumol Íot the
S,udy oíthe Old Tesranent 55 (1992),25-37 (34f.\.
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(13,6-7). Deshalb tritt er in Aktion. Indem er bei der Mitteilung der
Frau als einer vollendeten Tatsache ankntipft, scheint er anftinglich
vor allem an Regeln interessiert zu sein, woran sich der Junge, der
geboren werden soll, wird halten miissen (13,8.12). Nachdem der
Bote ihm verdeutlicht hat, dass der Junge bereits im MutterschoB als
Nasiràer behandelt werden muss (13,13-14), làdt Manoach den Bo-
ten zu einer Mahlzeit ein (13,15). Die 'unmenschliche' Reaktion des
Boten (13,16) ffihrt wie von selbst zur Schlussfolgerung, dass der
Betreffende kein gewöhnlicher Mensch sein kann und zu Manoachs
Frage an ihn, seine Identitàt zu enthiillen, um nach der Geburt des
Jungen imstande zu sein, adàquat reagieren zu können (13,17). So
wiÍd Manoach als Ergebnis seiner Fragen schlussendlich die Iden-
titiit des Boten enthiillt und dringt es zu ihm durch, dass Gott selbst
priisent war (13,22). So veÍmag eÍ seine Position zu bestimmen. Er
reagiert als erster auf die Selbstmanifestation des Boten (13,22),
bleibt aber in seiner Beurteilung der Situation hinter der Frau zuriick
(13,23), die im Ubrigen in der Beschreibung, die sie Manoach von
dem Boten gab (13,6), bereits ganz nahe bei der wahren Identitiit des
Boten war. Manoachs Fragen haben zur Folge, dass die wahre Iden-
tiuit des Boten enthiillt wird und ihm die Sicherheit gegeben wird,
dass der Mann, der der Frau erschienen ist, latsàchlich ein Gottesge-
sandter waÍ. Indirekt wird ihm dadurch auch die Identitiit und das

wahre Wesen des Jungen offenbaÍ.

IN DER ERZÀHLI,ING GENANNTE PERSoNEN

(l) Der Herr (JHWII)
JHWH wird in dem verbindenden Text genannt (13,1a.8.19) und in
der direkten Rede des Boten (13,16) und der Frau (13,23). Im ver-
bindenden Text wird er nicht nur genannt, sondern ist er auch als
handelnde Person priisent (13,1b.24; vgl. auch 13,25), auch unter
dem Namen 'Gott' (13,9)." In der Gestalt seines Boten dominiert er
die Erzàhlung. Evidont ist, dass er als der groBe Regisseur der Ereig-
nisse betrachtet wird (siehe vor allem Ri. 14,4).

15 lnsgcsamt begegnct dÀs Tctragrarur ,HWH ltx in Ri. t3; dcr Bcgriff'Gott'
! 3x.
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(2) Der Retter
Der Junge, dessen Geburt angekilndigt wird (13,5.7) und dem der
Name Simson gegeben wird (13,24),'ó ist zum Retter vorbestimmt,
um sich ftir die Befreiung seines Volkes yon den Unterdruckern
einzusetzen (Ri. 13,5b). Als solcher wird er als ein .ly'asirrjer Gottes
beschrieben (13,5.7), also jemand, der sein Leben dem Dienst des
Herrn weiht und daffir abgesondert ist. Das AT kennt noch sojeman-
den, der Gott geweiht ist: Samuel. Der BegriffNasiràer wird ftir ihn
nicht explizit verwende! aber angesichts der Tatsache, dass er mit
Simson das àu8ere Kennzeichen des NasiràeÍums teilte ('keine
Schermesser kommt tiber sein Haupt', I Sam. l,l1.28; 2,1l; vgl. Ri.
13,5; 16,17) und in seinem Fall explizit erz,iihlt wird, dass er dazu
bestimmt war, sein kben lang dem Dienst des Herm sich zu weihen
(l Sam. l,ll; vgl. Ri. 13,7), kann auch er als Nasiràer betrachtet
werden. Anonyme Nasiràer werden in Am. 2,1l-12 genannt, parallel
zu'Propheten'. Dadurch wird das Bild bestiiti$, das uns in Richter
13 und I Samuel I begegnet. Der Nasiràer ist jemand mit einer be-
sonderen Beziehung zu Gott, der zu den Charismatikem gerechnet
werden kann. So fungieren Simson und Samuel in den Erzàhlungen.
Samuel wird 'Mann GoÍes'genannt und zugleich 'Prophet, und
'Seher' (l Sam. 9,6-10).r? Er tritt als ein Anffihrer Israels auf, als
'Richter'(l Sam.7,l5; vgl. I Sam. 7,6.16-17). Auch Simson wird
als ein Mann bezeichnet, der Israel leitete (Ri. 15,20; 16,31),
wlihrend iiber ihn zudem erziihlt wird, dass er sich von Zeit nt Zeit
als ein vom Geist Gottes getriebener Mensch erwies (Ri. 13,25;

ró Eine hàufig anzutreffendc Auffassung ist, dass der Name Simson mithilfe des
hcbràischcn Jenei, 'Sonne', eÍklfi wcrdcn miissc. Der Namc als solch€r wird
jedoch in dcr Erzàhlung nicht orkl&t (sichc hingeg€o z.B. Ex. 1,22; 2,10; I Sam.
1,20) und fungien offcnsichtlich als ein Name in der Erzàhlung, wie sie vor uns
liegt, aber cben nicht mehr. Eine Erklàrung des Nameos li€feí dcshalb keinen Bei-
trag zum Vcrstàndnis der Erzihlung als solcher. M. Oa$icl, B,Dlica I Nones, Ramat
Gan 1991, 82, mein! dsss Ri. 14,10 ein kitisch€s Woíspiel mit dem Namen Sim-
son bcinhaltet: Simson, obwohl NasiràeÍ, v€rhàlt sich wic alle andercn jungen Màn-
ncr und b€reitct cin ,r.ltr, ein Trinkgelage.

r7 Auch Johaancs wird Prophct genannt (Luk. 1,76).
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14,6.19; 15,14)tt und als solcherÍiber au0ergewöhnliche Kraft verfiigte.
Uber die Lebensweise des Nasiràers vemehmen wir in Richter 13

mil Ausnahme der Vorschrift bzgl. des Haupthaars nichts, obwohl
der Punkt zweimal ausdriicklich von Manoach angesprochen wird
(V. 8, l2). Aus Am. 2,12 kann die Schlussfolgerung gezogen wer-
den, dass sich Nasiràer des Weingenusses enthielten. Weder aus den

Erziihlungen Uber Simson noch aus denen tiber Samuel kann abgelei-
tet werden, dass sie bestimmte Speise- und Trinkgewohnheiten in
Ehren hielten.re In Richter 13 kommt den Vorschriften groBer Raum
zu, an die die Frau Manoachs sich wiihrend der Schwangerschaft
halten musste. Insgesamt dreimal (V. 4, 7, l4) wird in variierender
Form mitgeteilt, dass alkoholhaltiges Getriink und sogar die Friichte
des Weinstocks (v, 14) ebenso wie alle unreine Nahrung ftir sie tabu

sind. Sie muss reines Fleisch essen (vgl. Ex. 22,30; [rv. 22,8; Deut.
14,21 und siehe kv. 1l; Deut. 14) und eventuell ungesàuertes

Brot.2o Wehrend der Schwangerschaft muss sie als ein Gott ge-

weihter Mensch leben, damit die Frucht in ihrem SchoB 'unbefleckt'
sein wird und das Kind bei seiner Geburt vollkommen heilig sein

wird und ganz und gar Gott zugehörig sein kann. Darum muss sie

sich auch von Bier und Wein enthalten. Denn Alkoholkonsum und

als Folge Trunkenheit sind mit dem Kontakt mit 'dem Heiligen'
unvereinbar (vgl. Lev. 10,9-10; Ez. 44,21). So wird es im Hinblick
auf den Ursprung des Charismas ihres Sohnes keine Unsicherheit

rt Vgl. auch fu. 3,10; 6,34; I1,29. DcÍ ycrwmdstc Audruck kourzcichnct als

l8drirct dcn B€tÍeffenden als cincn Charismatiker, abcÍ tut dcr Distalz gegcn0ber

Gott keincn AbbÍuch. Das Tun und t^asscn dcs Charismatiken karln jedoch nicht
ohne weitcrcs als das von Goncs sclbst odcr von ihm gclcnkt betrE€htet wcÍden, In
Luk. l,l5 wird 0bcr Johanncs gcsagt, dsss cr'mit hciligcm Geií crfullt wcÍdcn soll,

bcrcits im Scho8 scin€Í Muíer' (vgl. auch Luk. 1,66.E0). D€r Bcsitz der Gsbc dcs

Gcistes ií nicht tcmpoÉr, sondcm permsncrt. Im Hinblick auf Jcsus sichc Mar.

1,12.
te Siehc hingegcn, was in Luk. l,l5 ubcr Johanncs gcsagt wird. In scincrn Fall

fchlt €iÍl€ Anweisung bzgl. seines HaupthaaÍs.
r Ungcsàucíes Brot wird im AT nahcar susschlicolich im Zusammenhang mit

d€m Kultus und kultischcn Vorschriftcn gcn8rlt. Sau€rtcig entsrchl durch GàÍung
und Fàulnis und muss vom hciligen Gon fcmgchahcn weÍdcn (vgl. Lev. 2,1l). Un-
gcsàuertcs Brot isr Spcisc Gottcs (vgl. Gen. 19,3 und sichc auch Ri. 6,19-21; I Sam.

2t,24 lritucuc Mahlzcit?l) und viclleicht auch die Spcisc, dic den Mcnschen rein
hàlt.
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geben. Dessen Herkunft liegt nicht in der Natur begriindet, sondern
verdankt sich allein göttlicher Beseelung.

Uber Hanna wird in I Samuel I mit wenigen Worten erziihlt, dass

sie sich wiihrend ihrer Schwangerschaft an Speisevorschriften hielt.
Sie machen keinen Teil ihrer GeliiMe aus. Jedoch beinhaltet die
Geschichte, die Samuels Zeugung und Geburt vorausgeht (l Sam.

l,l9-20), folgende Zusicherung aus ihrem Mund: 'Wein und Bier
habe ich nicht getrunken' (l Sam. I,l5). Daraus darf man vielleicht
ableiten, dass vorausgesetzt wird, dass Hanna wiihrend ihrer
Schwangerschaft der Bestimmung Rechnung trug, die sie ihrem
Kind zugedacht hatte, und 'heilig' lebte. Wie dem auch sei, aufgrund
der Tatsache, dass der ungeborene Simson nicht mit Unreinheit und
Alkohol infiziert werden darf, driingt sich die Schlussfolgerung auf,
dass fiir ihn als Nasiràer nach seiner Geburt dieselben Regeln galten,

an .die seine Mutter sich vor seiner Geburt halten musste.2r Wie
gesagt, nehmen die Erzàhlungen hierauf keinen Bezug. Vielmehr
gewinnt man den Eindruck, dass er ein Freigeist oder Freibeuter war.

Der Erzöhler und der Schreiber
Der Erziihler priisentiert sich als ein Informan! der nichts anders tut
als Tatsachen mitzuteilen. Er ist jedoch ein Instrument des Schrei-
bers, der ihn gebraucht, um die Szenen des Schauspiels zu verbin-
den, den Fortgang der Ereignisse zu beleuchten und Personen in den

Vordergnrnd zu stellen. Unbemerkt steuert der Erzàhler die Urteils-
bildung der Zuschauer.

Nicht nur der Erziihler, sondem ebenso die handelnden Personen
sind Schöpfungen des Schreibers. Sie reden die von ihm eingegebe-
nen Worte und spielen die von ihm erdachte Rolle. Er ist derjenige,
der inszeniert. Nimmt man die von ihm geschaffenen direkten Reden
zum Ausgangspunkt, können im Schauspiel von Richter 13 folgende
Szenen mit wechselnden Spielern und Umgebung unterschieden
werden:

" ln tu. 13,13-14 erhàlt Manoach dcshalb cinc implizitc Antwoí aufscinc Fra-
ge. Num. 6,1-22 bcinhalt Vorschrifrco im Hinblick auf ein b€frisletcs Nasirf,cr-
tum, das Gelobdc, sich frÍ cinc bcstimmle Z€it, Goí ar weihen. Die dortigcn Anga-
b€n rragen nicht dirckt zu Erhellung von Ri. 13 b€i. Wcnn matl so möchtc, ksnn
man annchmcn, dass die Frau wthrcnd ihlrr Schwangcrschaft als cin Nasiràer im
Geist von Num. 6 lcbt. Von einem G€l0bde odcr derglcichcn istjedoch kcinc Rede.
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(l) 13,3-5: die Begegnung zwischen dem Boten und der Frau; nur
der erste kommt zu Wort.
(2) 13,6-7: Die Frau informiert Manoach ilber das, was ihr widerfah-
ren isq nur die Frau kommt zu WoÍ.
(3) 13,8: Das Gebet Manoachs.
(4) 13,10: Die Frau informiert Manoach iiber das, was ihr widerfah-
ren ist; nur die Frau kommt zu Wort.
(5) l3,ll-lE: Ein Dialog zwischen Manoach und dem Boten mit der
Frau als schweigende Dritte.
(6) 13,22-23: Ein Dialog zwischen Manoach und der Frau.

Der Schreiber ist verantwortlich ffir den Anteil, den jeder der Spieler
in dem Schauspiel ha! und ffir den Text, den sie sprechen. Wenn wir
den Anteil am gesprochenen Text betrachten, den er seinen Spielern
gewàhí, können wir feststellen, dass der Bote den gröBten Anteil hat
(kursiver Text); ffinfrnal kommt er zu WoÍ (4x in Reaktion aufeine
Frage bzw. Bitte Manoachs); Manoach (unterstrichener Text) er-
greift zwar am hàufigsten das Wort (7x; 6x stellt er eine Frage bzw.
àuBert eine Bitte), hat aber quantitativ den geringsten Anteil am
gesprochenen Wort, wàhrend die Frau (Fettdruck) am wenigsten zu

Wort kommt (3x); sie hat jedoch einen gröBeren Anteil an der direk-
ten Rede als Manoach. Zudem erhàlt sie das letae Wort.

Auffallend ist das AusmaB der Wiederholungen vonseiten des

Schreibers und die Variation, die er dabei vornimmt. Betrachten wir,
wie die Frau die Botschaft wiedergibt, die sie vom Boten vernom-
men hat (13,7), fiillt auf, dass sie davon eine verkUrzte Version gibt,
die um eine kleine Zuffigung ergànzt wird. Drei Elemente fehlen: (l)
Die Feststellung, dass sie unfruchtbar ist und nie geboren hat (auch

vom Erzàhler erwàhnt [3,2b]); (2) die Mitteilung, dass auf das

Haupt des Jungen kein Schermesser kommen darf (Simson weiB das

spàter offensichtlich [6,17]); (3) die Aufgabe des Jungen, Befreier
zu sein. Der Mitteilung, dass er ein Nasiràer sein soll, ffigt sie hinzu:
'bis zum Tag seines Todes' (vgl. 16,22.2E-30). Damit scheint der
Schreiber iiber sie die Zweifel an antizipieren, die beim Lesen von
Richter l4-16 hinsichtlich Simsons Nasiràertum aufsteigen könnten,
wenn man die Art und Weise beleuchtet, wie er dem Ganzen Gestalt
verleiht. Dass (2) unerwàhnt bleibt, ist Anlass Rlr das Gebet Mano-
achs. Er will wissen, an welche Regeln der Junge sich halten muss
(13,8). Auch im Gespràch mit dem Boten greift er diesen Punkt auf
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(13,12). Im Allgemeinen kann gesagt werden, dass der Schreiber
seinen Text so konzipieÍ, dass Fragen offen bleiben und aufgerufen
werden. Er hat auf diese Weise die Freiheit, auf bestimmte Punkte
zuriickzukommen und sie niiher auszuarbeiten. Das ist der Fall bei
der Mitteilung der Frau, dass sie den Boten nicht nach seiner Her-
kunft gefra$ hat und er seine Identitàt nicht bekannt gab (13,6).
Dadurch ist der Schreiber imstande, Manoach lange Zeit in der
Erdihlung als den Unwissenden (13,16b) erscheinen zu lassen, und
ruft er Fragen aut auf die er spàter zuriickkommen kann (13,17-20).
Was nun die Fragen von Manoach b€trifft (13,8b.12), ftillt ins Auge,
dass sie zumindest explizit unbeantwoíet bleiben. Auf seine Frage
an den Boten (13,12) bekommt er nicht zu hören, wie die Lebens-
weise des Jungen sein soll, sondem der Bote wiederhol! nun in ganz
ausfiihrlicher Form, die Regeln, woran die Frau sich wàhrend ihrer
Schwangerschaft zu halten hat (13,13-14). Dies war Manoach jedoch
schon bekannt (13,7). Die Wiederholung stellt uns vor die Frage
nach den BezÍigen innerhalb der Erziihlung, zwischen dem, was die
besondere Auftnerksamkeit des Schreibers genieRt, und dem, was
weniger Nachdruck erfdhrt.

Dreimal, davon zweimal direkt aus dem Mund des Boten, hören
wir, dass die Frau keinen Wein oder Bier und keine unreine Speise
genieBen darf (13,4.7.14). Alle Aufmerksamkeit wird auf die Frau
und ihre Schwangerschaft konzentrieÍ. Dieses besondere Interesse
kommt ihr Íibrigens nicht aufgrund ihrer selbst zu, sondem wegen
des Jungen, den sie gebiiren wird. Ihre Schwangerschaft wird 'unbe-
fleckt' sein miissen, damit der Junge ein 'Vollblut'-Nasiràer sein
wird. Die Erziihlung muss vor allem dazu dienen, ein klares Bild von
der Identitàt und dem besonderen Charal«er des angekiindigten, als
Nasiràer beschriebenen Befreiers zu vermitteln (13,5.7). Darum
liegt, wiihrend das Hauptthema die Anktindigung des kommenden
Retters ist, aller Nachdruck auf dem Unterthema, dem besonderen
Charakter der Zeugung und der besonderen Fiirsorge wàhrend der
Schwangerschaft, und wird auch die nötige Aufinerksamkeit der
EnthUllung der Identitöt des Boten gewidme( wàhrend die Geburt
selbst und die Jugend des Jungen nur beilàufig erwàhnt werden
(13,24). Hinsichtlich des ersten Punktes wird zum Ausdruck ge-

bracht, dass sich die Zeugung der Initiative Gottes verdankt. Unter-
strichen wird, dass die Frau unfruchtbar war und noch nie geboren
hat (13,2-3). Zudem wird der Beweis filr die Tatsache geliefert, dass
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eine göttliche Intervention im Itben der Frau stattgefunden hat.

Dadurch, dass der 'Mann' seine Identitàt nicht preisgeben will und

im Feuer zum Himmel hinaufsteigt, gibt er zu erkennen, woher er

kommt, und gibt zumindest zum Teil seine Identitàt preis (13,17-

20.22-23). Bis zu zweimal wird mitgeteil! dass es zwei Znttgen gab

(13,19-2q.22 Auf diese Weise wird beslritigt, dass in dieser Ge-

schichte Gott selbst der Handelnde ist.23

E ine Anh nd i gungs erzcihl ung

Aus der Beschreibung der Personen in der Erziihlung wird deutlich,

dass Richter 13 eine Anzahl BerÍihrungspunkte mit I Samuel I und

Lukas I aufiueist. Wir verharren kurz bei den Ubereinstimmungen

und Unterschieden zwischen den genannten Kapiteln, um so das

Thema und den Charakter von Richter l3 nfier zu bestimmen.

Das Motiv der Unfruchtbarkeit kam bei der Beschreibung der Frau

als handelnde Person zur Sprache. Das Motiv fehlt in Luk. 1,26-38,

der Erzàhlung 0ber die Ankiindigung der Gebu( Jesu. Mit der

Erzàhlung teilt Richter 13 den Nachdruck auf die Initiative Gottes

als Ursache der Geburt. Explizit wird der in Lukas I angekiindigte

Sohn 'Sohn des Allerhöchsten' (V. 32) und'Sohn Gottes'(V.35)
genannt und mitgeteilt, dass seine Geburt der Kraft des Al-
lerhöchsten entspringl, die Maria iiberschatten wird (V. 35; vgl. Mat.

1,18.20). In Luk. 1,34 erklàrt Maria keine Gemeinschaft mit einem

Mann gehabt zu haben (vgl. Mat' 1,25). Eine derartige explizite

Information fehlt in Richter 13. Dort wird jedoch ebenso wenig Íiber

die Zeugung durch den Ehemann gesprochen. Man könnte deshalb

Richter i3 ils eine Erziihlung iiber die Uberschattung der Frau Ma-

noachs durch die Kraft des Boten Gottes lesen. Denn er sagt ihr: 'Du
bist schwanger' (13,5.7). Die Vorschriften, die die Frau befolgen

2 Vgl. C. Houtman, Exodlt I (HistoricEl CommcntaÍy oÍl the Old TcstEÍncno,

Kampcn 1993, 61, und siehe zum zwcifachen Zcugnis auch Ri 6'3640 (vgl 6,l7)'
j 

Ri. 6,1l-24, insbcsondcrt fu. 6,lt'24 wcisl vcrschicdcnc 0b€rciníimmungcn

mit Ri. 13,15-23 aui Im Licht vor Ri. 6,24 ií es möglich, Ri 6 fonnkÍitisch 8ls

Kuttàtiologic aufzufasscn, cinc Ezàhlung 0bcr dcn Unprung cines heiligcn Ortes

(vgl. zB. 
-Gen. 

2E,lO-22): Gon §clbst hat dcn Orl angcgebcn und den stcin€mcÍ

ir;. tf-rSt Alttr (13,20) als On dcr vcrchrung ausgewics€n ln Ri' 13 fehlt cin

i{inweis'in der An'von ii. 6,2+ und ií dcr bctsrffcodc Abschnitt 8ls Kultàtiologic

wcnigcr eÍkcnnbar. ln jcdcm Fall hat Ri. 13,15-23 im gcg€nwàíigcn Text keine

àtiologischc Funktion.
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muss, sind auf eine unbefleckte Schwangerschaft gerichtet,2a damit
der Sohn bei seiner Geburt 'heilig' (vgl. Luk. 1,35) sein wird, in
jeder Hinsicht 'ein Kind Gottes', ein Reprlisentant Goftes.

Die Ankiindigung der Geburt des Sohnes geschieht in Richter 13

mittels eines Boten. Auch in Lukas I erff.illt der Bote
(1,11.13.18.30.34-35.38), der sich als Gabriel vorstellt (1,19; vgl.
1,26; siehe hingegen Ri. 13,17-18), diese Rolle. In I Samuel I wird
die Schwangerschaft und die Geburt nicht durch einen Boten Gottes
angektindigt. Sie sind die Folge eines von Gott honorierten Gebets
und Geliibdes ( l,l 0-12.17 .19-20\.

Wie aus der Beschreibung des in Richter l3 angektindigen Befiei-
ers deutlich wurde, war Simson2r genauso wie Samuel und Johannes
vorbestimmt, ein Nasiröer zu sein. Inwieweit Jesus ein Nasiràer
genannt werden kann, ist nicht eindeutig.zó Mit Jesus hat Simson
aber gemein, dass er vorbestimmt ist, Befreier und Retter zu sein
(Ri. 13,5; Luk. 2,1l).27

Eine Auswertung der Ubereinstimmungen und Unterschiede zwi-
schen den Erzàhlungen fiihí zur Schlussfolgerung dass die Bezie-
hung zwischen Richter 13 und den beiden Erziihlungen in Lukas I
àu0erst eng ist. In Lukas I scheint der eine Retter in der Gestalt des
Nasiràers aus Richter 13 in zwei Personen zuriickzukehren, einer-
seits in der Person des Nasiràers Johannes und andererseits in der
Person des Retters Jesus. Das Kommen und die Bestimmung von

2' Dic Bedeutung dcr Heiligkeit dcÍ Mufler wi rd im protevangelitm des Jakobus schr
bctont. Ub€r MaÍi4 dic daucrnde Jungfrau, wird u.a. ezÀhlt, dass Sie bcreits als Kind
nichts Profsncs oder Unrcincs zu sich nahm (6,1)und ihre Nahrung aus der Hand cincs
Engels empfing(8,1). Siche dic Obersetzung von O. Cullmann, in: W. Schneemelcher
(Hg.), Neutestomentlic he Apokqphen, I, T0bingcn t 9906, 334-349.

2r Die Namcnsgcbung gcschieht im AT vonseiten dcr Muucr oder vonseiten des
Vaters. Siehe Houtman, Erod6 1, 72. Simson vcrdankt ebcnso wic Samuel seinen
Namen sciner Muttcr (Ri, 13,24; I Sam. l,2O). Johanocs und Jcsus tragcn Namerl
die dcr Bote vorgcschricbcn hat (Luk l,l3; l,3l). Bci Johanncs findct die Namcns-
gebung aufAnweisung seines Vatcrs statt (Luk. 1,59{3). Ausgehcnd von Luk. l,3l
muss man ann€hmcn, dass Maria Jesus seincn Namcn gegcben hat (Luk. 2,21). Nach
Mat. 1,25 war Joseffflr die Namensgebung veraltwonlich.

26 In dcm problcmatischen Text Mat. 2,23 wird Jesus Nazoràer genannt.
27 Bei Jcsus bringt bereits dcr Eigcnname die Bcstimmung zum Ausdruck. In

Mat. l,2l wird seinc BcstiÍnmung explizit gcnannt. Dic Rolle Simsons als Beficier
ist b€schrànkt. Nebcn Ri. 13,5 siehe I Sam. 9,16 (Saul) uad 2 Sam. 3,18 (David).
Zur Rolle Samucls siehc I Sam. 7,131 Siehe auch, was obcr die Kindhcit vàn Sim_
son (Ri. I3,24) und Jesus (Luk. 2,40.52) crzàhlt wird.
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beiden wird durch einen Boten Gottes angekiindig. So gibt es allen
Grund, Richter 13 als eine alttestamentliche Arkiindigungserziihlung
zu bezeichnen.

Richter I3: Ercter Akt
Als Ankiindigungserzfilung ist Richter 13 der Auftakt zu Richter
14-16, der Beschreibung der Geschichten Simsons, dem Mann, der
als Einzelkiimfer die Konfrontation mit Israels Feinden, den Philis-
tem, sucht. Im Rahmen eines Schauspiels muss Richter 13 demnach
als erster Akt bezeichnet werden, in dem an bestimmten Punkten die
folgenden Akte des Dramas vorbereitet werden. So wird in I 6, 17 auf
13,5 zuriickgegriffen: Simson ist offenkundig mit dem besonderen

Status, den er als Nasiràer hat, und mit der Forderung, dass kein
Schermesser auf sein Haupt kommen darf, vertraut. Zum ersten Mal
hören wir dort, aus seinem Mund, iiber die Konsequenz beim Mis-
sachten der Vorschrift: Er soll allen anderen Menschen gleich wer-
den. In 13,7 wird auf 16,22.28-30 vorausgegriffen. Auch in seinem
Tod manifestierte Simson sich als ein Gott geweihter Mensch. Das
Drama schlieBt mit einer Notiz iiber Simsons Begràbnis, der zufolge
er im Grab seines Vaters beigesetzt wird, zwischen Zora und Esch-
taol (16,31), dort, wo zuerst sein Charisma ans Licht trat (13,25). So

endet das Drama an dem Ort, wo es seinen Anfang nahm.

Als Auftakt zu Richter 14-16 dient Richter 13 jedoch vor allem
dazu, ein klares Bild von der Identitiit des Retters zu geben (13,5),

dessen Aufoeten in Richter 14-16 beschrieben wird. Er ist ein Gott
geweihter Mensch und ein Gottesgeschenk. Zudem ist eÍ ein

Mensch, der in einer unbefleckten Schwangerschaft ausgetragen

wurde, ein 'Heiliger', abgesondert fiir Gott, aber auch jemand, der

an der Reinheit der göttlichen Welt Anteil hat. Richter 13 gewiihrt

Simson als Vertreter Gottes einen ganz besonderen Platz. Mit Aus-
nahme von Jeremia (Jer. 1,5; vgl. auch Jes.49,1.5) wird keine andere

Grö0e des AT vor seiner Gebur! im MutterschoB, so eng mit Gott

selbst in Verbindung gebracht wie er. Das Í?illt umso mehr ins Auge,
weil er als Retter, zumindest in den Augen mancher heutiger Leser,

in den ihm gewidmeten Erziihlungen gerade nicht als ein Heiliger
erscheint. Sein Charisma und sein Nasireertum manifestieren sich

offensichtlich vor allem in Entladungen exzessiver Kraft, Rachsucht

und ungeziigelter Gewalt (14,6.19; 15,14-16; 16,22.29-30; vgl. auch

15,8; 16,3.9.12.14). Er zieht eine Spur von Tod und Verderben (vgl'
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auch 15,4-8) unter den verhassten Philistern nach sich und wird zur
gleichen Zeit ausschlie0lich von Frauen des Feindes unwiderstehlich
angezogen ( I 4, I - I 5,2; 1 6,1.4-20).

Die Spannungen im Bild von Simson - ein Gott geweihter
Mensch, zugleich aber ein mordlustiger Gewaltsnensch, dessen Be-
gierde nach Frauen schlie0lich fatale Folgen ftir ihn hat - werden
hàufig unter Hinweis auf den Wachstumsprozess, den der Erzlittlzy-
klus iiber ihn durchlaufen haben soll, erkliirt. Dabei wird angenom-
men, dass das Bild von Simson als der Held und der Liebende auf
unterschiedliche Art und Weise theologisch retuschiert und geÍiirbt
ist. Zu den Elementen, die nicht zum urspriinglichen Erzàhlzyklus
gehörten, wird auch Richter 13, die Geburtsgeschichte, geziihlt 2t die
durch ihre Stellung zu Beginn dartber entscheidet, wie Simson gese-

hen wird, und die von groBem Einfluss darauf ist, wie der Simson
der folgenden Kapitel gewiirdigt und beurteilt wird.2e Es liisst sich
feststellen, dass auf dem Weg der historisch- und literarkritischen
Erforschung ein Ausweg aus dem Dilemma gesucht wird, in dem der
modeme Leser und Interpret sich befinden, ein Dilemma, das Í.ibri-
gens auch die Folge von den Ergebnissen sein kann, zu denen die

historisch- und literarkritische Erforschung des Erziihlkanzes rund
um Simson gefiihrt haben: Simson ist ein Stammesheld, eine hera-
klesartige Figur,30 die in Erzlihlungen lebt, die unter den Nenner
'Folklore' gebracht werden miissen. Die Redaktionskritik mit ihrer
Voraussetzung, dass spàteÍe Bearbeiter den Text selbst bereits mit
der nötigen Distanz gegeniiber den urspri.inglichen Erziihlungen
betrachten hàtten, muss dann einen Ausweg bieten.

Prinzipiell ist es nicht unmöglich, dass der Text bearbeitet wurde
und das Bild von Simson iiberarbeitet wurde. Es kann festgehalten

2t H. Grcssmann hat bemcrkt: 'Dic Kindheitsgcschichtc (...) istjungcrcr Herkunft
(...); wcr durch dies hoh€ Kirchcnportal cintritt wird seltsam enttàuscht, werln er
dahinter kein &ommcs KlostcÍ, sondfir chcr cinc romantische Raubritterburg finder.'
Siehc Die Ànfiinge Israer, (Dic SchÍiften des Altcn Tcstamcnts V2), Göttingen 1922'!,

240.

" Siehc die unterschiedlichcn Auffassungen von K.F.D. Römheld, 'von dcn

Qucllcn dcr Knfr (Jdc)', Zeischrill fir die aktettonen liche llissenschoft 104
(1992), 2E-52; M. Witte, 'Wic Simson in dcn Kanon kam. Redalitionsgcschichtliche
Beobachtungcn zu Jdc 13-16', Zeilschtili flr die al,,estamen liche Wissenschaft ll2
(2000),526-549.

!0 Sichc z.B. Bartelmw, Heroentum, 108-lll.
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werden, dass die Erwartungen, die Richter 13 im Hinblick auf das
Aufoeten des Retters aufruft, in Ri. 13,5 in gewisser Hinsicht ab-
geschwàcht werden: Er ist nicht der Retter, sondem der Mann, der
einen Anfang mit der Befreiung machen soll. Das Auge ist dabei auf
die Fortsetzung der Geschichte gerichtet (vgl. 2 Sam. 5). In Richter
14-16 wird jedoch keine Verbindung zwischen dem Umstand, dass

Simson nicht die definitive Befreiung von den Philistern bewirkte,
und der Art und Weise seines Auftretens gelegt. Die Beschreibung
ist neutral und registrierend. Eine Beurteilung von Simsons Auftre-
ten fehlt. Wir miissen uns fragen, ob die Behauptung, dass das Bild
von Simson von Spannungen behenscht wird, nicht durch die mo-
derne moralische Urteilsbildung und durch ein modernes Gottesbild
beeinflusst wird. Fiir manchen Christen des einundzwanzigsten
Jahrhunderts ist es keine Frage, dass ein 'Heiliger', ein Gott ge-

weihter Mensch, nicht jemand sein kann, dessen Leben von Gewalt
und freiem Sex gekennzeichnet ist. Ob der Redaktor von Richter
dariiber ebenso gedacht isl, ist durchaus fraglich (siehe Kap. 3 [Ab-
schlussl). Aufjeden Fall hat der Sckeiber des Hebràerbriefs, I1,32
zufolge, wo er Simson zu den Glaubenshelden ziihlt, ein positives
Urteil iiber ihn.

Wir werden sehen, dass man sich in erbaulicher christlicher Ausle-
gung nicht einfach dem Urteil des Schreibers des Hebràerbriefes
anschloss und man sich durchaus gerufen ffihlte, ein religiöses und

moralisches Urteil {lber Simson zu fiillen. Dies hatte zur Folge, dass

er zu einem Menschen ausgewachsen ist, der durch Ambivalenz
charakterisiert wird, ein Glaubensheld, aber zugleich ein Mensch,

der mehr als einmal seinem Ruf untreu geworden ist (siehe Kap. 3-4

und namentlich Kap. 5).



2 Die Macht des Nacherziihlers
FrÍihe und spöte Nacherzrihlung von Richter 13

Einleitung
'Rewritten Bible' ist als Genrebeschreibung filr das Phiinomen der
auRerbiblischen Fortschreibung der Bibel aus der Bibelwissenschaft
nicht mehr wegzudenken. In den letzten Jahrzehnten wurde der
'Nacherziihlung' (groBer) Teile der hebràischen Bibel mit ganz eige-
nen Akzenten und Tendenzen viel Auftnerksamkeit gewidmet. Sie
findet ihren Ursprung in der Nonrendigkeit bzw. dem Wunsch, die
Bibel im Hinblick auf ihren gesellschaftlichen und religiösen Kon-
text, in der sie verwendet wird, in einer neuen Version zu pràsentie-
ren, wobei die biblischen Erzàhlungen und die darin auftretenden
Personen manchmal tief greifende Verànderungen erfahren können. I

In der Regel laden die Erzàhlungen selbst durch ihre Erscheinungs-
form in der Vorlage zu einer Neuinterpretation ein. Sie werfen ver-
schiedene Fragen auf und beinhalten verschiedene Elemente, die eine
Verdeutlichung erfordem. Und sie sind voller Leerstellen, die dazu
einladen, gefiillt zu werden. Hinzu kommt, dass die ,Nacherziihler'

selektiv und manipulierend mit ihrem Stoff umzugehen pflegen. Dies
steht nicht damit im Widerspruch, dass die Nacherlihlung ihren
Ausgangspunkt in der Annahme findet, dass die biblischen Schriften
autoritativ sind, die Bedeutung tragen und wichtig ffir Lehre und Le-
ben sind.

'Rewritten Bible'als Phànomen gehöÍ jedoch nicht ausschlieBlich
in die feme Vergangenheit und ist fiir die friihe Auslegung der Bibel
nicht typisch, sondem unauflöslich mit der Ubersetzung der Bibel
verbunden. So lange die Bibel kein geschlossenes Buch ist, fand sie
statt, findet sie statt und wird sie stattfinden. Die Geschichte der Aus-

I Zu dcm Phànomcn, das z.B. in Gcncsis Apokryphon, Jubilàen, pscudo-philos
Liber Antiquitotum und Flavius lo§Éph:us' Àntiquirates Judaicoe begcgnet, s. z.B.
G.W.E. Nickelsburg'Thc Bible Rewritteo and Expanded', in: M.E. Stonc (Hg.),
Jewish Writings o/the Second Tenple, (CN IV2), Asscn/Philadelphia 1984, 89-156.
Der Bcgriffwird kitisieí von R.A. Kran, 'Scripturc and Canon in Jcwish Apocrypha
and Pscudcpigrapha', in:M. Sabo (Hg.),I/ebrew Bible/OldTestament. The History of
hs Intetpretotion I, Góttingen 1996, 198-216. Er hàlt dic Bezeichnung 'parallcls ro
scriptural traditions' ftlr adàquatcr (S. 203 Anm. I l).
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legung der Bibel isl im Grunde die Geschichte ihrer Neuschreibung.
Neuschreibung findet genauso in allerlei Formen vorkitischer Aus-
legung als auch in historisch-kritischer Auslegung statt. Irn Licht ih-
rer Fonchungsergebnisse sind hiíorisch-kritische Bibelgelehrte ge-
neigt, die Nacherzàhlung voÍkritischer Autoren und die der Schreiber
des 19., 20.Jh.s und der Gegenwart die auf vorkitische Weise, ohne
(groBen) Einblick in ein Bewusstsein ffir den komplizierten Entste-
hungsprozess der biblischen Schriften und ffir den Abstand, die sie
vom Kult und der Kultur der Bibel scheiden, und ohne gro8e Reflek-
tion die biblischen ErZihlungen als Geschichte pràsentieren, als pro-
duzierende Auslegung zu betrachten, wobei die Theologie und Moral
(deÍ Zeil) der Nacherzàhler das Ergebnis prAgen. Sie selbst haben
eine reproduzierende Auslegung zarm Ziel, eine historisch richtige
und authentische Interpretation, und wollen der biblischen Literatur
als antiker Literatur gerecht werden. Das tut dem Umstand keinen
Abbruch, dass auch ihre Resultate von Voraussetzungen bestimmt
werden. Theorien stehen zur Diskussion. Neue Paradigmen halten
Einzug, was zur Folge ha! dass auch die Ergebnisse der historisch-
kitischen Forschung revidiert werden und zu einer neuen Darstel-
lung historischer EnhMirfe fflhren können.2 Es ist z.B. von Relevanz,
ob man der Meinung is! dass das Verhalten von Simson, wie es in
Richter 14-16 beschrieben wird, mit dem Bild, das von ihm in Rich-
ter 13 gegeben wird, unvereinbar ist oder nicht. Wer Letzterem zu-
stimmt, wird weniger oder kein BedÍirftris versp{lren, Richter 13 als
eine spàtere Zufiigung zu betrachten.s Wie dem auch sei, im Fall der
nicht-kitischen Nacherzàhlung ist das Ergebnis durch die Theologie
und Ethik des Nacherzàhlers gepràgt; im Fall der historisch-kiti-
schen 'Nacherziihlung' durch die Paradigmen hinsichtlich der Theo-
logie und Ethik derjenigen Personen und Kreise, die sich hinter den
diversen Schreiberhànden, die man zu unterscheiden können meint,
verbergen. In Gegensatz zu der produzierenden Auslegung geschieht
die reproduzierende Auslegung ohne (direkte) existentiale Einbezie-
hung in das AT. Aufs Ganze gesehen ist die Nachertihlung deshalb

2 Die ceschichtc d€r hiíorisch-kririschan Erforschung dcs AT ist stàndig in
Bewcgung. Siehe zB. C. Houunan, Der Pe ateach Die Geschichte $einct
Eíorschung neben ein Àu.§wertung, Kurlrlrlít 1994.

r Sichc zu dcr Frage Kap. I (Schluss).
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ein vielgestaltiges Phànomen, das der weiteÍen DiffeÍenzierung bedad.
Hier richten wir die Auftnerksamkeit auf die Neuschreibung der

Bibel in Form der Nacherzàhlung der biblischen Geschichte. Wit tw
das anhand eines Beispiels, der NacherZihlung von Richter 13, der
Erzàhlung, die in Kap. I besprochen wurde, Seiner Natur gemà3 ist
es notwendig, aus dem zur Verfiigung stehenden Stoff eine Auswahl
zu treffen. Neben einem Eindruck von der frÍlhen Nacherzàhlung
geben wir ein Bild von der spàten Nacherzàhlung. Zunàchst betrach-
ten wir, wie die Erzàhlung von Richter l3 in zwei Versionen der frii-
hen auBerbiblischen Fortschreibung ausgelegt wird, beide aus jÍidi-
schem Milieu und beide aus dem l.Jh. n.Chr. Es handelt sich um die
Nacherziihlung in Flavius Josephus' Jiidische Altertiimer (Antiqui-
tates Judaicae), Josephus' Beschreibung der Geschichte seines Vol-
kes seit dem fi0hesten Beginn, und die Nacherzàhlung in Pseudo-
Philos Liber Antiquitatum Biblicarum, der die Geschichte Israels bis
einschlie0lich König Saul zum Gegenstand hat. Indem wir uns mit
der Gestalt auseinander setzen, die 'Rewritten Bible' im 19. und im
20. Jh. in Kinder- und Familienbibeln angenommen hat, werden wir
uns im weiteren Verlauf in die spàte Nacherzàhlung vertiefen.

FROHE NACHERZÀHLTJNG voN RICHTER I3

Richter I 3 nach Liber Antiquitarum Biblicaruma
Um einen guten Uberblick der Ubereinstimmungen und Unterschie-
de zwischen Richter 13 und der Nacherlihfung in LAB zu erhalten,
werden die zwei Fassungen in parallelen Kolumnen wiedergegeben.

' Abgektlrzt als L4B. L,48, dcr wórschcinlich in der zweiren Hàlfte des l.Jh. in
Palàsiina in jodischon Kreiscn enbtand und urspÍonglich in Hebràisch verfasst wurde,
ist in latei[ischcr Ubcrsetzung vcrfugbar und bietet cinc 'Nachcrzàhlung' der
biblischen Geschichte von Genesis bis L Samucl. Tex! fi'anz. Ubersetzung und
Kommcntar in: D.J. HarÍington u.a",_P.rerdo.Phílon. Let Antiquirotét Bibliques,Paris
1916 (SC 229,230); Text, cÍrgl. Ubersctzung und KoÍnmcntsr in E. Jacobson,,{
Comnentory on Pseudo-Philo's Liber Antiquitatum BibliciÍum, Leiden 1996 (ÀGJU
3 I ); niederlàndische Ubersctzung in: P. W. van dq Ho'§,\ De bij belse geschiedenis van
Pseudo-Phílo. Een joodse hemertelliig !a4 de Bijbel uit de eersre eeuw von orze
jaortelling,Kunq 1990; dcutschc Ubc$ctzung in: C. Dietdclb ingeÍ, Pseudo-Philo:
Anriguitates Biblicae (Libet antiquita,um biblicarun) (lSHRZ,ll: UnlcÍwcisung in
czàhlendcr Form, 2), G0tcnloh, 19'192. Dq untcn angcfflhne Abschnitt ist d€r
UbcÍsctzung von Dietzfelbinger entnommen.
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l3,l Die Israeliten fuhren fort zu
tun, was dem Herm (JHWH) miss-
fiel. So lieferte der Hen sie der
Gewalt der Philister aus, vierzig
Jahre lang.
2 Nun gab es einen gewissen Mann
aus Zora, aus dem Klan der Dani
ter. Er hieB Manoach. Seine Frau
war unfruchtbar und hatte nie ge-
boren.

XLIL I Es waÍ aber ein Mann vom
Stanm Dan, dessen Name Manoah
war, der Sohn Edocs, des Sohnes
Odons, des Sohnes Eridens, des
Sohnes Phadesurs, des Sohnes
Demas, des Sohnes Susis, des Soh-
nes Dans. Und er hatte eine Frau,
deren Name Eluma (war), die
Tochter Remacs, und sie war un-
fruchtbar und gebar ihm nicht,
wàhrend tàglich Manoah, ihr Ge-
mahl sagte: 'Siehe, verschlossen
hat Gott deinen Mutterscho0, so

da8 du nicht gebien! und nun ent-
laB mich, Frau, damit ich eine an-
dere nehme, da0 ich nicht ohne
Frucht sterbe.' Da sagte jene:

'Nicht mich hat der Herr ver-
schlossen, daB ich nicht gebàÍe,
sondem dich, da8 du keine Frucht
bringst.' Und jener sprach: 'Unse-
ren Versuch soll das Gesetz sicht-
bar machen.'
2 Und als sie tëglich miteinander
sfitten und beide sich sehr betrob-
ten, weil sie ohne Frucht waren,
stieg in einer Nacht die Frau auf
den Söller und betete und sprach:
'Siehe, du Herr alles Fleisches: ob
meinem Mann oder mir es nicht
gegeben ist, Söhne hervorarbrin-
gen, offenbare (es) mir, Hen, oder
wem es verwehrt ist oder wem es

gewàhÍt ist, daB er Frucht schaffe,
damit (der), dem es verwehí ist,
seufze in seinen Silnden, weil er
ohne FÍucht bleibt; oder wenn es
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3 Dieser Frau nun enchien ein Bo-
te des Herm. Er sagte zu ihÍ: 'Du
bist zwar unfruchtbar und hast nie
geboren. Doch du wirst schwanger
werden und einen Sohn gebàren.

5a Denn du bist schwanger und du
wirst einen Sohn gebàren. Kein
Schermesser darf obeÍ sein Haupt
kommen. Der Junge soll nàmlich
ein Gott geweihter Mensch (ein
Nasiràer) sein ab dem Mutter-
schoB.
4 Achte deshalb auf dich. Trink
keinen Wein oder Bier und iss
nicht, was uffein ist.
5b Er wird beginnen Israel aus der
Gewalt der Philister zu befreien.'

6 Die Frau ging zu ihrem Mann
und sagte zu ihm: 'Es ist ein Mann
Gottes zu mir gekommen. Seine
Erscheinung war wie die Erschei-
nung eines Boten Gottes. Ganz
furchterweckend. Aber ich habe
ihn nicht gefragt, wo er herkam
und er hat seinen Namen nicht er-
zàhlt.
7 EÍ sagte zu miÍ: ,Hör zu, du bist
schwanger und du wiÍst einen
Sohn gebàren. Trink keinen Wein
oder Bier und iss nicht, was uru:ein
ist. Der Junge soll nàmlich ein Gott

uns beiden vorenthalten ist, offen-
bare rms auch dies, damit wir unse-
Íe Sunden ertragen und schweigen
vor dir.'
3 Da erhöíe der Hen ihre Stimme
und er schiclÍe ihr seinen Engel
am Morgen und sprach zu ihÍ: 'Du
bist die Unfruchtbare, die nicht
gebieÍ, und du bist der Muner-
schoB, der du gehindert worden
bist,... Frucht zu bringen. Aber
jeta hat der Herr deine Stimme
erhöí und auf deine Trànen ge-
merkt, und er wird deinen Mutter-
schoB öffiien. Und siehe, du wirst
empfangen und einen Sohn gebà-
ren und sollst seinen Namen Sim-
son nennen. Dieser nàmlich wird
geheiligt sein dem Herm, deinem
Gott.
Achte aber du (darauf), daB er von
keiner Frucht des Weinstocks
genieBe und daB er nicht iÍgend
etwas Unreines esse, weil er Israel
befreien wird aus der Hand der
Philister.' Und als der Engel diese
Worte gesprochen hatte, wich er
von ihr.
4 Und sie kam zu ihrem Mann ins
Haus und sagte zu ihm: 'Siehe, ich
lege meine Hand auf meinen Mund
und ich werde schweigen vor dir
alle Tage, darum weil ich mich ins
Leere gerllhmt und deinen Worten
nicht geglaubt habe. Es kam nàm-
lich der Engel des Herrn heute zu
mt und tat mir kund und sprach:
"Eluma, du bist unfruchtbar, abeÍ
du wirst empfangen und einen
Sohn gebàren".'
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geweihter Mensch sein von
Mutterscho0 an bis zum Tag seines
Todes'.'
8 Da betete Manoach zum Herm
und er sagte: 'O mein Herr, lass
den Mann Gottes, den du gesandt
hast, noch einmal zu uns kommen
und lass ihn uns informieren wie
wir mit dem Jungen verfahren
mussen, welrn er einmal geboren
ist.'
9 Gott hörte auf Manoach. Noch
einmal kam der Bote Gottes zu
dieser Frau, als sie sich auf dem
Feld auftielt und ihr Mann Mano-
ach nicht bei ihr war.

l0 Da lief die Frau in gro0er Eile
zu ihrem Mann. Sie erzàhlte es ihm
und sagte zu ihm: 'Hör zu, dieser
Mann, der neulich zu miÍ kam, ist
mir wieder erschienen.'
ll Manoach ging mit und folgte
seiner Frau. Er kam zu dem Mann

und sagte zu ihm: 'Bist du der
Mann, der zu dieser Frau ge-
sprochen hast?' Er antwortete:
'Ja!'
12 Da sagte Manoach: 'Woran hat
sich der Junge, wenn Wirklichkeit
geworden ist, was du sagst, zu hal-
ten und wie mlissen wir ihn behan-
deln?'
13 Der Bote des Herm sagte zu
Manoach: 'Auf alles, was ich zu
der Frau gesagt habe, soll sie ach-
ten.

5 Aber Manoah glaubte seiner Frau
nicht, veÍstört vor Traurigkeit, und
er stieg s€lbst in den Söller hinauf
utrd betete und sprach: 'Siehe, ich
bin nicht wÍlÍdig, die Zeichen und
rffunder zu hören, die der Hen an
uns getan hat, oder das Angesicht
des Gesandten zu sehen.'
6 Und es geschó, wàhrend er die-
se Worte redete, kam der Engel des
Herm wieder zu seiner Frau. Sie
aber war auf dem Acker und Ma-
noah in seinem Haus. Da sprach
der Engel zu ihr: 'Lauf und ruf zu
deinem Mann, weil der Herr ihn
gewÍ[di8t ha! da0 er meine stim-
me hörel'
7 Und die Frau licf und rief ihren
Mann, und jener eilte und kam zu
dem Engel auf den Acker. Dieser
sagte zu ihm: 'Geh ein zu deiner
Frau, und du sollst alle diese Dinge
hrn.' Und jener sprach: 'lch gehe,

aber sieh, Herr daB dein Wort ge-
schehe uber deinem Knecht.' Und
jener sprach: 'Es wird geschehen.'
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14 Alles, rvÍls vom Weinstock
kommt, darf sie nicht essen und
Wein und Bier darf sie nicht tÍin-
ken, alles, was unrein ist, soll sie
nicht essen; auf alles, was ich ifu
aufgetragen habe, soll sie achten.'
15 Da sagle Manoach zum Boten
des Herm: 'Wir Mlrden dich gerne
hier behalten und dir zu Ehren ein
Ziegenböckchen bereiten.'

8 Da sprach Manoah zu ihm:
'Wenn ich kónnre, Mlrde ich dich
ilberreden, da0 du in mein Haus
gehest und bei mir Brot essest.

Und wenn du foÍgingest, gàbe ich
dir Geschenke, die du mit dir nàh-
mest, damit du sie als Opfer dei-
nem Herm darbràchtest.'
Aber der Engel sprach: 'lch werde
nicht mit dir in dein Haus gehen
und nicht dein BÍot essen und nicht
deine Geschenke von dir nehmen.
Wenn du nàmlich ein Opfer
darbràchtest von dem, was fremd
ist, kann ich dir nicht willfalren.'

9 Da baute Manoah einen Altar auf
dem Felsen, und eÍ brachte Opfer
und Brandopfer dar. Und es ge-

schah, als er die Fleischstitcke zer-
hauen und sie auf den Altar gelegt
hatte, schiclÍe der Engel seine
Hand (aus) und berilhíe ihn mit
der Spitze seines Szepters. Und es

ging Feuer von dem Felsen aus

und verzehrte die Brandopfer und

16 Aber der Bote des Herrn sagle
zu Manoach: 'Auch wenn du mich
hier behalten wirst, werde ich von
dem Essen, das du anbietest, nicht
essen, aber wenn du es bereiten
willst, dann bring es als Brandop
fer dem Herrn dar.' Manoach
wusste nàmlich nichl, dass es der
Bote des Herrn war.
l7 Da sagte Manoach zum Boten
des Herm: 'Wer bist du eigentlich?
Denn, wenn Wirklichkeit gewor-
den ist, was du sagst, dann wollen
wir dir geme Ehre erweisen.'
l8 Der Bote des Henn sagte zu
ihm: 'Warum willst du denn wis-
sen, wer ich bin? Es ttbersteigt dein
Fassungsvermögen.'
19 Darauf nahm Manoach das Zie-
genbtrckchen und das Speisopfer
und opferte diese dem Herm auf
einem Felsen und dann tat er et-
was, was das Fassungsvermögen
Ubersteigt, wàhrend Manoach und
seine Frau Zeuge davon waren.
20 Als nàmlich die Flamme des

Altars zum Himmel hinaufstieg,
stieg der Bote des Herm in der
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Flamme des Altam hinauf, wàh-
rend Manoach und seine Frau Zeu-
ge davon waren. Und sie beugten
sich mit ihrem Angesicht zuÍ Erde
nieder.
2l DeÍ Bote des Herm erschien
Manoach rmd seineÍ Frau danach
nicht mehr. Da wusste Manoach,
dass es der Bote des Herm gewe-
sen war-
22 Und Manoach sagte zu seiner
Frau: 'Wir werden sterben, weil
wiÍ Gott gesehen haben.'
23 Aber seine Frau sagte zu ihm:

'Wern es dem Herm gefallen hà1-

te, uns sterben zu lassen, dann
hàtte er doch kein Brand- und
Speisopfer von tms angenommen
und uns all diese Dinge sehen las-

sen und uns gerade jetzt solch eine
Botschaft hören lassen.'
24 Die Frau gebar einen Sohn und

sie nannte ihn Simson. DeÍ Junge

wuchs auf und der Herr segnete

ihn.

25 Da begann der Geist des Herm
auf ihn einzuwirken zu Móane-
Dan zwischen Zora und Eschtaol.

die Opfer. Und der Engel stieg auf
von ihm weg mit der Flamme des

Feuen.

l0 Als in des Manoah rmd seine

Frau das sahen, fielen sie auf ihr
Angesicht

und sprachen: 'Wir werden des

Todes sterben, weil wir den Herm
gesehen haben von Angesicht zu
Angesicht.' Und Manoah sprach:

'Es geniigte nicht, da0 ich ihn sah,

sondem ich habe noch seinen Na-
men erfragt, unwissend, daB es der
Diener Gottes war.' Der Engel
aber, der gekomnen war, hieB Fa-
dahel.

XLllI.l Und es geschah in der Zeit
dieser Tage, (da) empfing Eluma,
und sie gebar einen Sohn und
narnte seinen Namen Simson, und
der Herr war mit ihm.
Und als er begonnen hatte zu
wachsen und versuchte, die Philis-
ier an bezwingen, nahm er sich

eine Frau von den Philistern.

Ein Ehedrama
Die Ubereinstimmungen und Unterschiede zwischen RichteÍ 13 in
der hebriiischen Bibel und Pseudo-Philos Version von Richter l3 las-

sen sich anhand der obigen parallelen Dantellung leicht ablesen.

Nichtsdestotrotz beleuchten wir einige Punkte, bevor wir Pseudo-

Philos Version in Verhàltnis zur r iedergabe in Richter 13 charakte-

risieren.
In der Nacherzàhlung geht Manoachs Frau nicht namenlos durchs

Leben. In LAB tW sie den ansonsten unbokannten Namen Eluma'

Die Kinderlosigkeit von Manoach und Eluma wird als eine schmach-
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volle Last dargestellt, die Tag und Tag Anlass ftlr einen unerquick-
lichen Wortwechsel war, wobei sich die Eheleute gegenseitig die
Schuld gaben. Fiir Manoach war die Kinderlosigkeit der Grund da-
ffir, seine FÍau zur Zustimmung zu bewegen, dass er neben ihr eine
andere Frau nehmen wilrde (vgl. Gen. 16,l-3).r In ihrer Not wandte
Eluma sich in einem Gebet an Gott, nicht um ein Kind zu erflehen
(vgl. 1 Sam. '1,9-18; Luk. 1,13), sondem um Klarheit in der Frage zu
erhalten, wer die Ursache ftir die Unfruchtbarkeit war, sie, ihr Mann
oder beide. Dabei wird ein Zusammenhang zwischen der Unfrucht-
barkeit und einer vorhandenen S0nde vorausgesetzt (XL[ l -2).6

Aufdas nàchtliche Gebet folgt die Erhörung am Morgen durch die
Erscheinung des Engels.? Der Name, den Elumas Sohn tragen soll,
wird vorgeschrieben (vgl. Gen. 16,ll; Luk. l,l3.3l). Die Bestim-
mungen beziiglich des Essens und Trinkens gelten ihm (vgl. Luk.
1,15). Eine Bestimmung bezitglich des Schermessers fehlt (vgl. Luk.
l,l5) (XLII, 3). Nach der Erscheinung des Engels, bittet Eluma ihren
Mann um Entschuldigung. Uber die Identitàt und Bestimmung ihres
versprochenes Sohns teilt sie nichts mit (XLII, 4).

Pseudo-Philo erzàhlt, dass Manoach seiner Frau nicht glaubt. Er
verleiht seinen negativen Gefiihlen Ausdruck, auch in seinem Gebet
(XLII,5). Nichtsdestotrotz erscheint der Engel wieder, aber wieder
seiner Frau. Manoach stellt keine Fragen, aber erhàlt explizit den
Auftrag, zu seiner Frau einzugehen (vgl. I Sam. l,l9' Luk. 1,24),
und 'alle diese Dinge' zu tun. Aus dem Zusammenhang ist nicht er-
kennbar, was damit gemeint ist (XLII, 6-7).

In XLII, 9 ist die Beschreibung von Ri. 6,19-21.24 beeinflusst. In
XLI, l0 wird nicht zwischen der Reaktion Manoachs und seiner
Frau unterschieden und nimmt Manoach Bezug auf das, was in Ri.
l3,l7f. erzÀhlt wird, aber in LtlB im Vorausgehenden nicht genannt
wird. In XLIII liefert Pseudo-Philo eine verkilrzte Version von Rich_
ter 14-16, in der zur weiteren Information aufdas Bibetbuch Richter
verwiesen wird (XLItr, 4).

t Zu dicscr tnterprctatiol siehe racobson, Con mearary,ggl-
6 Impotenz und Untuchtba*eit bedcutcten, dass Gott seincn Segen voreothiclt.

Vgf . K. van der Toorn , Sin ond Sanction in lsroel and Mesopotamio, Aiscn, Maastricht
r985, E5-87.

7 Vgl. B. Janowski, Re ttunglgewissheit und Epiphanie des Heils. Das Motir der
ÍIilfe Gottes 'am Morgen'im AltenOient und im Àlien Tesrarr€nr, Neukirche[_Vluyn
r989.
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ln LllB ist eine Anzahl auff)illiger Akzentverschiebungen ge-

geniiber Richter 13 auszumachen. In Richter 13 geschieht das Kom-
men des Boten im Hinblick auf die beklagensweÍe Situation, in der
Israel verkehrte (V.l), und benrht sie ganz auf der freien Initiative
Gottes, der sein Volk zu erlösen sucht. Richter 13 ist im Grunde eine
Episode aus der Geschichte Israels. Im Wesentlichen geht es in Rich-
ter 13 darum, die Identitiit des Erlösers des Volkes herauszustellen:
ein Kind Gottes bereits im MutteÍschoB. Ein Inleresse fiir die Identitàt
fehlt ín LAB nicht völlig (XLII, 3), aber es nimmt eine untergeordnete
Rolle in dem ein, was man ein Familiendrama nennen könnte, der

Àrger und die Streitigkeiten aufgrund der Kinderlosigkeit des Ehe-
paars Manoach und Eluma. Das Kommen des Engels ist eine Reak-

tion aufdie persönliche Not des deraÍ unglilcklichen Ehepaars.

Richter I3 nach Flavius Josephus' Antiquitates JudaicaeE

Um einen guten Uberblick der Ubereinstimmungen und Unterschiede
zwischen Richter 13 und der Nacherzàhlung von Josephus zu erhal-

ten, werden wiederum die zwei Fassungen in parallelen Kolumnen
wiedergegeben.

t3,l Die Israeliten fulren fort zu V,8,1 (275) Nach Abdons Tod be-

tun, was dem Herm (JHWII) miss- siegten die Palaesiner die Israëli
Íiel. So lieferte der Hen sie der ten und eÍhoben vierzig Jahre lang

Gewalt der Philister aus, vierzig Tribut von ihnen. Aus dieser har-

Jahre lang. ten Bedrangnis wurden sie folgen-
dermassen befreit.

2 Nun gab es einen gewissen Mann 8,2 (276) Ein gewisser Manoch,
aus Zora, aus dem Klan der Dani- ein vomehmer Daniter und ohne

ler. Er hieB Manoach. Seine Frau Frage der Bedeutendste in seinem

war unfruchtbar und hatte nie Vaterlande, besass ein ausseror-
geboren. dentlich schönes Weib, die alle

'Tcxt und cngl. Ubcnetzung von ,os€phus' VcÍsion von Ri. l3 (Buch v,275-285)
in: H.SI.J. Thackcray, Josephus, lV. Jev,ish An,iqui,es, Book', V-VI ,

LondorVCambridge, MA 1934; Tcxt und frmzösische Ubcrsctzung in: E. Nodet
Flaius Josèphe, Les Àntiquités Juives, Livret Iy e, ,/, Paris 1995; nicdcrlàldischc
0b€rsetzungin: F.J.M.A. Mcijer, M.A. Wcs, Flovius Josephus. De oude geschiedenis
ron dejoden, t (Boek l-rl,41), Baam, Antwcrpcn 1996; eirc attcr€ deutschc Ubenetzung
Íindct sich in: H. Clementz, Des Flovius Josephus Jiidische Akertdmer, Hallc 1899
(Nachdr. wiesbaden l993rr), dcm die obersctzung untcn cntnoÍnmen ist. Zu cincr
Bcsprechung von Joscphus' vcrsion dcr Simson-Ezàhlungen siche L. Feldman,
Josephus'§ lnterpretatíon oÍ tlte Bíble, Betkcley 199E, 461 "489.
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3 Dieser Frau nun erschien ein
Bote des Herm. Er sagte zu ihr:
'Du bist zwar unfruchtbar und hast
nie geboren. Doch du wirst
schwanger werden und einen Sohn
gebtuen.
4 Achte deshalb auf dich. Trink
keinen Wein oder Bier und iss
nicht, was unrein ist.
5 Denn du bist schwanger und du
wirst einen Sohn gebàren. Kein
Schermesser darf Uber s€in Haupt
kommen. Der Junge soll nàmlich
ein Gott geweihter Mensch (ein
NasiÍiier) sein ab dem Mutter-
scho8. Er wird beginnen Israel aus

der Gewalt der Philister zu
befreien.'
6 Die Frau ging zu ihrem Mann
und sagte zu ihm: 'Es ist ein Mann
Gottes zu mir gekommen. Seine
Erscheinung war wie die Erschei-
nung eines Boten Gottes. Ganz
furchterweckend. Aber ich habe
ihn nicht gefragt, wo er herkam
und er hat seinen Namen nicht er-
zàhlt.
7 Er sagte zu mir: "Hör zu, du bist
schwanger und du wint einen
Sohn gebàren. Trink keinen Wein
oder Bier und iss nicht, was unrein
ist. Der Junge soll nàmlich ein Gott
geweihter Mensch sein von

ihre Altersgenossinnen an Statur
iiberÍaf. Er hatte jedoch von ihr
keine Kinder, worÈber er sich sehr
gràmte, weshalb er oft mit ihr aus
der Stadt hinausging und Gott bat,
er möge ihnen doch eheliche Kin-
der bescheren. (277) Da er nun in
seine Frau sterblich verliebt war,
vurde er auch von heftiger Eifer-
sucht geplagt.
Als die Frau einst allein zu Hause

war, erschien ihr ein Engel Gottes
in Gestalt eines schlanken und
schónen Jiinglings und brachte ihr
die frohe NachÍicht, sie werde
durch Gottes FÍlÍsoÍge einen schö-
nen und starken Sohn gebiiren, der,
sobald er seine Manneskraft er-
lang habe, die Palaestiner nieder-
werfen werde. (278) Zugleich er-
mahnte er sie, dem Knaben nicht
das Haar zu schneiden und ihn an
kein anderes Getrànk als Wasser
zu gewöhnen, da Gott es so wolle.
Nach diesen WoÍen veÍschwand
er, wie er nach Gottes Willen ge-
kommen war.

8,3 (279) Als ihr Mann zurÍick-
kehÍe, erzàhlte sie ihm, was sie
von dem Engel vemommen hatte,
auch bescfuieb sie itun seine
Schönheit und seinen schlanken
Wuchs, sodass er ob dieser Lobre-
de eifers0chtig wurde und Ver-
dacht gegen sie zu schöpfen be-
gaÍnx.
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Munerscho8 an bis zum Tag seines
Todes".'
8 Da betete Manoach zum Herrn
und er sagte: 'O mein Herr, lass
den Mann Gottes, den du gesandt
hast, noch einmal zu uns kommen
und lass ihn uns informieren wie
\dr mit dem Jungen verfahren
mthsen, wenn er einmal geboren
ist.'
9 Gott hörte auf Manoach. Noch
einmal kam der Bote Gottes zu
dieser Frau, als sie sich auf dem
Feld auftielt und ihr Mann Mano
ach nicht bei ihr war.
l0 Da lief die Frau in groBer Eile
zu ihrem Mann. Sie erzàhlte es ihm
und sagte ar ihm: 'Hör zu, dieser
Mann, der neulich zu mir kam, ist
mir wieder erschienen.'
I I Manoach ging mit und folgte
seiner FÍau. Er kam zu dem Mann
und sagte zu ihm: 'Bist du der
Mann, der zu dieser Frau ge-
sprochen hast?' Er antwortete:
'Ja! '

12 Da sagÍe Manoach: 'Woran hat
sich der Junge, wenn Wirklichkeit
geworden ist, was du sagst, zu hal-
ten und wie milssen wir ihn behan-
deln?'
13 Der Bote des Herrn sagte zu
Manoach: 'Auf alles, was ich zu
der Frau gesagt habe, soll sie ach-
ten-

t4 Alles, was vom Weinstock
kommt, darf sie nicht essen und
Wein und Bier darf sie nicht trin-
ken, alles, was unrein ist, soll sie
nicht essen; auf alles, was ich ihr
aufgetragen hab€, soll sie achten.'
17 Da sagte Manoach anm Boten
des Herrn: 'Wer bist du eigentlich?

(280) Da sie nun ihren Mann Yon
diesem wideninnigen Kummer
befreien wollte, bat sie Gott fle-
hentlich, er möge doch den Engel
noch einmal senden, damit auch
ihr Mann ihn sehen könne.

Gott gewàhÍte die Bitte gnàdig,
und so erschien ihnen der Engel,
als sie vor der Stadt sich ergingen;
doch kam er gerade, als ihr Mann
sie eben etwas verlassen hatte. Sie
bat ihn nun, er möge doch ein we-
nig verweilen, bis sie ifuen Mann
herbeigeholt habe. Und da er zu-
sagte, riefsie den Manoch herbei.

(281) Als dieser den Engel erblick
hatte, konnte er iÍmer noch seinen
Verdacht nicht loswerden; deshalb
bat er ihn, er möge auch ihm das

mitteilen, was er seiner Frau
verkundigt habe. Und da der Engel
ihm entgegnete, es mltsse ihm
gentigen, dass er es seiner Gattin
allein verkundet habe,

wunschle Manoch zu wissen, wer
er sei, damit er nach der Gebuí
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Denn, wenn Wirklichkeit gewor-
den ist, was du sagst, dann wollen
wir dir geme Ehre erweisen.'
l8 Der Bote des Herm sagte zu
ihm: 'Warum willst du denn wis-
sen, wer ich bin? Es ubersteigt dein
Fassungsvermögen.'
15 Da sagte Manoach zum Boten
des Herm: 'Wir wllrden dich geme
hier behalten und dir z-u Ehren ein
Ziegenböckchen bereiten.'
16 Aber der Bote des H6rm sagte
zr Manoach: 'Auch wenn du mich
hier behalten wint, werde ich von
dem Essen, das du anbietest, nicht
essen, aber wenn du es bereiten
willst, dann bring es als Brandop-
fer dem Herm dar.' Manoach
wusste nàmlich nicht, dass es der
Bote des Herm waÍ.
19 Darauf nahm Manoach das Zie-
genböckchen und das Speisopfer
und opferte diese dem Herrn auf
einem Felsen und dann tat er et-
was, was das Fassungsvermögen
tiberste igt, wàhrend Manoach und
seine Frau Zeuge davon waren.
20 Als nàmlich die Flamme des

Altars zum Himmel hinaufstieg,
stieg der Bote des Herm in der
Flamme des Altars hinauf, wàh-
rend Manoach und seine Frau Zeu-
ge davon waren. Und sie beugten
sich mit ihrem Angesicht zuÍ Erde
nieder.
2l Der Bote des Herrn erschien
Manoach und seiner Frau danach
nicht mehr. Da wusste Manoach,
dass es der Bote des HeÍm gewe-
sen war.
22 Und Manoach sagte zu seiner
Frau: 'Wir \ erden steÍben, weil
wir Gott gesehen haben.'

des Sohnes ihm seinen Dank ab-
statten und ihm etwas zum Ge-
schenk machen könne.
(282) Der Engel aber antwortete,
er bed0rfe nichts dergleichen, und
er habe ihm auch die frohe Bot-
schaft von der Geburt eines Sohnes
nicht etwa deshalb gebracht, um
von ihm beschenkt zu werden. Nun
beschwor ihn Manoch, er möge
doch noch etwas verweilen, damit
er ihn bewirten könne. Auch das
schlug der Engel zuerst ab, gab
aber dann nach und blieb.

(283). Manoch schlachtete darauf
sogleich einen Bock und befahl
seiner Gattin, ihn gehörig zuzube-
reiten. Als nun alles fertig war,
hiess der Engel ihn das Brot und
Fleisch ohne die Gefltsse auf einen
Fels setzen, (284) und nachdem
das geschehen, beruhrte er mit ei-
nem Stabe, den er bei sich trug, das
Fleisch. Und sogleich brach Feuer
aus und verzehrte das Fleisch samt
dem Brote; der Engel aber fuhr auf
dem Rauche wie auf einem Wagen
vor ihren Augen gen Himmel.

Da erschrak Manoch gewaltig und
befurchtete Gefahr, weil sie Gott
gesehen hàtten.
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23 Aber seine Frau sagte zu ihm:
'Wenn es dem Herm gefallen hàt-
te, uns sterben zu lassen, dann
hàtte er doch kein Brand- und
Speisopfer von uns angenommen
und uns all diese Dinge sehen las-

sen und uns gerade jetzt solch eine
Botschaft hören lassen.'
24 Die Frau gebar einen Sohn und
sie nannte ihn Simson. Der Junge

wuchs auf und der Herr segnete

ihn.
25 Da begann deÍ Geist des Herm
auf ihn einzuwirken zu Mahane-
Dan zwischen Zora und Eschtaol.

Das Weib aber hiess ihn sich er-
mannen: denn dass sie Gott ge-

schaut, weÍde ihnen nur zum Se-
gen gereichen.

8,4 (285). Das Weib aber wurde
schwanger und beobachtete alles,
was ihr vorgeschrieben worden
war. Und der Knabe, den sie gebar,

wurde Samson genannt, das heisst

'der Tapfere'. Er wuchs schnell
heran, und da er màssig lebte und
das Haar nicht scheren liess, schien
er ein PÍophet weÍden zu sollen.

Eine echte Story
Die Ubereinstimmungen und Unterschiede zwischen Richter 13 in
der hebràischen Bibel und Josephus' Version lassen sich anhand der

obigen pfiallelen Darstellung wiederum leicht ablesen. Nichtsdesto-
troE beleuchten wir auch hier einige Punkte.

Josephus beschreibt die Geschichte, ohne dass er die daÍin auftre-
tenden Personen mittels der direkten Rede selber zu Wort kommen

làsst. Er verortet die Erzàhlung iiber die Geburt Simsons in Israels

Geschichte, nennt aber die Ursache der Unterdr0ckung durch die Phi-

lister nicht (275). Voran steht eine Information, die den Blick auf Ma-

noach konzentriert: Er ist kinderlos. Zudem wird er als der Aktive
beschrieben: EÍ betet hàufig (vgl. Luk. l,l3), wenn auch mit seiner

Frau (276); er kommt nach Hause (279) usw. Im Gegensafz zu Rich-

ter l3 wird sie als ihrem Mann untergeordnet dargestellt: Sie bereitet

die Mahlzeit [283; sieh jedoch auch 2E4b]). Ebenso wie bei Pseudo-

Philo ist sie es im Ubrigen, die durch das Gebet - in Ri. 13,8 betet

Manoach - einen Ausweg aus der Ehekise sucht.

Vom Engel erhàlt die Frau keine Bestimmungen filr ihre Lebens-

weise wàhrend der Schwangenchaft. Die Instruktionen beziehen sich

auf ihren Sohn. Dieser wird die Philister schlagen. Er wird vom Engel

jedoch nicht als ein Nasiràer, ein Gott geweihter Mensch, chaÍalderi-

siert. Auch schweigt Josephus iiber den Geist Gottes als der treiben-
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den Kraft hinter Simsons Taten. Er gibt ihm aber den Ehrentitel 'Pro-
phet' (285; vgl. Gen. 20,1; Dn.34,10; I Sam. 3,20). Uber die Kost,
die er zu sich nehmen soll, wird nicht gesprochen. Wohl aber Ílber
sein Getrànk (vgl. Luk. l,l5), wenn auch nicht in Form eines Ver-
bots, sondern einer positiven Bestimmung: Er darf ausschlieBlich
Wasser trinken (2'77 ,278).

Ebenso wie bei Pseudo-Philo ist die Beschreibung von Richter 6
beeinflusst (283, 284). In Ubereinstimmung mit Richter 13 und im
Gegensatz zu Pseudo-Philo erwfint Josephus nichts explizit i.iber die
Vaterschaft Manoachs.e

Ebenso wie in LAB fehlt das Interesse ffir die Identitàt Simsons als
Erlöser seines Volkes bei Josephus nicht völlig (277), aber ebenso
wie bei Pseudo-Philo nimmt es keine zentrale Stellung ein. Das Inte-
Íesse konzentrieÍ sich auf das Problem der Kinderlosigkeit des Ehe-
paars Manoach und seine Frau und auf die Beziehung der beiden. In
diesem Zusammenhang sind u.a. folgende Akzentverschiebungen ge-
geniiber Richter 13 signifikant. Josephus wiederholt in seiner Be-
schreibung dessen, was die Frau Manoach erlihlt, nicht den Inhalt
der Botschaft des Engels, sondern làsst die Frau explizit eine Lobrede
aufdie Schönheit des Engels anstimmen (279). Es ist nicht der Zweck
seines zweiten Kommens, Manoach die Möglichkeit zum Hören zu
geben und Information zu erhalten, sondern zum .Seàen, um ihm sei-
nen Argwohn zu nehmen (280). Im Gegensatz zu Richter 13 weigert
sich der Engel, dem misstrauischen Manoach zu erziihlen, was er be-
Íeits gesagt hat (281). In Richter 13 sind die Wiederholungen von
entscheidender Bedeutung. Der besondere Charakter der Schwang-
erschaff und der Frucht im SchoB der Frau werden dadurch herausge-
stellt.

Ebenso wie bei Pseudo-Philos Nacherzàhlung trögt die von Jose-
phus den Charakter einer Familiengeschichte, die sich im Fall von
Josephus nicht in einem agrarischen Milieu abspielt (siehe Ri. 13,9
wd LAB XLn, O, sondem in einer stlldtischen Umgebung, in der
Manoach und sein Ehepartner die Rolle vomehmer BÍirger mit einem
scharfen Profil spielen (276, 277,279,280). Die Frau, die ebenso wie

e Josephus' hcllcnistischc Leser warcn zwcifellos mit derVorstellung der Zeugung
cincs Helden durch eine scxucllo Verbindung Gott-Mcnsch vcrraut. aiche dazu R.
BtleltmtJs, Heroe um in Israel und seiner lJmrelr (AThANT, 65), ZUrich 1979, 6G
78. Joscphus schlie0t demnach dic Möglichkeit, Simson alscinen Hcldcn zu bctrachten,
nicht aus.
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in Richter 13 keinen eigenen Namen hat wird als eine ausgesproche-
ne Schönheit eingefiihrt (276). Der Mann als ein eifersiichtiger und

misstrauischer Mensch (277, 279,280,281). Der Engel ist bei Jose-

phus kein 'Mann Gottes' mit einem Angst einflöBenden Aussehen
(Ri. 13,6), sondem ein schmucker Jtingling, ein Adonis (277,279).
Damit sind alle Zutaten fiir eine Soap vorhandsn. Die Gebuí eines

schönen und starken Sohns ftigt sich darin ein (278,285). Kurzum,
noch stàrker als n lÀB ist Richter 13 bei Josephus zu einer echten

'Story'geworden.
Rilckblickend können wir feststellen, dass der fundamentale Unter-

schied zwischen Richter l3 und der Nacherzàhlung von Pseudo-Philo
und Josephus darin liegt, dass Richter 13 im AT eine Episode in der

dramatischen Geschichte des Volkes Israel in seiner Beziehung zu

JHWH ist, in der alle Aufinerksamkeit auf die ldentitàt des kommen-

den Erlösers gerichtet wird, wàllÍend in der Nacherzàhlung Richter 13

àuf Kosten des historischen Rahmenwerk des AT zu einer köstlich
erzàhlten 'kleinen Geschichte' iiber ein kinderloses Ehepaar gewor-

den ist.

SPÀTE NACTIERZÀHLUNG VON fuCHTER 13

Das Genre Kinder- oder Familienbibel'o kann als eine modeme Form

der 'Rewritten Bible' betrachtet werden. Neben einer neuen Anord-
nung des Erzàhlstoffes finden Verk0rzungen, Auslassungen und Aus-

weitungen statt. Akzente verschieben sich und Nuancen veràndem

sich. Der Charakter der Personen erfiihrt eine Veriinderung.rr Im 19.

und 20.Jh. hat das Genre Íichtig Form erhalten. In den le en ffinfzig
Jahren steht es in unterschiedlicher Gestalt und in sehr gloBem MaB

zur Verfilgung. Viel Auftnerksamkeit wird der Zugiinglichkeit gewid-

met. DuÍchweg sind Kinderbibeln die Schöpfung von Nicht-Theolo-
gen. Sie können aus unterschiedlichem Blickwinkel beurteilt werden:

ihr Sprachgebrauch, ihre Eignung filr ein bestimmtes Lebensalter

r0 Siche dazu c. Rccnts, 'Kindcrbibcl', in: fxE, xvlll, l?GlE2.
lr Sichc zur IlluslÍalion in vcschiedcncr Hinsicht C. HoutÍnatl, E€n wellustige en

valse vrouw? Over een idtigerende ,afaire' in SchriÍt en uitleg, Kampen 1998, 8+
l0l; C. Houtm$, K. Spronlq Jefto\ dochter. Tragiek van een vrouwenleeen in
theologie en hlntl, Zoctcrm€cr 1999, 58-74.
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usw. Uns inteÍessieÍ hier ausschlieBlich die Frage, wie sich die
Nacherlihlung zum Bibelbericht verhàlt.

Als modernes Phànomen fllllt 'RewÍitten Bible' gewöhnlich aus
dem Blickfeld der Bibelwissenschaftler. Dies ungeachtet der Tats-
ache, dass dieser Einfluss vielleicht viel grö0er ist als bei mancher
akademischen Schrift, geschieht ein erstes Kennenlemen von Simson
doch oftmals mittels der Erziihlung seiner Geschichte in der einen
oder anderen Kinder- oder Familienbibel, einer auf Kinder, jiingere
oder àltere Jugendliche ausgerichteten Nacherz?ihlung eines oder
mehrcrer Abschnitte aus der Bibel in publizierter Form. Wie dem
auch sei, in jedem Fall wird der an der Rezeptionsgeschichte der Bi-
bel interessieÉe Bibelwissenschaftler an dem Phönomen nicht
vorÍibergehen können. Hier wollen wir einen Eindruck vermitteln,
wie in Kinder- und Familienbibeln die Geschichte iiber die Ankiindi-
gung der Geburt Simsons (Richter l3) erZihlt wird.

Gegenstand der Untersuchung sind niederlàndische Kinder- und
Familienbibeln. ''? Den meisten hier zu besprechenden Nacherziihlun-
gen liegt die Annahme zugrunde, dass die Bibel in religiöser Hinsicht
ein ma3gebliches Buch ist. Was die konfessionelle Bindung anbe-
langt, gibt es jedoch zwischen den verschiedenen Autoren graduelle
Unterschiede. Am Ende des Kapitels werden wir nàher auf diesen
Punkt eingehen.

Wie gesagt ist die Anzahl der zur Verfflgung stehenden Kinderbi-
beln sehr gÍo8. UbeÍ sechzig Kinder- oder Familienbibeln wurden
untersucht. In den meisten gehört Simson zu den favorisierten Perso-
nen. Von den Erzàhlungen iiber ihn gehört die ilber die AnkÍindigung
seiner Geburt jedoch nicht zu den von den Nacherzàhlem beliebten
Abschnitten. Hàufig wird Richter 13 lediglich in einigen Sàtz€n zu-
sammengefasst, die der hàufig breit ausgeftihÍen Nacherziihlung von
Richter l4-16 vorangehen.13 Manchmal wird sie ganz iibergangen.ra

" Siche dazu die Bcmcrkungen im VorwoÍ, Die KindcÍ-, Jugcnd- und
Familicnbibcln werden in den Anmerkungen ausschlieBlich mit dem Namen des
Auto.rcn angcfflhn. Fur weitere Angabcn siehe die Listc am Ende dicscs Kapitels.

rr Siehe z.B. Andring4 322; van de Huls! l37f; Spamaaij, I 16; Ulicrs, l9l;
Wolf€nbuíel-var Rooij€n, I 57.

ra Sichc z.B. Bamard, 105; Van dcr Land, 6l; Van Loon, 151. Manchmal wird auch
dcr ganzn Erzààlkranz Uber Simson 0bergangcn. Sogar in umfangrcicheren
Kinderbibcln. Siche z.B. K. Eykman, Woord wor vootd. Kinderbijbel: Het Oude
Testament,Ede 1982r, 134: Nach Cidcon wird ober Saulcrzàhlt.
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FÍir sich genommen ist das eine auffallende Verschiebung gegen{iber
der Vorlage, in der Richter 13 in quantitativer Hinsicht ungefàhr ein
Viertel des Raumes einnimmt, der der Person Simsons zukommt.
Dem besonderen Gewichl das Richter 13 fflr die Schreiber des AT
hatte, wird nicht Rechnung getragen.r'Die Nacherzàhler machen
deutlich, in der Regel vor allem an der Beschreibung Simsons als
Abenteurer Gefallen zu finden, der Husarenstilcke ohnegleichen ver-
richtel und eine Schwàche ftlr Frauen hat. Als ein wamendes Beispiel
wird er in der Regel mehr oder weniger nachdriicklich den l,esem
vorgehalten. Es gibt jedoch auch Nachezàhlungen, in denen Richter
13 in unterschiedlich sarkem Ma0 ausgearbeitet erzàhlt wird.r6 Von
sieben bieten wir eine rlr'iedergabe und versehen sie mit einem Kom-
mentar.rT Dabei sprechen wir auch allgemeinere Punkte an und bezie-
hen wir eventuell auch andere Nacherlihlungen als die sieben ein.
Femer lassen wir dabei Ri. 13,15-19, ein Abschnitt, der nicht immer
in der Nacherzàhlung einen Platz erhàlt, au8er Be§acht.rE Ausgangs-
punkÍ unserer Beurteilung ist die A-nalyse von Richter 13 in Kap. l,
wobei mit besonderem lnteresse unteÍsucht wird, in welchem Ma0
dem Kontext der Geschichte Autnerksamkeit gewidmet wird und auf
welche Art und Weise die in der Erzàhlung aufoetenden und ge-

nannten Personen daÍgestellt werden. Es ist evident, dass in der
Nacherzàhlung gegenilbeÍ deÍ Vorlage so viel 'passiert', dass es nahe-

zu unmöglich is! alle Akzentverschiebungen zu verdeutlichen. Wir
miissen uns darauf beschrànken, einen Eindruck davon zu vermitteln.

15 Auch in dcr Literatur und andcren Formcn der Kunst hat Ri. 13 relativ wcnig
Aufmerkamkcil crhalten. Si€he Kap. l, Anm. 4.

16 Auch in dcn Nachcrzàhlungcn cÍhàlt Richtcr 13 in der Regel im Vcrglcich
wcnigcr Autnerksamkcit als dic 0brigcn Erzàhlungcn. ln dcn untcn analysierten
Nachezàhlungcn is das Vcrhàltnis aruÉhcntnSswcisc I :7 (Agatha); I :7 (Dc Vrics); I :6
(Mccstcrs); l:l (KuipeÍ; nur Ri. 13 und 16 wcrden nachczàhlt); l:4 (Van Outryye); l:6
(Vas Middcn); l:5 (Van dcr Nagel).

r7 AuBer Bctracht blcibcn dic ausfflhrlichcn Nachcrzàhlungen yon Ingwerscn, 163-
165; Kuijt, 163; Tcr Lindcn, 65-6E; Schiphorsi, lEl-I82.

rr In deÍ! untcn analysicícn Nachcrzàhlungcn wird deÍ Abschnin von Mceíers,
Kuipcr und Van Middcn vcrarbeitct.
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- Agath4 Vertellingen uit den Bibel, AÍnsteÍdarn o.J ., 147-148.

Seit fast vierzig Jahren litten die Israeliten schon wieder unter dem Druck
der Philister, die es ihnen auf alle mögliche Art schwer machten, bis eines
Tages eine israelitische Frau von einem Engel Besuch erhielt.

'Frau von Manoach', sagte dieseÍ, 'du wirst einen Sohn bekommen, der
die Israeliten aus der Hand der Philister eÍlösen wird.

Aber das Kind muss ein Nasiràer werden, dass hei0t, ganz Jahwe geweiht,
und mit sehr groBer Sorgfalt erzogen.'

Die Frau fand fast keine Woíe, um ihr GlUck tiber diese gute Nachricht
zum Ausdmck zu bringen, denn sie und Manoach bedauerten es sehr, dass
sie keine Kinder hatten, und sie fragte deshalb sofort sorgfllltig, was sie dann
wohl tun und lassen musste, worauf sie als Ant*ort erhielt, dass sie selbst
hinforr 0berhaupt keinen Wein mehÍ trinken dttrfe, und femer, dass sie das
Haar ihres Kindes nie abschneiden dilrfe.

Nattlrlich nahm sie nie wieder ein TÍöpfchen Wein, und was die Haare
ihres Kindes betrift - nun, als Simson, so hieB der Knabe, geboÍ€n war,
zeigte sich, dass er solch schöne und dicke Haare hatte, dass seine Mufter es
auch ohne dieses Verbot bedauert hàtte sie abzuschneiden und sie also stets
ungestört wachsen lieR. So wurde Simson als der Mann mít den pràchtigen
Haaren bekannt, aber bald mehr noch als der Mann mit den stàhlernen Fàust-
en, denn ebenso lang, wie sein Haupthaar war, ebenso auBergewöhnlich war
die Kraft, Ílber die eÍ verfltgen konnte.

Kommentar
Die Erzàhlung wiÍd sta* vereinfacht erzàhlt. So fehlt eine Beschrei-
bung der zweiten Begegnung mit dem Engel und damit auch eine Be-
schreibung der Verwicklungen, die daraus entstanden. Die Frau erhàlt
keine Instruktion. Sie ist es, die darum bitteq nicht Manoach, der
zwaÍ genannt wird, aber keine handelnde Rolle erhàlt.re Gott bleibt
unerwfint, ebenso wie der Grund der Unterdriickung durch die Phi-
lister.2o Die Frau ist glilcklich. Die Kinderlosigkeit war filr sie und

re Das ist auch bei Outryve (s.u.) der Fall. In andercn Nacherthlungon ist die
Wicdcrgabe androzentrischcr als in der Vorlagc. Siehe z,B. Mcesters (s.u.): Donner,
l25i dieanonyme Autorin, formulienwie folgt: 'dieser [Manoach] hane kcinc Kinder,
aber dcr Engcl dcs Herm crschien ihm und scincr Frau'; Cramcr-Schaap, 154: ,Ein altcr
Mann, Manoach, bekam von eincm Engel Besuch, dcr gckommcn war, um ihm und
sciner Frau zu erzàhlcn, dass sie einen Sohn bckommcn Mirden.'; Ingwerscn, I64: ,Er

[Manoach] und seine Frau hattcn kcinc Kind$. Das bcreitetc ihnen go8en Kummer.'
'Vor allem orthodoxc Nacherzàhlcr fflhrcn diesen Punkt an. Siehc untcn Dc Vries

und Mccsters und femcr z.B. Andringa, 321; Domcr, 125; Ulfers, 19l; Van de Huls!
137; Schiphorst, l8l. Sie sind cs auch, dic deÍ Sundc in Simsons Leben vicl
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Manoach ein Grund zur Wehmut. Die Vorlage beinhaltet keine Be-
schrcibung der Gefflhle der darin aufoetenden Personen. Man kann
allenfalls verÍnuten, dass der Ton ihrer direkten Rede ihre Gefilhle
verÍàt. In der Nacherzàhlung werden sie zu Menschen aus Fleisch und
Blut und wird ihren Emotionen Raum gegeben. So wird z.B. 0ber die
Frau gesagt, dass sie aufgereg ist (De Vries), schreit, atemlos erzàhlt
(Kuiper), schluchd, verwirrt schaut, stolz ist, es ihr nahe geht (van
Midden), Uber Manoach, dass er (inbriinstig) fleht und stöhnt (Mees-
ters), unglàubig schaut (Kuiper), wimmert, streng schaut, besttirzt ist,
jaÍnmert (Van Midden), verstàndnislos und verzweifelt, völlig
unglöubig schaut (Van der Nagel), und ilber beide zusammen, dass

sie'vor Angst und Ehrfurcht zitterten' (Meesters), 'ihr Gltick nicht
fassen konnten' (Van der Nagel).

Die Vorlage beinhaltet keine Beschreibung von Simsons Aussehen
als junger Mann, wàhrend sein Verhalten nur mit allgemeinen Begrif-
fen beschrieben wird: Der Segen Gottes ruhte aufSimson, der sich als
Charismatiker manifestierte. In der Nacherzàhlung wird bereits hàufig
auf das Bezug genommen, was Íiber Simson in den folgenden Kapi-
teln er2ihlt wird.

- A. de Vries, Groot vertelboek voor de bijbelse geschiedenis. Het
Oude Testament, Kampen o.J.' ( 1933-3 8r), I 76-177.
Nach einer ausfiihrlichen, dunkel intonierten Einleitung anlàsslich
von Ri. l3,l flihrt der Autor wie folgt fort:'z|

lmmer noch gab es wenig Getreue in Israel, die dem Herrn dienten, so Ma-
noah und seine Frau.

Sie wohnten nahe an der Grenze des Philisterlandes im Stamm der Daniten
und hatten keine Kinder. Einsam lebte das Paar in seinem stillen Haus.

Eines Tages aber, als die Frau auf dem Acker aÍbeitete, erschien ihr der
Engel des Herm. Sie stellte ihm keine Frage, doch er beantwortete eine Fra-
ge, die sie schon seit vielen Jahren unausgesprochen aufdem Herzen hatte.

Der Engel verkttndete ihr, da8 sie einen Sohn bekommen werde.
Aber noch schöner wurde diese frohe Botschaft: denn dieser Sohn sollte

ein ganz besonderes Kind sein, das schon von Geburt an Gott geweiht sein
und einst die Philister bekàmpfen wÍlrde.

Aufincrksamkcit widmen.
2r Tcxt nach der dcutschcn Ubcrsctzung dcr 7. nicderl. Auflage: Grol es Èza buch

der biblischen Geschichte I,Koostatz 19571.



44 frnhe und spöte Nacherzdhlung von Richter 13

Als der Engel gegangen war, konnte die Frau nicht mehÍ weiterarbeiten.
Sie liefzu ihrem Mann und erzàhlte aufgeregt, was ilr widerfahren war, und
lange sprachen die beiden Íiber diese so erfreuliche Botschaff. Zu der gro8en
Freude aber kam schon jetÍ die Sorge wegen der Zukunft ihres Sohnes.

Wenn das Kind ein so ganz besonderes Kind werden sollte, wie mu8ten sie
es dann erziehen?

Das wu§ten sie nicht. Darum bat Manoah Gott, den Engel doch noch ein-
mal zu schicken, damit er ihnen sagte, was sie mit ifuem Sohn machen soll-
ten.

Und wirklich, nicht lange darauf, als die Frau wieder allein aufdem Acker
war, erschien der Himmelsbote abermals. Rasch rief sie ihren Mann, und
gemeinsam lauschten sie den Worten Gottes. lhr Sohn sollte sein ganzes Le-
ben lang keinen Wein odeÍ Alkohol trinken und sein Haar durfte nicht ge-
schnitten werden. Daran sollte man sehen, daB er ein Diener des Herm war.

Noch kein Jahr darauf hörte man das Schmatzen und Schreien eines Sàug-
lings im sonst so stillen Hause Manoachs. Das verhei0ene Kind war ihnen
geboren! Simson nannten sie es, Sonnenkind. Denn es war die Sonne im Le-
ben dieser einsamen Menschen.

Aber ebensogut hàtten sie es Sorgenkind nennen können.
Der Knabe wuchs wohl gesund und rasch heran, war kràftig und stark, sogar
ganz erstaunlich stark, und wenn seine Mutter ihn inminen der anderen Jun-
gen aus dem Dorf sah, gO0er und stàmmiger als alle, wenn ihm die langen
Locken um den Kopf flogen, dann war sie wohl sehÍ stolz auf ihn. Aber er
konnte gar so wild und jfizomig sein, so roh und so eigensinnig. Und mitun-
ter griibelte seine Mutter daruber nach, ob er wohl den Herm liebhatte und

ob er wohl wu8te, daB er ein Diener Cottes werden sollte.

Kommentar
Direkte Rede fehlt. Simsons Eltem haben ein scharfes Profil. Es sind
fromme Menschen in eineÍ Zeit religiösen Verfalls und, in Uberein-
stimmung mit ihÍem Sonderstatus, auch einsame Menschen. Bei der
ersten Begegnung mit dem Engel wird nur das Kommen des Erlösers
angekÍlndigÍ. So mindert das Gebet Manoachs seine Frömmigkeit
nicht. Es hat den Zweck, nàhere Information zu erhalten und kann
nicht als ÀuBerung des Unglaubens verstanden werden. Die Lebens-
weise der Mutter wàhrend der Schwangerschaft bleibt auBer Betracht.
Die Information des Engels bei der zweiten Begegnung ist auf die
Lebensweise des Jungen gerichtet. In vielen Nacherziihlungen werden
die Bestimmungen des Botschafters entgegen der Intention der Vorla-
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ge ausschlie0lich auf den Jungen bezogen.z Der Name Simson wird
mit 'Sonnenkind' erklàrt. Das ist des Öfteren in Nacherziihlungen der
Fall,B ohne dass die Vorlage einen Anlass dazu gibt.

Die Nacherziihlung ist die Erzàhlung ÍibeÍ ein altes, einsames und
kinderloses Ehepaar, das in einem groBen leeren Haus wohnt. Es be-
kommt einen Sohn. Das erfiillt sie mit Gltlck und Stolz, aber auch mit
Angst und Zittem, ilberbesorgt, wie sie fiir ihn sind. Genauso wie bei
Agatha wird, um die Erz,ihlung nàher an den Leser zu bringen, ein
konketes Bild von Simsons Aussehen und Verhalten als Junge skiz-
zieÍ und auf die folgenden Kapitel vorausgegriÍfen.2a Nun wird je-
doch darÍiber hinaus noch mit vielen Worten gesagt, dass vieles von
dem, was dort iiber Simson erzàhlt wird, nicht zu jemandem passt,
der im Dienst des Herm steht.

2'?Siehez.B. Andring4 322; Donncr, t25; Van deHulst, 138; IngweBeo, I64;Van
Middcn (s.u.); Spamaaij, I 16; Ulfcn, I9l (dic Eltem hanen sich verpflichte! Simson
entsprcchcnd dcn Vorschrifren groBzuzichcn; er sclbst bcstàtigi ihr Versprcchcn).

2r S. z.B. lngwcrscn, 165, und van Middcn und Van der Nagcl (s.u.). ln der
Nachcrzàhlung dient dic Erklàrung dazu, zum Ausdruck zu bringcn, dass mit der
Ccbuí des Jungcn Freude in das Lebcn seiner Ehem gekommcn war. Die Ablcitung
dcs Narncns von 'Souc' ist alt. Io dcÍ crbaulichen Literatur wird ihr cinc ticfcrc
Bcdcutuog zugcspÍochen. So gibt zB. Wilhelmus van Ecnhoom in seinem ly'eorè§
christianíkà olte chri§relijke jon*heí í..r, AmsteÍdam 1754-1758, drci mögliche
Erklàrungcn ffIr den Namcn: (l) Simson war cin Typos von Christus, 'dcr Sonne dcr
Gcrcchtigkcit', (2) waÍ vorbcstimmt um als lcuchtonde Sonne unteÍ Israclzu schcincn,
(3) wurdc so genannt wegen dcs Glanzcs, der den Engcl umgab, der seine Gcburt
ankiindiglc (Teil 3, 263). Zum reformicn€n Pietií€n Ecnhoom siehe J.M. van der
Li e, BLGNP,lll,99-101. For den Modcmistcn H. Ooí ist der Namc lcdiglich ein
Bcweis fur den mythischcn Hintergrund von Simson als Sonncngon; siche seine
Nachcrzàhlung in H. Ooí, L Hooykaas, De rijbel voorjongeliedenll, Harlingcn 1871,
203-209.

2'Dics ist auch dcr FallbciMeeslers (im weitcren Vcrlaufscincr Nacherzehlung),
Kuiper, Van Outr)rye, Van Midden und Van dcrNagel. ln Wahrhcit bcinhalH Richter
13 nur einen Antnilpfungspunkt filr dic Bcschreibung von Simsons Haarco. Mit
Aussagcn Ubcr scinc Kraft wird das Folgcndc antizipiert. F0r cine Bcschrcibung von
Simsons Staturfehlen im wcitcrcn VcrlaufAnknUpfungspunktc. Aus der Tatsachc, dass
Simson sehr stark is! wird dic Schlussfolgerung gezogen, dass er eine kàftige Gestalt
gehabt habcn muss.
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- W. Meesters, De Bijbel behandeld voor jonge meruen. Het Oude
Te s tament, Kampen, Groningen o. J. U 9 5O?1, 20 5 -206.

Es waren zwei Umstànde in seinem Leben, \,vorunter Manoach, der fromÍne
Daniter, tief litt: Seine Frau und er hatten keine Kinder von Gott erhalten;
und Israel seufzte schwer unter dem Tenor der Besetzung durch die un-
beschnittenen Philister.

voller Staunen hörte er deshalb auf das, was seine Frau ihm erzàhlte. IhÍ
Angesicht strahlte vor R0hrung, ihre Augen standen voÍ EhÍfr[cht weit auf.
Sollte denn doch der Herr in Wahrheit sein Volk nicht fflI immer versto0en
haben? Sollte denn doch die Sonne seines Erbarmens in dieser Nacht der
Gewalt und Unterdílckung wieder aufgehen? Sollte denn doch der
AllÍnàchtige ihr Cebet um Kinder erhön haben?

Dies hatte seine Frau ihm erÀlt:
Ein Mann Gottes kam auf mich 2u... Sein Gesicht war wie das eines En-

gels Gottes, sehr fiuchtbar... Ich wagte es nicht, ihn zu fragen: Wo kommst
du her? und auch nicht: Wie ist dein Name? Aber er sprach zu mir: Du wirst
einen Sohn gebàren... Wein oder starkes Getrànk darfst du nicht trinken.
Nichts Unreines darfst du essen. Denn der kleine Knecht \íird ein Nasiràer
sein, ein Gott Geweihter, von seiner Geburt an bis an seinen Tod... Auch hat
der Engel gesagt: Er wird beginnen lsrael aus der Hand der Philister zu erlö-
sen.

Wenn dies wahr war - und Manoach glaubte, dass es wahr war, - dann
musste er gau genau wissen, wie das Kind aufgezogen werden musste.
Denn der Hen war ein heiliger Gott. Seine Gese und Verordnungen waren
heilige Gesetze und VeroÍdnungeÍI. Das Volk hatte diesen Gott verlassen, es

hafte seinen Bund verletzt, €s hatte seine Gesetze tlbertreten.
Nun waren seine Plagen gekommen. Sollte Manoach dann nicht in heiliger

Ehrfurcht fflÍchten, seinen Gott aufs Neue zt erz{lmen, indem er das
verhei8ene Kind anders aufzog, als er es befohlen hatte...

Darum flehte Manoach inbrÍlnstig, noch einmal den Mann Gottes zu sen-
den und ihn zu unterrryeisen.

Und der Hen hörte.
Als die Frau auf dem Feld war, erschien der Engel aufs Neue. Hastig holte

sie ihrcn Mann. Und in tiefer Ehrfrrcht hörten sie auf die Vorschriften, die
der Mann Gottes gab. Das Kind, das geboren werden sollte, durfte keinen
Wein und auch kein anderes staÍkes Getrànk trinlen. Nichts UnÍeines duÍfte
er essen. Sein Haar durfte nicht geschoren werden.

- Lass mich nun ein Ziegenböckchen fur dich schlachten, bat Manoach.
(...) Denn in der Flamme, die 0ber Holz und Opfer loderte, stieg der

Fremdling hinauf...
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Da fielen die beiden auf ihr Angesicht. Und sie zitterten vor Angst und
Ehrfurcht. Sie begriffen: Diese Erscheinung waÍ nicht nur ein Mann Gottes
und ein PÍophet. Es war der Engel des Herm, der uns erschienen ist.

- WiÍ werden sterben, stöhnte Manoach... wir haben Gott gesehen.

Aber das Herz der Frau bebte vor Glaubensfreude obeÍ das Wunder,... Sie
tadelte ihÍen Mann und sie tröstete ihn. Wenn der Herr uns töten wollte, sag-
te sie, dann wàre dies alles nicht geschehen. Dann hàtte er unser Opfer doch
nicht angenommen. Und dann hàtte er uns alle diese henlichen Verhei$un-
gen nicht gegeben.

Nein, sie glaubte nicht, dass der Tod nahte. Sie glaubte, dass das Leben
nahte. Sie glaubte daran, so gewiss, wie sie den Engel in der FeuerÍlamme
hatte auffahren sehen.

Kommentar
Die Nacherzàhlung beinhaltet ein dezidiertes Gottesbild: Gott isl der
Heilige, der die Ubertretungen bestraft - was wieder aus der Un-
terdriickung durch die Philister deutlich geworden ist -, aber auch der

Barmherzige (vgl. Ps. 103,8-10). Erzàhlt wird, ganz anders als bei

Agath4 mit dem Blick auf Manoach, einen fiommen Menschen, der

ebenso an seinem persönlichen Schicksal zu hagen hatte, der Kinder-
losigkei! dem Gegenstand seines Gebets und das seiner Frau, als

auch unter dem Schicksal seines Volkes, der Unterdriickung durch

die Philister. Zu Beginn wird seine Frau beschrieben, wobei sie durch
seine Augen gesehen wird. Ihr ÀuBeres gibt ihm Vertrauen. Bei der

ersten Begegnung macht der Engel keine einzige Angabe Ëber die

Lebensweise des angekilndigten Erlösers. Manoachs Gebet ist des-

halb eine logische Reaktion. Sie kann nicht als ÀuBerung des Miss-
trauens oder Unglaubens verslanden werden. Die Vonchriften, die

bei der zweiten Begegnung erteilt werden, beziehen sich nicht auf die

Frau, sondem auf den Jungen. Das Interesse ist von der Schwanger-

schaft der Mutter (Vorlage) auf die Lebensweise des Erlösers ver-
schoben. Wàhrend in der Vorlage Manoach erst in einem spàten Sta-

dium die Schlussfolgerung zieht, dass der ihnen erschienene Mann
der Engel des Herrn ist, tun es hier beide, Mann und Frau. Die Reak-

tion der Frau am Schluss wird ausgeweitet und mit einer Erklàrung
versehen, u.a. mit einer Anspielung auf das Leben, das in ihr aufkei-
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men wird.6 Dadurch erhàlt die Erziihlung einen viel verspÍechenden
Abschluss.

Die Gebuí als solche wird nicht beschrieben. In der hier nicht an-
gefiihÍen Fortsetzung wird jedoch erzàhlt, wie Simson sich seiner
Berufung bewusst wird.

- J.E. Kuiper, Brybel voor dejeugd, Amsterdam 19512,94-95.

Ein Stamm, der schon immer einen schweren Stand hatte, war Dan. Er war
einer der kleinsten Stàmme, der am weitesten westlich wohnte, in unmiÍel-
barer Nàhe zu der berÍlchtigten, stÍeitlustigen, henschsiichtigen Philistem.
Es war ein Wunder, dass diese kleinen israelitischen Bauem und Weinbau-
em sich gegen die viel besser gelvappneten urtd viel weiter entwickelten Phi-
lister hatten behaupten können und dass sie nicht schon làngst ausgerottet
waren; aber von irgendwelchem Gl0ck und Wohlstand war auch nie die Re-
de.

Eines Tages tat eine Bauersfrau aus diesem Stamm ihÍe Arbeit auf dem
Land. Es war ein àrmliches Sttlckchen Land und es war schlecht unterhalten,
denn es fehlte diesen Israeliten an allem, auch an guten Ackergeràten. Aber
die Frau spannte ihÍe àugersten Kràfte ein und war so stark beschàftigt, dass
sie nicht merlÍe, dass ttber das Feld jemurd auf sie zukam. Auf einmal wur-
de sie angesprochen.

'Wer soll diese Arbeit ftir dich tun, Frau, wenn du und dein Mann zu alt
daftlr sind?'

Die Frau schreckte auf, und als sie die Frage begriff, fing sie an zu weinen.
'Wenn mein Mann und ich zu alt zum Arbeiten sind, werden wir
wahrscheinlich vor Hunger umkommen. Denn wir haben keine Kinder, die
ftlr uns sorgen.'

'Du brauchst keine Angst davor zu haben,' sagte der Fremdling. 'ln einem
Jahr wirst du einen Sohn haben. Aber denk daran: Du darfst vor seiner Ge-
buÍt keinen Wein und starkes Getrànk zu dir nehmen und nichts essen, wils
von den Opferfesten des Baal und der Astarte stammt. Denn dein Sohn wird
ein Gottgeweihter sein, ein Nasiràer. Und er wird seinen Stamm gegen die
Philister anfllhren.'

25 Ein anderer Nacherzàhl€r merlÍ sn: 'MerkMirdig seelenkundig, dcr feine
unauslöschlichc Idcalismus dcr Frau, in der die Muttcr erwacht ií. Gcgen das altc,
schcinbar unwidersprechliche DogÍn4 das mit unauswcichlichcr Klarhcit jeden des
Todcs vcrwics, dcr die Gottheit schautc, dicser Glaube, dcr sich auf das auÍbl0hcndc
Lcben in ihrem Leib grilndct.' Siehe P. Slegeng4 De bijbelsche verhalen voor het
moderne leven. II: De voortek*ers, Atnsterdam 1933, 173.
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Einen Augenblick spàter war er verschwunden und die Frau lieB ihre Ar-
beit im Stich und lief zu ihrem Mann, der Manoach hieo. Atemlos erzàhlte
sie, was geschehen war.

'Das muss ein Engel gewesen seirq der zu mir sprach,' beendete sie ihre
Erzàhlung.

Unglàubig schaute Manoach sie an.

'sollten wir noch einen Sohn bekommen?' fi'agte er.'Und sollte dieser

Sohn ein Anf0hrer werden md gegen die Philister kàmpfen? Wie könnte das

geschehen?'

Denn sie waren nicht mehÍ jung rmd sie waren àu0erst arm. Selbst ihre
eigenen Stammesangehörige behandelten sie mit Verachhmg, und dass die
gefflrchteten Philister vor einem Sohn von ihnen Angst haben ttlrden, das

schien sogar völlig unwahrscheinlich.
Aber da stand der Fremdling wieder vor ihnen und wiedeÍholte sein VeÍ-

sprechen. Schnell bereitete die Frau eine Mahlzeit zu (...).
Und als die Flamme aufstieg, löste die Gestalt sich auf und stieg mit dem

Rauch in den Himmel. Denn es war wirklich ein Engel Gottes Sewesen.
Mit gÍoB€m Emst karn die Frau dem Befehl des Engels nach: Sie trank

keinen Wein und sie besuchte kein einziges Fest, auf dem den Götzen geop-

fert wurde.
Das bedeutet€ eine groBe Aufopferung, denn Wein war in dieser Zeit das

g€wöhnliche Getank des Volkes und die Baalsfeste waren die einzige
Ablenkung fflr das Bauemvolk. Aber Gott hatte es befohlen und deshalb war
sic gehonam.

Und nach einem Jafu wurde in ihrem kleinen Hàuschen wirklich ein Sohn
geboren. Und es war so ein schönes, gesundes Kind, dass jedermann erstaunt

waÍ. Simson nannten seine Eltem ihn.

Als Simson aufuuchs, war er gröBer und stàrker als die anderen Jungen.

Nie trank eÍ etwas andeÍes als Wasser. Nie besuchte er die Baalsfeste und
sein Haar wurde nie geschnitten. Auch dies hing mit religiösen Gebràuchen

zusarlmen: die Jungen opferten, wenn sie erwachsen \f,aren, ihre HaaÍe Baal,
dem Gott der Fruchtbarkeit. AbeÍ Simson lieo seine Haare wachsen; seine

Eltern waren davon tiberzeugt, dass seine Kraft in seinen Haaren sa0.

Seine Eltem \À,fien nun alt, aber sie brauchten nicht mehr zu arbeiten: Sim-
son wurde leicht mit der Arbeit feíig. Aber manchmal warf er plötzlich sei-

ne Schaufel weg und zog drauf los. Dann sammelte eÍ ein paar Kameraden

um sich und kàmpfte gegen die Philister, die es den Israeliten immer schwer

machten.

Kommentar
Der Sachverhalt der UnterdrÍickung durch die Philister ist der

Ankniipfungspunkt ftlr eine detaillierte Beschreibung der beklagens-



50 fr he und spdte Nacherzàhlung von Richter 13

werten sozialen Umstànde der Israeliten, ohne dass die philistiiische
Herrschaft religiös erklàÍ wird (edoch wurde zuvor der religiöse
Verfall genannt [S. 87]). Die Religionsaus0bung kommt im Zusam-
menhang mit der Instruktion des Fremdlings an die Frau zur Sprache,
woraus geschlussfolgert werden muss, dass unvereinbar ist, Gott ge-
weiht zu sein und am Kultus von Baal und Astarte zu partizipieren,
und auch, dass - die Enthaltung flillt sehr schwer - dieser Kultus
durchaus anziehende Seiten gehabt haben muss. Auf diese Weise
wird implizit vom Gottesdienst des Gottes Israels ein Bild vermittelt:
ein Gottesdienst des Emstes und der Askese.

Die Ank0ndigung, dass der Erlöser kommt, wird mittels des
AnknUpfungspunktes der Kinderlosigkeit als einem gesellschafflichen
Ubel zur Sprache gebracht, das im Alter zu Armut und Tod fiihÍ.
Auch im weiteren Verlauf der Erzàhlung spielt das Motiv eine Rolle:
Simson 0bemimmt die Arbeit seiner Eltern.

Mag auch das Schicksal aller durchaus nicht wtinschenswert gewe-
sen sein, das von Manoach und seiner Frau war ganz und gar bekla-
genswert: nicht mehr jung, arm und verachtet. Fromm waren sie je_
doch nicht. Die Frau mied erst jeta die Opferfeste und Manoach rea-
gieÍe mit Unglauben auf den Bericht seiner Frau. Er nimmt seine Zu-
flucht nicht im Gebet, sondem .der Fremdling,kommt aus eigenem
Antrieb ein zweites Mal, wobei die Frau und nicht Manoach dle Ini_
tiative fiir die Mahlzeit ergreift.

In Ubereinstimmung mit der Intention der Vorlage wird er2ihlt,
dass Simsons Lebensweise mit der seiner Mutter wàhrend ihrer
Schwangerschaft ilbereinstimmt. Erst in diesem Zusammenhang wird
der Brauch, die Haare ungeschnitten zu lassen, erwfint - und nicht
als göttliche Insfuktion -, indem er als zusàtzliche Erkliirung an_
geftihrt wird.

Màrchenhaft ist die Beschreibung der GebuÍ: Ein schönes, gesun_
des Kind wird in dem kleinen Hàuschen geboren - die hOchste Har_
monie scheint eneicht. Explizit werden die Vorschriften .des Engels
Gottes' als von Gott stammend bezeichnet; implizit die Einwirkung
von Gottes Geist auf Simson: ,Manchmal warf er plötzlich seine
Schaufel weg...'(vgl. I Sam. I1,5-8).

Versucht wird (religions)geschichtliche und kulturelle Informatio-
nen zu verarbeiten: Die Philister waren aufgrund ihres Monopols der
Schmiedekunst màchtig (vgl. I Sam. 13,19); die Gebràuche weisen
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eine anti-kanaanitische lntenlion auf; der Besitz von Kindern bedeutet
ein versorgtes Altenteil.26

- O. van Outryve, Bijbel voor de jeugd. Het Oude Testament, Aver
bode, Boxtel 19E3, 137-13 8.

Historische Information 0ber die Philister bietet auch Outryve. Er
verarbeitet sie nicht in der Erzàhlung, sondem stellt sie voran. Die in
der Vorlage genannte Ursache der Unterdrilckung fiihrt er nicht an.

U.a. weist €r darauf hin, dass die Philister an der Ki.lste wohnten. Wie
folgt beginnt die eigentliche Erzàhlung:

ln den ersten Htlgeln am Rand der K0ste wohnte ein Mann aus dem Stamm

Dan. Seine Frau hatte nie Kinder bekommen können. 'Warum machst du
Gott kein Gelubde?' hatte einmal jemand al ihÍ gesagt. Nach langem hin und

her Uberlegen sagte sie zu ihrem Mann:'Wenn ich Gott nun ein Gelilbde
mache, dann bekornmen wir vielleicht ein Kind. Von nun an werde ich kei-
nen Wein oder stÀrkes Getank mehr trinken und ich werde nichts essen, was

durch das Gesetz des Mose verboten wird. Und werm wir einen Sohn be-

kommen, bestimme ich ihn fflr den Dienst fftr Gott und sein Volk. Es sind

doch Màmer nötig, um uru von den Philistem zu befreien! Seine HaaÍe \./eÍ-

de ich nie schneiden, dann sehen die Menschen, dass er anders ist, ganz von

Gott.'
Und es wurde ein Junge geboren. Er erhielt den Namen Sirnson.

Simson wuchs auf. Weil seine Haare nicht geschnitten wurden, sah er wilst
und staÍk aus. Mit einem Stock bewaffiret schlenderte er von Zr'it zt Zeit in
Timna herum, eineÍ Stadt in der Nàhe, wohin auch Philister kamen.

Kommentar
Wàhrend in der Vorlage aller Nachdruck auf das Kommen des Erlö-
sers als einer Initiative von Gott selbst fàllt, verdankt sich die Geburt

von Simson hier dem Vorschlag, den ein nicht nàher beschriebener

'jemand' der Frau macht, Gott ein Gel0bde zu machen (vgl. I Sam.

l,l l). Gott kommt keine direkte Rolle zu, auch nicht in Bezug auf

r Dic veBrb€itung dicscr Angabcn divcrscr Ar! dic dic Bibelwissenschaftcn

liefern, findct auch in andercn Nachcrzlhlungcn stan. So bcginncn zB. Andringa"

321f. und Ulfers, l9l, ihrc Gcschichte von Simson mit cincr geograÍischcn Situicrung
dcÍ PhilistcÍ und ciner AuseiÍra[dersetzung mit ihrcm Gottesdiens! dcr Vcrchrung dcs

Fischgottcs Dagon, wrhrend De Vries, 176, aufdie HeÍkunft dcr Philistcr eingcht: 'ein
ncucs, starkcs Vo Ik aus KÍcta und andercn Inseln'. Manchmal nimmt die EÍklàrung dic
Form eincr Abhandlung an. Sichc z.B. M. Roolfs, Verhalen over God, de metsen en

de wereld. Tora en Profeten, Anslerdam 1984' , 172-113 .
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Simsons Verhalten. Aus d GebuÍ des Kindes kann man ableiton,
dass sich die Geburt des Erlösers seiner Reaktion auf das Geliibde
verdankt. Die Konsequenz dieser Darbietung der Dinge ist, dass die
Lebensweise der Frau wtihrend der Schwangerschaft nicht auf einer
Vorschrift beruht, sondern auf einer freiwilligen Entscheidung, und
dass Manoach, dessen Name fehlt, in Ermangelung des Botschafters
keine besondere Rolle zuteil wird. Die Nacher2ihlung von Richter 13
geht flie0end in die von Richter l4 Íiber.

- P. van Midden, Groeibijbel 4. Jozua, Rechters en Ruth, Hoevelaken
2001,73-74.

Sie wusste nicht mehr genau, wie es kam. Sie erinnerte sich, dass sie mit
ihrem ewigen Problem beschàftigt war: Sie und ihr Marur Manoach hatten
keine Kinder.

Und die Menschen saglen zwar: 'Euch geht es àhnlich wie Abraham und
Sara. Die blieben auch so lange kinderlos. Aber die haben es ganz und gar
geschaft und vielleicht sagt man das spàter auch von euch.'

Aber das konnte sie kaum trösten. 'Wer?' schluchzte sie dann. .Wer kennt
spàter noch meinen Namen?'

Bis zu diesem Tag, diesem Moment, nach dem sich alles àndeÍe.
Es war mitten im lkieg. Die Philister waren in der Gegend die Herren und
MeisteÍ. Ein Menschenleben lang dauerte diese Misere bereits.

'Du bist nun einmal unfruchtbar, du bekommst nun einmal kein Kind,'
sagte sie die ganze Zeit laut zu sich selbst.

Als eine Stimme hinler ihr sagte: 'Wer sagt das, wie wei0t du das so sÈ
cher? "Es ist nun einmal so": Das Mlrde der Gott Israels nie sagen.'

VerwirÍt schaute sie aui Es stand ein Mann hinter ihr und dieser ging wei-
teÍ: 'Du bist vielleicht schon schwanger und bald bekommst du einen Sohn.
Was tust du dann? Gibst du dann diesem Kind einen Auítrag mit? Das ist
wohl das wenigste. Das muss auch an ihm zu sehen sein. Wie andere Men-
schen mit einem Auflrag darf er nichts Íinken, worin Alkohol ist. Unreines
Essen ist nat0rlich gànzlich tabu. Und dann sein Haar, vergiss dies nicht: ,Es

darf nie geschnitten werden. Er ist ein geborenen Befreier und so stirbt er
auch.'

Bevor sie begriff, hatte sie ein ganzes Gespröch geftlhrt. Und es war so, als
ob alles schon in Bewegung gekommen war, als ob sie schwanger war. Aber
es ging ihl. zunehmend nahe.

Zuhause erzàhlte sie es ihrem Mann. Der stöhnte: 'Typisch fflr eine Frau.
Du hast sicher nicht mal gefragt, mit wem du gesprochen hast. Wenn dieser
Mann wirklich etwas zu sagen hat, etwas von Gott, dann kommt er be-
stimmt, wenn ich auch da bin.'
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Sie nicke, sie kannte Manoach. So war er nun mal.
Nicht lange danach saO sie auf dem Feld. Und da kam er wieder, dieser

Mann. Sie rarurte \yeg, um es Manoach zu erzàhlen. Er lief auch tatsàchlich
hinter ihr her und sagte ein bisschen str€ng: 'Sind Sie der Mann, der mit die-
ser Frau hier gesprochen hat?'

Der Mann sagte: 'Das bin ich.'
'Wenn das Gerede, àh, icb meine: was sie gesagt haben, eintrift, was

muss dieser Junge dann alles tun?'
'Darum geht es mir jetzt nicht. Sondem damm, was deine Frau tun muss,

und das habe ich bereits gesagt.'

'lch wtirde sie geme zum Essen einladen,' probierte Manoach es nun et-
was vorsichtiger.

(...).
Ganz unter dem Eindruck dessen, was gesagt wurde, setzte er es [ein

Böckchen und etwas Mehl, das auf die feste Opferstelle gelegt wurdel in
Brand. Dann verschwand der Mann. Es war so, als ob er in Rauch aufge-
gangen waÍ.

Manoach war bestÍlrzt. 'Es war kein Mann, es war Gott,' jaÍnmerte er.
'Das Ílberleben wir nicht.'

'Stell dich nicht an,'sagte seine Frau nuchtem.'Wenn Gott will, dass wir
was tun, làsst er urls nicht sterben.'

Nach Verlauf der Zeit rcigle sich, dass die Frau in deÍ Tat in Erwartung
war. Sie bekam einen Sohn. 'Was ein schöner kleiner Mann und was fflr eine
henliche Haarpracht. Du köÍntest sofort mit der Schere beginnen', sagten

alle Nachbarn.
'Wenn ihÍ das nur lasst, da bin ich viel zu stolz drauP, wiederholte sie je-

des Mal.
'Wie hat Manoach ihn genannt?' wollten andere wissen.

'Manoach? Ich habe ihm einen Namen gegeben: Simson. Wi*lich ein Na-
me fllr einen Bàren von Kerl. Er ist die Sonne im Haus. Er ist ein besonderes
Kind.'

Und als er groB wurde, wusste sie es sicher: Es ist etwas mit diesem Kind.
Es ist ein getÍiebener Mensch. Aber was ist sein Geheimnis?

Kommentar
Mit dem Fokus auf die Frau wird die Kinderlosigkeit beschrieben,
nicht als ein soziales Problem (Kuiper), sondern als eine persönliche

Obsession. Die Erzàhlung wird in die Zeit deÍ philistàischen Herr-
schaft situiert, ohne dass die Ursache davon genannt wird. Neue Per-
sonen werden eingeftlhrt: 'die Menschen'; in ihren Worten wird die

Bedeutung des Jungens antizipiert, dessen Geburt noch angekundigt
werden muss; 'alle Nachbam'; sie liefem einen Kommentar zu Sim-
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sons Haartracht.2T Die Erzàhlung veÍsandet jedoch nicht in einem ge-
selligen Kreis von Nachbam. Gesagt wird, dass er 'ein getriebeneÍ
Mensch' ist. Zuvor wurde er als 'ein geborenen Befreier' charakteÍi-
siert. Dass tut dem Umstand keinen Abbruch, dass die Beschreibung
einen im Vergleich mit der Vorlage sehr hohen 'Story'-Gehalt hat.

Nicht 'der Mann' stellt der Frau ihre Situation vor Augen. Sie
selbst. Er hàlt ihr das Bild von Gott als jemand vor, der sich nicht mit
den Tatsachen abfindet und gibt ihr keine Instruktionen ztr ihter Le-
bensweise wàhrend der Schwangerschaft, sondem stimulieÍ sie
selàsr, ihrem Sohn eine besondere Bestimmung zu geben und gibt
Anweisungen ftir seize Lebensweise.

Das Verhàltnis Mann-Frau erfàhrt besondere Aufrnerksamkeit. Sie
weisen ein traditionelles Rollenverhalten auf, was offensichtlich be-
wusst gewàhlt wird, um die Erzàhlung 'schmackhaft' zu machen. So
ist Manoach ein etwas vorwitziger Mann mit einem stereotypen
Frauenbild, der sich am Schluss nicht mehr als Held erweist, eher ei-
ne Persönlichkeit aus einer FoÍsetzungsgeschichte als aus einer bibli-
schen Erzàhlung. Der 'Mann' kommt beim zweiten Mal nicht auf-
gnrnd Manoachs Gebets, sondem in Reaktion auf seine Selbstsicher-
heit.

- B. van der Nagel, in: K. Posthumus, W. Wikkers (Hg.), Beeld-
spraak. De Bijbel naverteld voor jonge mercen, Gorinchem 2002,75-
76.

Lange her, noch vor den Tagen, dass Könige iiber Israel herrschten, lebten in
den Bergen Judàas Manoach und seine Frau. Sie waren glàubige Menschen.
Tàglich bestellten sie ihr Land, melkten ihre Ziegen und lie0en sie an Stellen
nicht weit von ilu'er einfachen Wohnung grasen. Sie waren relativ glUcklich
und wàrmten sich gegenseitig mit ihrer Liebe und Hingabe. Aber sie
vermissten eine einzige Sache, oder besser gesagt, sie verlangten nach einem
Kind, das aber nicht geboren wurde. Vor allem Manoach hatte Angst, dass
seine Frau unfruchtbar war und keine Kinder gebàren konnte. Seine Frau
nerkte, wie er sie manchmal mit Unverstàndnis und Verzlveiflung ansah.
Ein Kind bedeutete in jenen Tagen fflr arme Menschen sehr viel. Inbrunstig
betete seine Frau zu Gott und unter starker Verfllhrung meinte sie, die Stim-
me Cottes zu höÍen, der zu ihr sprach und ein Kind verhie8.

27 Die Einfuhrung andererals in der Erzàhlung vorkommendcr pcrsoncn bcgegnct
auch in andcrcn Nachcrzàhlungcn. Siehe z.B. 'das Dorl bei Van dcr Nagcl.
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Eines Tages konnte seine Frau nicht lànger ihre Gespràche mit GoÍ
venchweigen und sie erzàhlte ihm, dass sie ein Kind bekommen solle. Ma-
noach schaute seine Frau unglàubig an und sprach spottend: 'Du halluzi-
nient! Wie kannst du nun ein Kind bekommen, du bist schon viel zu alt fllÍ
ein Kind.' Aber seine Frau beharrte darauf, dass sie schwanger war und ein
Kind gebàren werde, ein besonderes Kind. Dies Kind sollte sein Leben Gott
weihen wie die MànneÍ, die ihr Haupthaar nicht scherten, ihÍen Bart wach-
sen lie0en und keinen Wein fanken. Vor diesen Mànnem hatte sie immer
enorm viel Achtung und Respekt gehabt. Als sie mit ihnen uber ihren Glau-
ben sprach, dass sie ein Kind bekommen werde, zeigte sich, dass diese Màn-
ner ihren Worten durchaus Glauben schenkten. Aber ihren eigenen Mann
Manoach konnte sie nicht tlberzeugen. Erst, als er sah, wie das Kind in ihr
wuchs, glaubte er. Ab diesem Moment umgab er sie mit noch mehr Liebe
und Filrsorge.

Als das Kind geboren wurde, nannten sie es Simson, denn sie sagten: 'Du
bisl unsere Sonne.'

Simson wuchs und wurde ein Prachtkerl. Seine schwarzen Haare
schmuckten sein Haupt und sein schwarzer Baí machte sein Gesicht wie das
eines Gottes. Er wusste, dass, solange seine Haare nicht geschoren und sein
BaÍ nicht geschnitten werden Mlrde, er so stark wie ein Löwe sein Mlrde.
Manoach und seine Frau konnten ihr Gl0ck nicht fassen. Das ganze Dorf
freute sich mit ihnen 0ber so einen Sohn. Kàmpfe verlieB er immer als Sieger
und ein jeder respekierte ihn wegen seiner Kraft. Er trank nicht, und wenn
seine Altersgenossen dasaBen um sich zu beEinken, blieb er nilchtem. Die
Màdchen hielten zwar goBe Stllcke auf diesen kapitalen HiÍschen, aber er
hielt sie keines Blicks fflr wilrdig,

Kommentar
In der Einleitung zuÍ Nacherzàhlung werden die Erziihlungen aus der
Zeit der Richter als Erzàhlungen eingeleitet, die zrsr Zeit Salomos auf
dem Lande von Weisen und Hofschreibem aufgeschrieben wurden,
typische Volkerziihlungen also. So eBtaunt es nicht, dass die
Nacherlihlung von Richter l3 wie ein Màrchen mit der Beschreibung
einer idyllischen Szene beginnt. Die Begegnung mit dem Botschafter
Gottes ist zu einer geistlichen Erfahrung geworden, dem Hören einer
Stimme.2t Hier ist es Manoach, ffir den die Kinderlosigkeit eine Ob-

' Es h8t dco An§€hcin, dass hicÍ nicht der Informanl zu Wort kommt, sondem dic
Weiscn selbsl die nicht an dic Engclcrschcinungcn glaubcn und ihre Intcrpretation
dessen licfcm, was sich abgespiclt habcn muss. Auch di€ Aussagc Uber die
Kinderlosigkcit als sozialcs Problem ií 'gclchn' und pass't nicht zu eincr
Volkserzàhlung.
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session ist. Er und seine Frau werden als glàubige Menschen darge-

stellt, aber ihre Glaubenserfahrung erweist sich als unterschiedlich.
Die Frau widmet sich dem Gebet und fflhlt sich von einem Kreis von
Mànnem urgem5en, die ihr Leben Gott geweiht haben, wàhrend Ma-
noach ein Rationalist is! der nur glaubt, was vor Augen ist.

Die Initiative, den Sohn fflr den Dienst fiir Gott zu bestimmen, ist
kein Auftrag, sondern entspringt deÍ FÍau selbst. An sie werden keine

Forderungen gerichtet. Die Philister werden erst spàter, im Rahmen

der Nacherziihlung andeÍer Abschnitte genannt. Die Ursache ihrer

Herrschaft wird nicht erwfint, Relativ viel Aufmerksamkeit wird der

Figur Simsons und seiner Jugend gewidmet: Er ist ein Held und ein

Mensch, der sich ganz von seinen Mitmenschen unterscheidet. Uner-
wàhnt bleibt, dass er vorbestimmt ist, Erlöser seines Volkes zu sein.

Ànalys e de r Nac her zö hlunge n

Sowohl die fr0hen als auch die spiiten Beispiele der Nacherzàhlung
von Richter 13 lassen erkennen, wie gro0 die Macht des Nachezàh-
lers ist. Er ist fflr die Profilierung der in der Erzàhlung auftretenden

Personen und fflr den Sinneswandel, den sie gegen0ber ihren Arche-
typen in der Vorlage vollziehen können, verantwortlich. Er bestimmt,
was beim Leser oder Hörer von der Erzàhlung 'hërngen bleibt'. Was

die Position des Nacherlihlers betrifr, besteht zwischen der frtihen
und der spàten Nacherzàhlung kein Unterschied. Von beiden làsst

sich die schöpferische Kraft des Nacherzàhlers ablesen und die Ver-
schiebungen diverser Art, die sich gegen0ber der Vorlage vollzogen
haben. Sie werden oben angefflhrt und brauchen hier nicht, vielgestal-

tig, wie sie sind, wiederholt zu werden. Hier lenken wir das Interesse

noch auf einige allgemeinere Punkte mit besonderer Berilcksichti-
gung der spàten Nacherzàhlung.

Es zeigt sich, dass Ausschm0ckungen welcher Art auch immer von
der Intention der Vorlage ablenken. Dies gilt ebenso ffir das

weitschweifige Interesse an der ehelichen Beziehung von Mann und

Frau wie ffir das besondere Augenmerk ftlr die Kinderlosigkeit als

persönliches und soziales Problem und fflr die besondere Auftnerk-
samkeit ftlr das ÀuBere des jungen Simson und seinen Umgang mit
seinen Altersgenossen sowie fflr den spezifischen Charakter des

Gö ndienstes von Israel oder die Herkunft der Philister. Zu leicht
und zu schnell wird Richter l3 dadurch zu einen'kleiner Geschichte',
einer ErZihlung Ílber ein armes und unglÍlckliches Ehepaar, das durch



Die Macht des Nacherzàhlers 57

das Geschenk eines Kindes begliickt wird und sich keine Sorgen
mehr ilber sein Altenteil zu machen braucht, odeÍ zu einer Abhand-
lung voller wissenswerter Dinge iiber die Geschichte und den Gottes-
dienst Israels, obwohl es als 'Heilsgeschichte' gedacht ist eine Erzàh-
lung, die uber die Identitilt des Erlösers informieÍ und seine Bestim-
mung und sein Kommen in einer dunklen Periode der Beziehung Got-
tes zu seinem Volk Israel ankiindigt.

Andererseits ist das Fehlen von Ausschmiickungen keine Garàntie
daftir, dass die Intention der Vorlage zu ihrem Recht kommt. Die
Nacherziihlung von Outry^/e ist schlicht, aber nichtsdestotrotz eine
eingreifende Umgestaltung, in der z.B. nicht beriicksichtigt wird, dass

das Kommen des Erlösers ganz und gar auf der Initiative Gottes be-

ruht.2'
Wer die Nacherziihlungen analysiert, stellt fest, dass die Nacherziih-

ler sich in mehr oder weniger starkem MaB Freiheiten gegeniiber deÍ
Vorlage erlaubt haben. Wtirde man die Nacherzihler mit diesem Ur-
teil konfrontieren - nehmen wir einmal an, dass die Möglichkeit zum
Gespràch gegeben wiire -, wÍirden sie dies wahrscheinlich nicht be-
zweifeln. Jedoch wÍirden sie, wie es den Anschein hat, einen möglic-
hen Tadel eines unverantwortlichen Umgargs mit der Vorlage fiir
unangemessen und unberechtigt halten. Sie werden vielleicht darauf
hinweisen, dass ihnen daran gelegen war, in der Nacherziihlung der

Vorlage geÍecht zu werden und so zu aktualisieren, dass ihre Essenz

fiir die kserschaft, die sie im Auge haben, erhalten bleiben wird,
wfirend sie zugleich unterstreichen werden, dass die Bibel ffir sie in
religiöser Hinsicht ein maBgebliches Buch ist und die Bibel als Norm
Ausgangspunkt ihrer Nacherziihlung gewesen sei. In der Praxis wird
deutlich, dass es gewöhnlich darauf hinauslàuft, dass die christliche
Lebensanschauung, die Theologie und Ethik des Nacherziihlers und

das religiöse Klima, in dem er verkehrt, den hermeneutischen Rah-

men bildet, der die Nacherzfilung pràgt und die Erziihlung neu

schaffi.
Die vom christlichen Glauben und seiner Ethik gepràgte

NacherZihlung ist nicht auf das Genre 'biblische Geschichte' be-

schriinkt, mit dem wir uns auch in Kap. 3 und 4 nàher beschàftigen

werden, sondem nimmt auch in Predigten iiber erziihlende Texte eine

2e Auch in den sehr bilndigcn Nachcrlihlungen von z.B. Van dc Hulst, I38, und

Spamaaij, I16, wird nicht crwàhn! dass Simson vorbestimmt war, Erlöser zu sein.
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prominente Stellung ein. Darin wird 'die heilige Geschichte' hàuÍig
zur lllustration angeftihrt und bleiben die biblischen Personen in der
Regel keineswegs farblos (siehe Kap.5). Jahrhundertelang hat die
durch den christlichen Glauben und seine Ethik gepràgte Nacherzàh-
lung auch einen Platz in deÍ Literatur gefunden und ist, hàufig auf
sehr souveróne Weise, von Dramaturgen umgesetz worden.3o

Die Simson-Erzdhlungen als freie Domtine
Wie gro8 die Macht des Nacherzàhlers auch sein mag, so lange von
einer (zumindest geringen) konfessionellen Bindung an die Schrift
die Rede ist, ist seine Macht nicht unbegÍenz. Ist keine Innenper-
spektive des Glaubens mehr vorhanden, ist die biblische Erlihlung
fieie Domàne fiir den Nacherlihler, ob er nun Romanschreiber, Dra-
maturg, Filmkiinstler oder bildender Kiinstler ist. In aller Freiheit
kann er sie zum Medium seiner Lebensanschauung machchen oder
ihr eine von ihm gewtinschte Tendenz verleihen3r und, falls ge-

Mlnscht, frank und frei die biblische Erzàhlung ihres Glanzes berau-
ben. Im Hinblick auf Richter 13 wird das z.B. von M. Shalev ge-

macht. In seiner Nacherz.iihlung zitiert er V. Jabotinsky, der in seinem
Roman §amsoz the Nazartte (1930) einen seiner Personen die folgen-
de Aussage machen làsst: 'Welcher vem0nftige Mensch glaubt dem

'0 Als Stofffflrdas Schauspielhócn dic Ez{ilungen 0bcr Simson eine rciche, bis
ins Mittclaltcr zurllckÍcichende Geschichtc. Sic finden im Volks- und Schultheater
Verwendung und wcrden im Theater aufgcfflhrt. Siehe K. Gcrlach, Der Si,/.sor\tloí in
deuachen Drama,BcÍlin 1929; W. Tisso! Slnson und Herhtles in den Gestaltungen
des Earoct, Stadtroda 1932, und auch B.A. Richardson und N. Vancc, J. Spenccr Hill,
in: D. Lyle Jctrrey (Hg.), ,4 Dictionary of Biblical Tradition in English Literature,
Grand Rapids 1992, 193-194,677-679.CtoBe B€kannthcit genieBcn Vondcls Saz.ror
of hei líge wroec k(1660) und MiltonsSao$ o n Agonistes (1671). F[r eine BeschÍeibung
und Beuneilung von Vondels Werk siehe M.B. Smits-Veldt, 'Le théeEe hollandais
chez Vondcl', in: J.-R. Armogathe (Hg.), Ie Grand Siècle et la Bible (Bible de tous les
temps 6), Pads 1989, 563-580. Zu Miltons Sdr,§oa siehc z.B. H. Fisch, The Biblical
Presence ín Shokcspeare, Milton, and Blake, Oxford 2000, 153- 178. HÍufig wird in der
DraÍnatisicrung Ri. l3 kein cigcncr Raum zugcstanden. Auch bei Vondel und Milton
ist dics dcr Fall.

'f Siehe in dicsem Zusammenhang Houtrnan, Ee nwellustige en valse yrouw?,143-
145; Houtrnan, Sprot*, Jefta's dochter, 10l-126, 139-14E. Zu Vorbildem filr cinc
dcÍaíigo Vcrwendung der Erznhlungen 0ber Simson in dcr Literatur siche S. Liptzin,
Biblical Thenes in World Literature, Hobokcn, NJ 1985, ll3-120. Er macht u.a.
deutlich, wic V. Jabotinsky in dcrn Roman Sanson ,he Nazarite (1930) sein
zionistischcs Credo propagicí. Zur Verfilmung dcr Ezàhlungcn sichc Kap. 8.
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Màrchen, dass ein Engel Gottes in einer FrÍihjahrsnacht einer Frau er-
schien und ihr ank0ndigte, dass sie einen Sohn gebiten werde?
Anstàndige Frauen erhalten keinen niichtlichen Besuch von Engeln an
Orten, wo sie niemand sieht...'. Aus diesem Anlass àuBert Shalev,
dass es auch in Simsons Zeit Skeptiker gegeben haben muss, die nicht
den Erzàhlungen iiber Engel glaubten und eine prosaische Erklàrung
ffir die unerwaÍete Schwangerschaft suchten. Ihre Bedenken werden
sie jedoch aus Furcht vor der Muskelkraft des aus den Kinderschuhen
herausgewachsenen Jungen nicht auszusprechen wagen.r2

Wie sehr Simson durch die Feder des Romanschreibers zu einer
ganz neuen Kreatur werden kann, wird z.B. auch treffend in dem Ro-
man deullich, den ihm der niederltindische j0dische Schreiber Israël

Querido (l E72-1932) gewidmet hat. Er ha$e die Absichl vier Biicher
Éber ihn zu schreiben. Aufgrund seines vorzeitigen Todes hat er nur
zwei vollenden können.

Im ersten Teil, Simson. De godgewijde,xr bietet Querido eine
Nacherzàhlung von Richter l4-15. Als exuberanter Stilist und LieE
haber iippiger Naturbeschreibungen verwendet er daffir iiber 340 Sei-
ten. Dort lemen wir Simsons Vater Manoach, seine Mutter Zelalpho-
nit und seine Frau nàher kennen, ebenso wie verschiedene namentlich
genannte PhilisteÍ, unteÍ denen sich Simsons Jugendfreund Rapha

befindet, aber selbstverstàndlich insbesondere Simson selbst. Er er-
weist sich als komplizierte PeÍsönlichkeit, ein Tràumer, der sich am

Strand des gÍoBen Meers, des Mittelmeers, den Reflexionen und
Selbstbespiegelungen hingeben kann, der nichts mit dem Gottesdienst
der Philister zu tun haben will und als ein neuer Gideon ihre Bilder
zermalmt (vgl. Ri. 6,25-27) und der nur die Anziehungskaft der Göt-
tin 'Asthoreth, zauberhafte Göttin des nàchtlichen Gestims, ftlrchtete,
die in dem dunstblauen Silber des Mondes scheu ihr bleiches Schlei-
erkleid webte (...).' Sie 'brachte triibe Verwimrng und Aufruhr in sei-
ne begehrenden Sinne. Doch er klimpfte gegen die Ohnmacht des

Herzens und den unreinen Körper.' (S. 7-8). Unwiderstehlich von
einem philistàischen Màdchen, Sichem, angezogen, stellt er fest:

'Nein, das Höchste Wesen selbst [vgl. Ri. 14,4] lieB die feurige Ge-

" M. Shdcv, Taaoch ochsjoe, Tcl Aviv; hicr alhand der niederlàndischcn
0bcrsetzung: De 8,ró€l nI, Brcda 199 (Arnstcrdam 1995t), 263.

'r Amsterdam [Schcltcn's & Giltay] 1927.
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walt seiner Leidenschaft iiber ihn hinwegdonnem. Er wimmerte und
stöhnte ... und er bat Gott in der Stille, rund um die Weinberge von
Timnata" zwischen dem freudigen Geblöke der Passalàmmer und den
purpumen Blumenbliiten.' (S. 128; vgl. auch S. 3 l). Höufig nimmt
Simson seine Zuflucht im Gebet (2.8. S. 120, 135f.,231).

Querido schildert Simson als einen Mann, der stàrndig die Gegen-
wart Gottes sehr nahe erfàhrt, in der natilrlichen Welt um ihn herum
bis hinein in sein Innerstes: 'In allem war eine Offenbarung von Je-
hova bis tief in Simsons Menschenherz hinein, das Klopfen seines
Verlangens nach dem Ewigen.'(S. l6E);'und Simson nahm Gottes
offenbarten Willen in allen Wundem wahr, in allem Furchtbaren, in
allem, was entstand, in allem, was in der Natur erschien und ver-
schwand.' (S. 169). 'Er lebte unbewusst und instinktiv, in der Seele
unter den geistlichen Offenbarungen Jehovas erschaudemd. Er ver-
herrlichte nicht die Berge und die trtrr'iiste als das höchste Wesen
selbst, sondern verherrlichte ihren Schöpfer, ihren ewigen, einzigen
Erzeuger. So blieb er geheimnisvoller Erspiirer des Verborgenen, im
Respekl vor dem Sichtbaren, doch im Entsetzen vor dem Unsichtba-
ren. Und so wurde die ganze Natur mit ihren sprachlos machenden
Wundem, nach AuBen gesehen, ein nach auBen Wenden von allem,
was nach innen gekehrt ist, in ihm nach Erklerung verlangte. So, in
aÍglosem Bewusstsein betete Simson den Allmàchtigen und den
AllgegenwàÍigen an und erkannte er, in tiefer Demut, in der Schöp-
fung das höchste Wesen Gottes.' (S. 169). Querido schlieRt die
Nacherzàhlung von Ri. 15,18-19, womit er seinen Roman beendet,
mit dem Satz ab: 'Und in deÍ Stille tiberall auf dem Felsengebirge
Etam höÍe Simson Gottes heilig Atemholen.' (S. 344). Kurzum, Sim-
son ist bei Querido zum Repràsentanten der pantheistischen Gotteser-
fahrung geworden.

Beilàufig kommt auch Richter l3 zur Sprache. In seiner Wiederga-
be scheint Querido hier von Josephus' Version beeinflusst zu sein.
Manoach ist eifersilchtig und argwöhnisch (S. l6-17). Als Nasiràer
trinkt Simson ausschlieBlich Wasser. Wiihrend seiner Hochzeit toastet
er auf die Gàste mit als GetrÈink Wasser (S. 84). Spottend wird er der
'Wasserschwelger' genannt (2.8. S. 68).

Der zweite Teil ist ,Srzson. Ontreddering betitelt.ra Der Stoff, der
den Ausgangspunkt des Romans bildet, besteht nur aus drei Versen

" Amsterdam [Schcltcn's & Giltay] 1929.
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(Ri. l6,l-3), auf die konkret erst aufS. 347-376, insbesondere aufS.
375f., Beang genommen wird, wo das in Ri. 16,3 Beschriebene
nacherzàhlt wird. Im Gegensatz zu dem dort Erzàhlten endet die Epi-
sode mit einem Gebet Simsons:

- O Ewiger... vergib mir meine S0nden und Schwachheiten... Versöhn
mich mit dir, Allewiger, an diesem allerheiligsten Tag [GroBer
Versöhnungstag]... kss mich beginnen ein Erlöser lsraels zu sein, da ich
nun deine Jubelposaunen wieder höre...

Die Siinden und Schwachheiten werden in dem Roman beschrieben.
Die Untreue gegenuhr seiner Nasiràerschaft ist die Ursache daffir,
dass Simson ein Abgefallener is! in den Augen seiner Mutter und den

Verhetem des geseElichen Judentums, die strikte Nachfolge der Vor-
schriften forderten, ohne Augen ffir den Menschen und seine Nöte zu
haben. Sie sind, im GegensaE zu einem alten weisen Mann, einem
Repràsentanten eines nicht{ognratischen, humanen Judentums, nicht
im Stande, Simson zu ergriinden.

Simson ist ein zerÍiitteter Mensch, eine zweigespaltene Natur (S.

277) und zugleich jemand, der Eindruck macht. Er ringt mit der Tats-
ache, dass sein Handeln mit Vernichtung und Gewalt einhergeht und

schàtzt sich darum selbst gering (S. 163f.). Er ritt ftir die Schwachen
ein, widerse sich der Misshandlung (S. 261), befieit Sklaven (S.

36, 159f.) und intervenieí zu Gunsten eines Vergewaltigungopfers
(S. 213f.). Die Masse sah in ihm einen Messias. Das GerÍicht machte
Íiber ihn die Runde, dass er'Kranke heilte, Unglitcklichen in die Oh-
ren blies und auch die Trockenheit beseitigen konnte, die die ganze

Feuchtigkeit aus den Himmeln zog und die Emte verwelken lie0' (S.

224). Yon einem strengen Juden wird er hingegen als ein Sab-

batschànder beschimpft, 'weil dieser am heiligen Ruhetag einem Lah-
men zu neuen KrÍtcken verholfen hatte' (S. 28E). So werden verschie-

dene Assoziationen an das Aufoeten Jesu, wie es in den Evangelien

beschrieben wird, hervorgerufen: Simson als Messias.
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Kinder-, Jugend- und Familenbibeln, aus denen in diesem und den
folgenden Kapiteln zitiert wird.3s

- Agatha (Pseudonym von Reinoudina de Goeje [1833-1893]),!6 yertellingen
uit den Bijbel, Amsterdam o.J.

- W. Andring4 fiz derbijbel, UlÍecht o.J. [1910].
- H. Banafi. Blbelvoor de jeugd- Oude Testament 2, Houten 1997.
- M. Bleij, Voor alle dogen van het jaar. Bijbel voor kinderen, Amsterdam
1990.

- A.W. van Campen, De Bijbel voor jeugdige christenen. Godsdienstig huis-
boek, Tiel 1857 .
.- H.G. Cannegieter, OudJsraël's Schrift. Het Oude Testament nwerteld,
DevefieÍ 1924.

- M.C. Capelle, Op weg naar het lYoord,tJf:echt 1980.
- D.A. Cramer-Schaap, Bijbelse verhalen voor jonge kinderen, AmstetdaÍÍt
t994" 0957\.
- P. Dickinson, De stad van goud en andere verhalen uit het Oude Testa-
n errr, Amsterdam 1987.
.- J.H. Donner, De Bijbelsche geschiedenis aan kinderen verhaald, Nieuw-
Beijerland 1936" (Leiden 1883r; es handelt sich hier um ein von Donner
veröffentlichtes Werk einer anonymen Autorin).
- H.J. Elshoff, Geschiedenis van het Oude en Nieuwe Verbond voor katho_
lijkc huisgezinnen, Amsterdam 1837 (ein zweiteiliges von M.A. van Steen-

rr Nur dic 'Bibeln', aus dcrlsr ziticrt oder auf die vcrwiesen wird, wcrden
angeffthrt. Darilb€r hinaus yurdcn noch wcitcre konsultieí. Die Listc umfasst die
verw€ndctcn Ausgaben. Angab€n zum Erschcinungsjahr fchl«r nicht scltcn. Insofem
als das Jahr einer andercn Auflage als die vcrryendcte einzuholen war, wird cs in
Klammem genannt. Bci einigcn Ausgaben wird mir Hinblick auf die historischc
VeÍoÍung auch das Jahr dcr Erstauflagc angefflhn. Fiir weitere Angaben mit Bezug auf
dicl iboÍalen protcstantischen v€rfass€r (dic Fraucn: Agath4 Cramà-Schaap, Evenhuis,
Kuiper, Klink, Mcijboom, Spamaaij) siehe R. var Schoonderwoerd deo Bezemer,
Vroon en wij. De geschiedenis vorl de vrijzhrnig protestontse jeugdlitetatuur M

Yd"!!"4, P_^ Haag 2001; vgl. dcn., ,,.Daar vcíc cn zc op zon-dagschoot vao
Roodkapje." De vrijzinnig protcstantsc jeugdlitcraruur in Nederiana,, inil. Danc, C.
Harinck (HE), 'Bouresel voor 't leten'. De traditie varl de protertantse
hnde iteratuur,Zoetermccr 2003, 57-75. Hinsichtlich nicdcrlàndischcr (inderbibcln
sichc auch J. Dairte,'De vrucht van bijbelsche opvoeding,. populaire leescultuur en
opuoeding ín protes tonts-chrístelijkc gezinrgn circa I 88Gj g4\,Ailversum 

I 996, 3 I -5 2
(mit besondcrer Bcriicksichtigung von der fubeitcn von W.G. van dc Hulsr; siehe S.
136-r52).

^ 
36. Zt Agatha. siehe P-J. Buijnsters, L. Buijnsters-Sme ts, Lwt en leerng.

Gerchiedenis yan hei Nederlandse kinderboek in de hegentiende eetw, Zwolle 20O1,
281-287, 291, und Rcgistcr.
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wijk aus dem Deutschen tlberseEtes We*: Yollstndige biblische Geschich-
te zunàchst Íiir Schulen und Familien, dann ouch Jiir Lehrer, Katecheten und
Seelsorger I, Bonn l94d I I 829-1 830r]).

- G. Evenhuis, N. Bouhuijs, Drozez van vrede. Yerhalen uil hel Oude Tes-

,arnen Í, Amsterdam 197E2.

- H. Goudq /Vierlv bijbels vertelboek,Den Haag o.J. [1980].

- B. Hadaway, J. Atcheson, Bijbel voor kinderen,Baam 19891.

- H. van Heijningen, Handboek der bijbelsche geschiedenis, 's{ravenhage,
RotterdaÍn 1833.

- W.G. van de Hulsl, De bijbetse geschiedenissen, Amsterdam 1954r'z

( l9l8').
- G. Ingwersen, Bijbel in vertelling en

1942t).

àeel4 Amsterdam 1967! (1938-

-f .L. Klirlr., Bijbel voor de kinderen L Het Oade Testamen, Baam 1959.

- t.E. Kuipel Bijbel voor de jeugd, Amsterdam 1951'?.

-F,. Kt;iijt, Kinderbijbel. Het Oude Testament, 's-Gravenhage 1987' 09771).

- S. van deÍ Lanq De bijbelverhalen, Kanpen o.l.

- N. ter Linden, Het verhaal gaat ...i. Yerhalen van richters en koningen,

Amsterdam 1999.

- H. van Loon, De Bijbel ncverteld. Yoor Nederland bewerkt door Dr. C.P.

Gunning, AmslerdaíÍt o.J. [ca. 1925].

- A.B. van MeeÍten, geb. Schilperoort, Kinderbiibel, of biibelsche verholen

voor jonge kinderen. Eerste stuue, Atnsterdam 1845.

-. W. Meesters, De Bijbel behandeld voor jonge mensen. Het Oude Testa'

,n ezr, Kampen, Groningen o.J. [1949].
- M. Meijboom, Kinderbijbel naor hel Deercch van Morten PontoPpidan,

Amsterdam o.J. [l915].
- P. van Midden, Gr oeibijbel 4. Jozua, Rechters en Ruth,Hoevelaken 2001.

- J.H. Mulder-van Haeringen, De Biibel voor jou, Vaassen, Amsterdam

1989.

- B. van der Nagel, in: K. Posthumus, W. Wikkers (llg.), Beeldspraak De

Bijbel naverteld voor jonge mensen, Gorinchem 2002

-H. Oo.t, I. Hooykaas, Bijbel voor iongelieden Il, Harlingen t87l (Teil II

stamnt von Oort).

- O. van Ouryve, Bijbel voor de ieugd. Het Oude Teslament, Averbode'

Boxtel 1983.

- J.H. van der Palnr, Biibel voor de jeugd, VUl. StucK tÉyden 1818.

- A. Radijs, 8i1àel voor de jeugd., Arnhem o.J.' [1843].

- M.A.M. Renes-B oldngh, Diwegvan iel licfrr, Nijkerk o.J. [1952r]'

- M. Roolfs, Yerhalen over God, de mensen en de wereld. Tora en Profeten'

Amsterdam 19842.

- F.X.M. SchiPhors! Biibelse geschiedeni§ voor het katholieke gezin, Bilt'
hoven, Antwerpen 1955t (1950I).
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- C.F. Schöttelndreiër, Bijbelsche geschiedenbsen dan kinderen verhaald,
Nijkerk o.J.? [904r].
- C. Spamaaij, De Bijbel aan kinderen verteld. Hel Oude Testament, Baam
l9ll_
... S. Ulfen, De bijbelsche geschiedenis aqn kinderen verhaald, Rotterdam
o.J.5 [ 1889r].

- A. de Vries, Grool vertelboek voor de bijbelse geschiedenis. Het Oude
Testament, Kampen o.J.'[l933-38'l (deutsche Ubersetzung der 7. Auflage:
Grofes Enöhlbuch der biblischen Geschichre I,Korctanz 1957t)-

- H. Wolffenbuttel-van Rooijen, Gescft iedenis van het Oude Testament, o-O-
l960ro (Utrecht 1950r).

-F.L.Zalm, Bijbelsche geschiedenissen, Groningen o.J. [ 86?; Ubersetzung
aus dem Deutschen: Biblische Geschichten j r evangelische Schulen,
D0sseldorf l930rrl.



3 Die Abhiingigkeit des Rezipienten
Simson in rwei Posen

Zur Einleitung
Das Verstehen der Bibel geschieht nicht in einem Vakuum. Wer sich

die Intention der Bibel oder von Teilen der Bibel zu eigen machen

will, wird dabei von der herrschenden Bibelauslegung seiner Zeit
und seiner Umfeld abhàngig sein. Verstehen geschieht in Abhiingig-
keit. Anhand einiger Abbildungen von zwei Szenen aus den

Erzàhlungen ilber Simson werden wir dies demonstrieren. Es geht

um einen Stich aus einer Bilderbibel von 1728 (Abb. 4),r ein Quar-
tettspiel aus der zweiten Hàlfte des l9.Jh.s (Abb. 5),'zeine Wandflie-

se aus dem lg.Jh. (Abb. 6)3 und einen Giebelstein (Abb. 7).' Alle
sind Beispiele von der Bibel im und beim Haus,r die aus Jahrhunder-

ten stammen, in denen die biblischen Erlihlungen und Vorstellungen

noch keine schwindende Existenz am Rand einer ehemals vom

christlichen Gtauben gepÍiigten Gesellschaft fristeten, sondem auch

im privaten und öffentlichen Bereich auf Schritt und Tritt anzutreffen

t Stich nach cineÍZeichnung von G. Hoct aus dcr Bildcrbibclvon Pietcr dc Hondt

(Tafereelen der vooruaanste geschiedeníssen van hel Oude en Níeuwe Testoment [- ] '
Oen Haag tlZS), gcgenubcr S. lEo. F0r wcitcrc Information obcr dicsc und noch zu

ncnncnden Bildcóibcln siehc W.C. Poortma{l,, Bíjbel en prent,ll8.b, Dcn Haag 1986'
2 Das biblischc Quanettspiel ffig den Titel Mdnner des Ahen Buadei und ist €ine

Ausgóc dcs Verlags von w. Locpthicn-Klcin, Mciringen und Luz€m o J Der

Abbildung licgt cin Holzschnitt nach ciner Zeichnung von Julius Schnorr von

Carolsfclà zugnrndc. Siche Die Bibel in Bildern von Julius Schnorr von Carolsfeld'

Leipzig lE53-1t60.
r Seit dcr Mittc des l7.Jh.s fand in dcn Niederlandcn die Produllion von

Bibelflicscn statt. Die Vo6telluÍrg von Simson mit dcn StadttoÍcn von Gaza b€Scgnet

auch auf Wandflicsen in unterschiedlichcn VaÍialioncn. Sichc J PI'Jis' Eibe\liesen'

Biblische Darstellungen ouf niederlandischen Wondlliesen vom lT bis zun 20'

Jofuhundert, Mtnst r 1994,323.

' EÍ stammt aus eilem Haus an der Handboogstraat in Amsterdam und ist nun an

dcr Prinscngracht llol angcbÍacht. Sichc H.F. vaa Wocrdcn' Gewlsten'n in

A,nE ter dorn, Aír.sletdan 2N l, 26.
t Siehe z.B. De Bijbel in huis. Bijbelse verhalen op huisruad in de zeventíende en

oc hniendz eeu* , Zwóllc, Uuccht 1992; C. H ottrrran, Een *ellustige en valse vrouw? 
'

Kampen 199E, 137'139.
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waren. Biblische Vorstellungen zierten Einrichtung und Ausstattung
von Hàusern und öffentlichen Gebàuden6 und bestimmten auf Gie-
belsteinen und Aushàngeschildem das StraBenbild, wàhrend bibli-
sche Bilder, wenn sie nicht mit einer erbaulichen Erklàrung versehen
waren, der Ergötzung und dem listhetischen Genuss dienten.? Auf
zweimal zwei Vorstellungen werden wir nfier eingehen.

Mit der Beschreibung der Abbildungen als biblische Vorstellungen
ist ihr Ursprung umschrieben, damit sind sie aber noch nicht identifi-
ziert. Der nicht Eingeweihte sieht nicht mehr als einen Mann, der
einen Löwen besiegt, und einen Mann, der ein paar Tore forthàgt.
Fiir die Identifrzierung ist tiefere Kenntnis vonnöten. Diese muss in
diesem Fall aus dem Bibelbuch Richter geschöpft werden, wo in
Kap. 13-16 vom Auftritt eines Mannes mit Namen Simson erziihlt
wird, der in der Erzàhlung als ein Gott geweihter Mensch eingefiihrt
wird, der vorherbestimmt ist, einen Anfang mit der Befreiung seines
Volkes Israel aus der Macht der UnterdrÍlcker seiner Zeit, den Philis-
tem, zu machen (Ri. 13,5). Einst soll er, als er auf dem Weg zu sei-
ner zukiinftigen Frau war, einen auf ihn losgehenden jungen Löwen
mit nicht mehr als seinen blo8en Hiinden auseinander gerissen haben
(Ri. 14,5-6). Bei einer anderen Gelegenheit soll er, als er nach dem
Besuch einer Hure in Gaza in der Stadt eingeschlossen war, sich
selbst befreit haben, indem er die Stadttore mit Pfosten und Riegel
herausriss und sie in einem einzigen Stiick (anders als auf den Abbil-
dungen) forttrug, bergaufuiirts, nach Hebron, mehr als sechzig Kilo-
meter weit und sicher mehr als zwölf Stunden Wegs (Ri. l6,l-3).E

ó Siehe z.B. M. Huiskamp, 'Opcnbare lessen in geschicdenis en moraal. Het Oude
Tcstamcnt in stadhuizen cn anderc opcnbare gebouwen', in: C. Tum p(,l \t.a., Het Oude
Testadent in de schiderkunst yan de Gouden Eeue, Zwolle 1991, i 34- 155.

7 
Siehe P. van der Coe len u.a., patriarchs, Àngels and prophetr. The Old Testamenl

in Netherlandish Printmahngfrom Lucos van lzyden to Renbrandt Amsterdam 1996;
de,Í_s., Bilder aus der Scfuirt. Studienzur al estadentlíchenDruckgrafrkdet I6.und !7.
Jahrhunde r, Betlin 2003.

3 Um die Erzàhlung annehmbar zu machen, wird jedoch bchauptet, dass Simson
nicht dic groBen Stadttore, sondcrn die klcineren, dic in dcn gro0en gemacht warcn,
fortbrachte und sie 'gegenobcrvon Hcbron', d.h. ,in RichtunglHebron,, an einem Oí
in d-er Nàhe von Gaza niederlegte. Siche z.B. VerWaringvan de boekznvanJoan, van
de_Richteren envsn Ruth. tlit de Engelsche ,ler aringen van den heeren patrik p oluE,
wrells (...), Arnstcrdar.. 1741. zu Ri. 16,2.
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Inzwischen wissen wir, welche biblischen Geschichten auf unseren

Abbildungen wiedergegeben werden, aber nicht, welche Bedeutung
ihr entnommen werden kann oder ihr verliehen werden kann bzw.
muss. Der Mann, der den Auftrag gab, einen Giebelstein mit Simson,
der die Tiiren tÍàgt, anzufertigen und anzubringen, hatte damit viel-
leicht kein anderes Ziel vor Augen, als sich selbst an der AuBenmau-
er seines Hauses als ein fachkundiger Schreiner zu affichieren, so

wie Obsthiindler die Art ihres Gewerbes auf ihrem Haus mit einer
Abbildung von Adam und Eva und dem Baum mit der verbotenen
Frucht (Gen. 3) sichtbar machen konnten.e Das tut dem Umstand kei-
nen Abbruch, dass beim Giebelstein auf eine ikonografische Tradi-
tion zuriickgegriffen wird, die vor allem aus Bilderbibeln und mit
Bildem itlustrierten Bibeln bekannt ist (Abb. 8),r0 mit der unter-
schiedliche Interpretationen verbunden waren. So muss das Töten
des Löwen auf Abb. 4 nach dem Begleittext von dem Den Haager
PastoÍen J. Saurin als eine Amtseinsetzung verstanden werden.rr Das

Quartettspiel enthàlt einen Textverweis auf Hebràer I1,33, wo von
den Glaubenshelden gesagt wird, dass sie 'durch den Glauben' die
Rachen von Löwen verstopft haben, ein Text, der aber auch als eine

Anspielung auf die ErZihlung iiber Daniel in der Löwengnrbe be-

trachtet wird (Dan. 6,23). Solche Hinweise zu verstehen, tut dem
Umstand keinen Abbruch, dass die Abbildungen auch Ankntipfungs-
punkÍe fiir eine andersartige Auslegung gewesen sind.

Die Bedeutung, die ihnen entnommen werden kann, ist abhitngig
von dem Wissen, Uber das man verfugt. Um dies zu demonstrieren,
rufen wir einen ideellen Menschen ins Leben. Wir nennen ihn N.,

' Sichc J. van Lcnncp, t.lat Gouvl, De uithangteekens in verband mel geschiedenís

envolksleven beschoul"4 II, AmstcÍdam 1868, 48. Zu Simsoo aufAushàngeschildcm
siehc S. 62{4.

r0 Holzschnií dcs Monogrammistcn MS aus dcr Luthcöibel (winenbcrg, Hans
Luft) von 1534. Abbildungen von Simson mitdcn Stadttoren von Gaza und von Simson
mit dcm Löwen habcn io nahczu jed€Í Bilderbibel und in viclcn Bibcln mit
Abbildungen ihren Platz erhalten. Dic Abbildungvon Simson mitdem Lówen zeichnct
sich durch auffallcnd vi€le Vadationcn aus. Sichc Anm. 30. Sichc fcmer auch Th.
Ehr€níein (Hg.), Das Àlte Tertament ím Bilde, Wien I923, 491-504.

rr 'Durch diesc Wundcía! ein uneàört€s vorzrichcn der folgenden GÍ08e, wird
Simson glcichsam in scin Amt €ingcsctzt'(S. lE2).
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eine Abktirzung von N.N. (Nomen Nescio). N. ist unser Geschöpf,
mit dem wir machen können, was wir wollen. Wir schieben N. durch
die Zeit und situieren ihn oder sie, wie man will, in unterschiedlichen
Umfeldern. Wollen wir zu Beginn einmal annehmen, dass er im
l3.Jh. lebte und mit dem GenÍe Biblia pauperum, in das hier kurz
eingeftihrt wird, gut veÍtraut war.

Etwas iiber die Biblia pauperum
Biblia pauperum oder Armenbibel ist die Bezeichnung fiir ein Genre
von Schriften, die im Mittelalter entstanden ist, wahrscheinlich in der
ersten Hàlfte des l3.Jh.s in Silddeutschland, und von denen die àltes-
ten Handschriften aus Benediktinerklöstern und aus Stiften der Au-
gustiner Chorherren stammen.r2 Die Armenbibel beinhaltet in der
Regel sowohl Abbildungen als auch Texte. Die Abbildungen, die
sich auf im AT und NT beschriebene Geschichte beziehen, nehmen
einen behenschenen Platz ein, wàhrend die Texte Erlàuterungen da-
zu enthalten. Kennzeichnend fiiÍ die Pràsentation der Abbildungen
ist, dass eine Szene aus dem NT (Antispos) einen zentralen Platz
erhàlt und immer von zwei Szenen aus dem AT (Typen) und von vier
BÍisten mit alttestamentlichen Propheten begleitet wird, zu denen
auch Jakob (Gen. 49) und David, der Psalmdichter, und Salomo, der
Spriichedichter, gerechnet werden und von denen ffir die Bedeutung
des Antitypos relevante Worte zitiert werden. Die Szenen aus dem
NT beziehen sich vomehmlich aufdas Leben, den Tod und die Auf-
entehung Jesu Christi. Sie beginnen mit einer Beschreibung der
Ankiindigung seiner Geburt an Maria und laufen schlieBlich auf eine
bildliche Darstellung der AusgieBung des Heiligen Geistes und der
KÍönung der Jungfrau Maria (= die Kirche) hinaus, auf die manch-
mal die Beschreibungen des Weltuntergangs und des jilngsten Ge-
richts folgen.

Aufs Ganze gesehen bietet die Armenbibel eine christologische
Glaubenslehre, die auf einer §,pologischen Interpretation des AT
gegiindet ist und die mittelaherliche Theologie und Schrifthaltung
repriisentiert. In der patristischen Auslegungstradition wird die Ge-
schichte als Heilsgeschichte verstanden, als Gottes vorsàtzlicher Plan

10.

t2 Siehc C. Schmidt, A. Weckwcrth, ZC1, I, 293-298; A. Weckwerth, IÀE, IV. 8-
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mit deÍ Welt, und die im AT beschriebene Geschichte als eine Art
ausgeaÍbeiteter Kode dessen verstanden, was im NT erzàhlt wird.
VorausgesetÍ wird, um mit Aurelius Augustinus zu sprechen, dass
das NT im AT verborgen liegt und das AT im NT enthullt wird.'3 AT
und NT sind eine Einheit und greifen ineinander, aber sind nichtsdes-
totrotz nicht vollstiindig das gegenseitige Pendant. Die alttestament-
lichen Vorabbildungen (Typen), Personen, Ereignisse, Gegenstànde,
Einrichtungen, erhalten ihre heilsgeschichtliche Klimax in ihrem
neutestamentlichen Gegenbild (Antitypos).

BeÍeits in der Alten Kirche hatte die spologische Auslegung des
AT ein attraktives und eindringliches Medium in der bildenden
Kunst. Im Mittelalter wurde die programmatische Parallelisierung
von Typen und Antigpen breiter als nur durch Schriffen angewen-
det. Auch in Kirchengeböuden und auf kirchlichen Gebrauchsge-
genstiinden erhielt sie einen Platz.ra

Vom Genre Armenbibel sind etwa achEig Exemplare bekannt, mit
Text auf Latein und/oder auf Deutsch, in Form von Handschriften
und von Blockbiichem, Biicher, die mittels der im tS.Jh. entstande-
nen Drucktechnik mithilfe von Holzblöcken produziert wurden, in
die sowohl der Text als auch die Illushationen geschnitten waren.r5
Im l9.Jh. wurde dieses Genre imitiert.

Wie gesagt, ist 'Armenbibel' eine Genre-Bezeichnung. Die be-
kannten Handschriften und Blockb0cher beinhalten alle den skizzier-
ten christologischen Stramin. Dariiber hinaus begegnen unterschied-
liche Variationen. Der Name Biblia pauperum ist aus dem Mittelalter
bekannt, aber war seinerzeit zur Bezeichnung ffir das Genre, das nun
unteÍ diesem Namen bekannt ist, nicht gàngig. Zudem ermöglicht der
Name Missverstàndnisse. Erstens waren die Armen Qtauperes) im
Mittelalter Menschen, die in 'apostolischer Armut' leben wollten.
Zweitens war die Armenbibel kostspielig in der Anschaffirng und ein

tt De cieitate Deí,XVL26,2.
11 Ein frohcs Bcispiel sind dic Abbildung€n auf dem Altar von Klosemeuburg iÍr

Östeneich, I l8l von Nicolaas van Vcrdun ftir dic Balustrade des Ambos dcr Kirchc
angefcíigt.

15 Eine Faksimile-Ausgabe eincr Armcnbibel als Blockbuch wurde von A. Henry
untcr dcm Titel Biblia Pauperum. À Facsimile ond Edition, Aldershot 198?,
herausgegeben.
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sorgfltltig durchdachtes theologisches Werk, sodass es un-
wahrscheinlich ist, dass sie fflr den Armen und den Ungebildeten be-
stimmt war. Die Benutzer werden unter der Geistlichkeit gesucht
werden m0ssen, die daraus Inspiration ffir ihre Verkitndigung erfah-
ren haben können oder unter wohlhabenden Laien, die daraus Stoff
ffir ihre Meditation geschöpft haben können.

Das aufgebrochene yorportal der Hölle
Zu den alttestamentlichen Szenen, die in der Biblia pauperum einen
PlaE erhalten haben, gehören auch die zwei Uber Simson, die nun
unsere besondere Auftnerksamkeit genieBen. So wird das Erschlagen
des Löwen als VoÍabschattung fiir das AuÍbrechen des Vorportals
der Hölle durch Christus verstanden (Abb. 9).ró

Der den Goliat tötet, Christus, du zerstörst Fttr dich, Christus, steht
steht lilr dich, Christe. dez alten Feind mit Simson, und der Löwe
David: Er zerdrTlckte Macht. bedeulet den Teufel.
eherne Tore und Hosea: Oh, Tod, ich
zerbrach eiserne Rie- werde dein Tod, Hölle
gel. ich werde dein

IVerdruB].

Sacharja: Mit dem Blut deines
Bundes hast du deine Gefan-
genen befreit.

Man liest im ersten Buch der
Könige: Als David den Riesen
bezwang, erschlug er ihn mit des-
sen eigenem Schwert und hieb
ihm das Haupt ab. Das bedeutet
ChÍistus, der bei seiner Auferste-
hung den Menschen vom Tod der

Jakob'. Ztm Rauben bist du her-
angewachsen, Sohn.

Man liest im Buch Richter im 14.

Kapitel von Simson, daB ihn ein
wilder Löwe anfiel. Den faBte er
und tötete ihn. Simson bedeutet
Christus, der den Löwen, das
heiBt den Teufel, tötete und iiber-
wand, als er den Menschen aus
seiner Gewalt befreite.

ló Dic Abbildung ist d em Codet Palarinus latinus 87 I , fol. I 5v., cÍltnommen. Ein
Faksimilc des Kodex *rrde l9t2 und nochmals l995publizien. In letztcrem Fall unt€r
demTitel Biblia Pauperum: Armenbibel. Die BildefiandschriÍ des Codex palatinus
larirus 87 I ím BesiE der Bibliotheca Àpostolica Varicano, SttJÍtgar\ ZUrich. In dieser
Version der Armcnbibcl wird der Text sowohl laieinisch als auch altdeutsch
wiedergcgebcn. Hicr wird der Tcxt im hcutigen Deutsch daÍgeboten.
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Hölle befreite und aus deÍ Gewalt
des Teufels nàm. Und den Teu-
fel in seiner Macht schwàchte.

Die Prophetie von Jakob stammt aus Gen. 49,9 und gibt die Thema-
tik an: Der Sieg des augenscheinlich Schwachen iiber den starken
Widersacher. In allen Szenen ist der Sieg bereits eine Tatsache. Die
linke Abbildung griindet sich auf I Sam. 17,50-51, die rechte auf Ri.
14,5-6. Die Abbildung in der Mitte hat als Motiv die Höllenfahrt
Christi, das seine Formulierung im apostolischen Glaubensbe-
kenntnis fand: Christus ist 'niedergefahren zur Hölle'. Das Motiv hat
eine biblische Textgmndlage, I Peh. 3,19-20 und I PetÍ. 4,6, deren

Auslegung im Ubrigen allerdings umstritten ist. In jedem Fall ist die
abgebildete Vorstellung ohne biblisches Fundament: Adam, auf den

Eva und die anderen Seelen folgen, die die Erlösung erwarten, kom-
men zum Vorschein, wàhrcnd Christus die Kreuzesfahne als Sieges-

zeichen in seiner rechten Hand hàlt und mit einer ziirtlichen Gebàrde

seiner linken Hand Adams Hand berilhí. Die Hölle ist hier nicht je-
ner Ort der Verdammnis, sondern der Aufenthaltsort der Gerechten
des Alten Testaments. Der Maler kann sich allerdings nicht gànzlich
von der Vorstellung befreien, dass auch hiei Qualen zu erle.den sind:

Flammen schlagen aus deÍ geöffireten T0r. Die beiden Vorbilder be-

tonen den Sinngehalt des Antitypos, den Sieg iiber den Tod, den im
einen Fall der Löwe, im anderen Goliat symbolisiert.

In Ri. 14,5-6 wird das Maul des Löwen (in I Peh. 5,8 eine Meta-
pher fur den Teufel) nicht genannt und nur erzlihlt, dass Simson den

Löwen in StUcke riss. Auf der Abbildung nimmt das AufreiBen des

Mauls vonseiten Simsons als Prlfiguration der AÍ und Weise, wie

Christus mit Macht das TotenÍeich öffiie! das in der Bibel als ein

MonsteÍ mit einem groBen Maul dargestellt wird (Jes. 5,14), einen

vonangigen Platz ein. Das Zitat Davids (Ps. 106,16 Vulg.) nimmt
darauf Bezug; das Zital aus Hos. 13,14 beschreibt Christi Uberwalti-
gung des Totenreichs, wàhrend das Zitat aus Sach. 9,1I dessen Folge

die Befreiung, umschreibt.
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Abb. 6 Simson und die Stadttore von Oaza aufeiner Wandfliese.

73

Abb. 7 Simson und die Stadttore von Gaza aufeinem Giebelstein.
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Abb.9 Biblia pauperum, Codex Palatinus 871, fol. l5v.

Abb. l0 Biblia paupeÍum, Codex Palatinus Latinus 871, fol. l6r.
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Abb. I I Bible moralisée, Codex Vindobonensis 2554, fol. 62.
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A ufer s t ehun g C hr i s t it 
7

Der Aufbruch von Gaza und das FoÍttragen der Tliren wird als Vor-
abschattung von Christi Auferstehung verstanden (Abb. l0).

ln der Gewalt der Jesus kam aus den Christus, du b€deutest
Menge trug Simson die Grab, das yon einem die Auferstehung aus
Tore der Stadt. Dovid: grofen Stein bedecki dem Grab. Jakob: En
Der Herr ist erwacht war. junger Löwe ist Jud4
wie ein Schlafender, mein Sohn.
der vom Wein
b€rauscht ist.

Hosea: Am dritten Tag wird er
uns auferwecken, und wir sollen
wissen und ihm nachfolgen.

Man liest im Buch der Richter im
16. Kapitel uber Simson: Mittcn
in der Nacht eÍhob er sich urtd
trug die erzenen Tore der Stadt
mit sich. Simson bedeutet Cfuis-
tus, deÍ in der Nacht aus dem
Grab aufstand und die Tore des
Grabes, das heiBt den Stein, vom
Grab beiseite stieB und es un-
gehindert und gewaltig veÍlie0
und aufersbnd.

ZeÍanjo: Am Tage meiner Aufer-
stehung werde ich die Heiden
versammeln.

Man liest beim Propheten Jona in
zweiten Kapitel, dass er drei Ta-
ge und drei Nàchte im Bauch des
Fisches war. Da0 ihn der Fisch
rYieder an Land spie. Jona, der
nach drei Tagen aus dem Fisch
kam, bedeutet Christus, der am
dritten Tag aus dem Grab aufer-
stand.

Das zentrale Thema der Abbildungen ist die Befieiung aus einer Si-
tuation augenscheinlich vollkommener Ubermacht, eine Stadt, deren
eisemerE Tiiren geschlossen sind, und ein mit einem Stein verschlos-
senes Grab und die Eingeweide eines Seemonsters. Die Befreiung
geschieht aus eigener Kraft (Simson [Ri. 16,3]) oder durch das Ein-
greifen Gottes (Jona, nach Gebet [Jona 2,1.1l]) oder als Folge von
beidem (Christus). Der rechte Tlpos geht auf Jesus selbst zuriick
(Mat. 12,40 par.). Der linke schildert Simson als Pràfiguration Chris-

" Codex Palatinus Lati\us 87 I , fol. l6t.
It Das Adlektiv 'eisem' fehlt im Vulgatatcxt von Ri. 16,3 und verdankt sich

ofensichtlich dcm Einfluss von Ps. 106,16 Vulg.
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ti, der durch das geschlossene Grab nicht festgehalten werden konn-
te. So wie Simson die Tore von Gaza auÍbrach, so brach Christus die
PfoÍen des Totenreichs auf. Christus entsteigt dem Grab mit dem
Kreuzespanier als Siegeszeichen. Dafflr findet die ikonografische
Tradition im Ubrigen als konkrcte Szene keinen direkten Hinter-
gnrnd im Bibeltext (vgl. Mat.28,2; Mar. 16,4; Luk.24,2; Joh.20,l).

Die Prophetien von David (Ps.77,65 Vulg.) und von Jakob (Gen.
49,9) spielen auf die Auferstehung an. Hinter dem Verweis auf Gen.
49,9 verbirgt sich die Auffassung, dass ein gerade geborener Löwe
drei Tage schlàft, bevor er durch das GebrÍill seines Vaters zum vol-
len Leben erweckt wird. Die zwei anderen Texte beziehen sich auf
die Bedeutung der Auferstehung: Auch uns, den Christen, wird die
körperliche Auferstehung zuteil werden (Hos. 6,3); eine Folge der
Auferstehung ist die Vereinigung aller Völker (Zeph. 3,8).

Wir wollen bei dieser Gelegenheit annehmen, dass N. auch mit
dem Genre Bible moralisée vertraut waÍ, das ich hier ebenfalls mit
einigen ErklÍrungen versehe.

Die Bible moralisée
Noch viel reicher an Abbildungen als die Armenbibel sind die zu
dem Typus Bible moralisée gehörenden Schriften, die wahrschein-
lich im Auftrag des fianzösischen Königshauses in der ersten Hàlfte
des l3.Jh.s entstanden sind.re Die Bible moralisée ist eine Bibel in
Bildem, die hliufig mit veÍktirrem, zum Teil auch paraphrasiertem
Bibeltext und einem Kommentar versehen ist. Das Bild dominiert.
Die Miniaturen werden paarweise in Medaillons mit Anmerkungen
in Kolumnen daneben dargestellt. Jede alttestamentliche Abbildung
wird von einer Abbildung begleitet, in der die alttestamentliche Sze-
ne in neutestamentliche Perspektive gestellt wiÍd. Der Kommentar ist
typologisch, aber auch moralisierend und anagogisch. Im Codex
Vindobonensis 2554, der Version der Bible moralisée, aus der nun
geschöpft wird, ist auch die Geschichte von Simson,2o wenn auch

le Siehe R. Haushen, LCL\,2E9-293.
2o Fol. 6lrv, 62, 62.v, 63,64rv. Das Manuskript wird ins l3.Jh. datieí und

befindet sich in dcr ÖstcrreichischenNalionalbibliothek. von dem Kodcx ist 1973 eine
Faksimile-Ausgabe erschicncn, dic spacr in vcrkleincrtem Format unter dcm Tilel
Bible noralisée. Codd Vindobonercis 2554 der ÓsterreichischenNationolbibliothelq
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nicht vollstiindig, abgebildet und mit einem Kommentar versehen.

Von den Abschnitten, die uns hier besonders interessieren, wird nur
Ri. 14,4-6 wiedergegeben und erlàutert.

Die Geschichte von Simson: Yoller Hinweise aufJesus Christus
Nach der Bible moralisée beinhaltet die Geschichte Simsons ver-
schiedene Hinweise auf Jesus Christus (Abb. I l). Um einen guten

UUerblick dar0ber zu erhalten, beziehen wir auch den Kontext von
Ri. 14,4-6 in der Bible moralisée in unsere Beschreibung ein. Der
Kommentar wurde auf Französisch geschrieben und [autet in Uber-
setzung wie folgl:

fol. 6l av

D. Hier steigl ein Engel herab und spricht zu einer alten Frau und sagt ihr:
Du wirst ein Kind empfangen, das sehr stark sein wird und den Namen Sim-
son haben wird, und diese verwundert sich darilber.2l
d. Dass der Engel in einer Erscheinung zu der Frau spricht und ihr sagt: Du
wirst ein sehr starkes Kind empfangen, das den Namen Simson haben wird,
bedeuiel den Engel Gabriel, der offenbar zu der Jungfrau kommt und sie
gruBt und ihr sagl: Du wirst einen Sohn empfangen der sehr groB und stark
sein wird und der den Namen Jesus Christus haben wird.22

fol. 62
A. HieÍ sagl der Engel zum Vater und zur MutteÍ Simsons: opfert das
Fleisch eines Ziegenbockes und Mehl auf diesem steinemen Altar.'zl
a. Dass der Engel sag, dass sie opfem sollen, bedeutet Jesus Christus, der
zu Joseph und zur Jungfau <Mari» sagt, dass sie gutes Fleisch und Mehl
opfern sollen.

Gr z 1992, herausgegeb€n wurde. Die oberstel zwei Miniaturcn (link A; rcchts B)
bezichcn sich auf das AT, die Abbildungcn daÍunter (links a; rcchs b) auf die
ncutcslamentliche PerspelÍive; der AuÍbau d€r Miniaturcn daÍuntcr (C + D; c + d) ist
idcrtisch.

'?r 
Vgl. Ri. 13,2-5. Die hicr pràscnticrtc Vcrsion weicht erheblich vom Bibcltextab.

Die Frau wird als alt bcz€ichnct, der Namc dcs Kind€s wird genannt (vgl. Ri. 13,24),
cbcnso scinc Kraft; scinc Nasiràcnchaft hingcgen bleibt unerwàhnt usw.

' Vgl, Luk. 1,26-32. Auch hicr wcicht dic pràscnticíc Vcrsion sta* vom Bibelrext
ab.

" vgl. Ri. 13,15-t6.
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B. Hier kommen der Vat€r und die Mutter und legen das Fleisch des Bockes
und das Mehl auf den Steinenaltar, und ein Engel steigt herab, der alles ver-
brennt und in der FlaÍnme aufsteigt.z
b. Dass sie auf dem Steinaltar von dem Fleisch Und dem Mehl opfem rmd
der Engel alles verbrennt und in der Flamme weggeht, bedeulet Joseph und
die Jungfrau, die von ihrem guten Fleisch und dem Mehl Gott Opfer brin-
gen. Und Gott empfdng alles und alles geht nach oben in den Himmel.
C. Hier wird Simson aus dem Leib seiner Muíer geboÍen und ist bei seinem
Volk, und Gott verleiht ihm gÍöBeÍe Kraft als allen anderen.2'
c. Die Gebun Simsons bedcutel die Geburt Jesu Christi, als eÍ aus der Jung-
frau geboren wurde. Die gÍoge Kraft, die ihm gegeben wuÍde, b€deutet den
Vater des Himmels, der dem Sohn gro0e Kraft und gÍooe Gewali sendet,
mehr als einem Menschen zuvoÍ, um geg€n die Juden zu sprechen.
D. Hier sagt der Engel zu Simson auf Geheio Gottes: Geh hinaus ins Land
der Heiden und nimm dir eine Frau, und als er wegging, triffi er einen
Löwen und er nimmt ihn und zerrei8t ihn.6
d. Dass Simson weggeht in das Land der Heiden, um eine Frau zu nehmen
und er auf seinem Weg einen Löwen triffi, den er zerreiBt, bedeutet den Va-
ter im Himmel, der seinen Sohn ins knd der Heiden schickt, um eine Frau
zu nehmen, und er trifft auf dem Weg den I"öwut, das ist der Teufel, den er
zerrei0t.

fol.62+v
A. Hier kehrt Simson zu dem Löwen, den er zerrissen hatte, zuílck, und er
findet in seinem Kopf Honigwaben und Bienen, die er am Kopfsieht, kom-
men und gehen, und er b0ckt sich und nimmt vom Honig und gibt ihn de-
nen, die mit ihm sind.'1?

a. Dass Simson aus dem Maul des Löwen den Honig zieht, bedeutet Jesus

Christus, der nach seiner Auferstehun8 aus dem Rachen des Löwen, das ist
der Hölle, die guten Propheten und die sanfonotigen Leute zieht. Dass Sim-
son von dem Honig isst und ihn seinen I-euten zu essen gibt, bedeutet, dass

Jesus Christus seinen Leuten die s00e Leke der Propheten zu essen gibt.

Typos Jesu Christi
Wie es scheint, wird in der Bible moralisée die Szene mit dem

Lö\ryen in nosh st&ker ausgeaÍbeiteter Form auf das Werk CkiÍi

z vgl. Ri. 13,19-20.

" vgl. Ri. 13,2+2i.
6 vgl. Ri. 14,1.4-6.

'1? vgl. Ri. l4,E-9.
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bezogen. Wenn wir also N. als Exponenten der mittelalterlichen von

den Patres gepràgten Bibelauslegung unsere vier Abbildungen (Abb.

4-7) mit der Frage vorlegen könnten, uns ihre Bedeutung zu enthiil-
len, dann wird er uns zweifellos an seiner §pologischen Auslegung
teilhaben lassen.zE Die Abbildungen von Simson und den Stadttoren
(Abb. 6-3) werden seine volle Zustimmung genieRen' Die Abbil-
dungen von Simson und dem Löwen (Abb. 4, 5) werden ihm jedoch

eine kitische Bemerkung entlocken. Simson als Typos Christi sollte
dem Löwen, dem Totenreich, sein Maul aufreiBen und nicht seine

Pfoten greifen oder ihn wi.irgen.2e Diese Art Abbildungen,3o die in
niederliindischen Bilderbibeln seit dem l6.Jh. gewöhnlich nur mit
einer Nacherzàhlung der biblischen Erzëhlung erliiutert wird, verra-
ten eine Interpretation der Begebenheit als eines Ereignisses mit pri-

28 Die Vorstellung von Simson als Typos Christi hat cine lange Geschichte. Seit

dcD Kirchenvàtem hat sie durch die JórhundeÍe hindurch in christlicher Auslegung
einen vonangigen Platz eingenommen und ist sie das steuemde Element in hàufigweit
durchgeff.lhíer allegorischer Auslegung gewesen, wobei jede Episode aus den

Etzàhlungen ober Simson figurative Bedeutung ffir Leben und Werk Jesu Christi
erhielt. So wird 2,8., in Zusammenhang mit Simsons Beseitigung deÍ Stadttorc von

Gaza (Ri. 16,3) als Sinnbild ffir die Uberwàltigung des Totenreichs durch Christus,
Simsons Gemeinschaft mil der Hure zu Gaza (Ri. l6,l) aufChristus bezogen, der in
der Banden des Todes liegt. Delila, die Verràterin (Ri. 16,5), erhielt ihr Ebenbild in
lrdas (Mat.26,4'l -49 par.; 27,1-10 par.). Mit ihren Versuchen, Simsons Geheimnis zu

ergrunden (Ri. t6,6-17), ist sie di€ PràÍiguration des Satans, der Christus zu verftihren
suchte (Mat. 4,1-l I par.) usw Viel lnformation liber Simson als Typos Jesu Christi in

der Geschichte der Auslegung bietet M. KÍoluse, Milton'§ Samson and the Chrístían
Trodition, Princeton 1949 , 40-44, 49-54, 68-'10, 7 6-79 , ll9-124-

2' Die Auffassung, dass Simson den Löwen Mlrgl geht zuriick auf Flavius

loseph$s, Antíquítates Judqicae, V ,28'7 .

30 [n der groBen Bibel von Pieter MoÍliet (Historie des Ouden en Níeuwen
Testanents [...], Erster Teil, Amsterdam 1700), gegenÍiber S. 139, hat Simson auf
einem Stich nach eincr Zeichnung von O. Elliger den Löwen bei seinen Vordcrpfoten
gegriffen; in der Bilderbibel von Ysbrand van Hamclsveld (De gewigtigste
geschiedenissen des Byàels 1..J, Amsterdam 1791),43, stÍcckt Simson aufeinem Stich
nach einer Zeichnung von J. Folkema seine Hànde nach dem Löwen aus. Eine
Abbildung von Simson, der den Löwen beim Maul geift, impliziert seiner Natur
gemàB nicht selbstverstàndlich cine typologische Interpretation. Auf einem Gemàlde

aus dem l9.Jh. von dcm Kiinstler Léon Bonnat (Abb. 12) wird Simson als schlankcr,
nackterjunger Mann abgebildo! oflensichtlich mehr um dem Betrachter àsthetisches

Vergnugen zu berciten als cine religiöse Botschaft zu vermitteln. Die Abbildung ist
Gevijde kunst. Hondetd pldten nou schilderijen van bekende fieestets, AmsterdaÍt
1900, 102, entnommeD.
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màr historischem CharalÍer.3rSie erlauben allenfalls noch die sym-
bolische Interpretation des Löwen als Teufel (l Petr. 5,8), der von
Christus besiegt wird oder von dem Christen besiegt werden muss. In
letzerem Fall ist Simson zum Vorbild geworden, eventuell Held des
Glaubens. Die fehlende Kritik von N. an der Abbildung von Simson
mit den StadttoÍen von Gaza impliziert iibrigens nicht, dass ihre In-
terpretation unveràndeÍ geblieben ist. Auch diese wird im l6.Jh.,
zumindest in protestantischen Kreisen, primlir als eine Wiedergabe
eines historischen Ereignisses verstanden.32 Hiermit ist es höchste
Zeit, uns von unserem mittelalterlichen N. zu verabschieden und ei-
nen zweiten N. kennen zu lemen. In diesem Fall nicht jemanden mit
einem deutlichen theologischen Konzept, sondern ein jugendliches
Mitglied einer pÍotestantischen Kirche und Teilnehmer am kirch-
lichen Unterrich! so wie er seit der Reformation durch die Jahrhun-
derte hindurch gegeben wird, bis weit ins 20.Jh. hinein, hàufig an-

rr In der groBcn Bibel von Piclcr MoíicÍ wcrden in dem Beglcincxt von Paíor D.
Martin dic vcrschicdcncn Episodcn aus dcm Lcbcn genau dalicí: Die Tötung des
Löwcn I t37 v. Chr.; die Geschichte zu Gaza I124 v.Chr. (S. 139, 142).

32 Scincr Natur gemà0 schlieBt dic Betrachtung der Erzàhluogco tlbcr Simson ats
Geschichteeinc§,pologischc lnterprctation nicht aus.In einerfranzisischen biblischen
Geschichtc, / Iíisrore du Vieu, et du Nouveau Testament, Suítt-Bicuc 1802, werden
Jahreszahl€n b€igcgeben und wird die Bcschreibung dcr Gcschichtc crgànz um 'des
cxplications édifiant6, tiré€s dcs Saint Pèrcs, pour Íégler lcs mocurs dans toutes sortes
de cooditions', so dcr Titcls€ite zufolge. Simsons Heirat mit dcr Philiíerin ií cine
Pràfiguration dcs Wcrk Jcsu Christi, der dic Kirche aus den Hcidcn 'hciratct'; der
Löwc (aufcincm bcilicgcndon Bild hat Simson ihm beim Maul crgÍiffcn [S. l5l l) ist
ein Bild fflr dic Heiden und Götzendicner, dic die Chriícn zerrci0en wollen, die aber
von Jcsus ChÍistus b€sicgtsind; der Honig aus dcm Maul dcutct an, wie ihre fcindliche
Haltung gegen0b€Í dcn Chíícn in ihÍ Gcgcotcil vcÍkehn wird (S. 148); dcl Kampfmit
dcn Philislcm ist cinc Vorabschattung vom Kampf dfi Màchtc dieses Jahrhunderts
gegen Jcsus Christus und s€inc hcilige Kirchc; das'bis aufdcÍl Bcrg' in Ri. 16,3 wird
aufden Himmcl bczogco, dcn der Heiland duÍch s€ine Auferstchung gcöfftiet hat und
wohin dic Gl{ubigcn ihm zu folgen hoffcn (S. l5l i). Diese Art Erkl{Íungen sind nicht
typisch römisch-kstholisch. DeÍglcichen Erklàrungcn kann man z.B. auch in dcr
Bibclerklàrun8 von Matthew H€nry aus dem BcgiÍrn des lE.Jh.s lindcn, wo sie mit
vielen pÍaktischcn LekÍioncn cinhergchen, mit B€zugnahme aufMischchcn usw. Siehe
die niederlàndische Ubcrseuung: l,euerlíjko en procticole verHaring van het Oude
Testanent (...), II, Kamp€n 1913, 2lG2lE,226. Zur typologischen Auslegung als
bleibendem Phànomen sichc auch unlcn.
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hand von kleinen Frage-und-Antwort-Biichern." Auf diese Weise hat
sich N. auch Kenntnis der biblischen Geschichte angeeignet, auch
der iiber Simson. Welche Assoziationen werden bei diesem N. beim
Betrachten der Abbildungen hervorgerufen werden?

Der stArkste Mann
Es ist möglich, dass N.'s Vorstellungen von Simson schon durch die
FÍagestellung in seinem Lehrbuch bestimmt wird. Mit hoher
Wahrscheinlichkeit war die erste Frage, mit der die Kenntnis von
Richter 13-16 getestet wurde: 'Wer war der stiirkste Mann?' Die
Antwort'Simson'musste mil einem Hinweis auf u.a. dessen Erschla-
gen eines Löwen und von tausend Philistem mit einem Esels-
kinnbacken (Ri. 15,15) erlàuteÍt werden. Was Simson mit dem Tor
von Gaza machte, musste als Antwort auf die Frage memorisiert wer-
den 'Hat er noch etwas AuBergewöhnliches getan?'ra

'Sttirkste' und 'auBergewöhnlich' sind Begriffe, die eine Qualifika-
tion zum Ausdruck bringen. Der Ton in den Katechesebiichem ist im
Ubrigen gewöhnlich àuBerst neutral. Schwierige Fragen werden
ilbergangen. Moralische Urteile bleiben aus. Die Bilcher sind auf
Sachwissen konzentriert. Dies bestimmt das Bild, das hàngen bleibt.
In dem jahrhundertelang viel gebrauchten Buch, aus dem soeben zi-
tiert wurde, bleiben die Informationen auf Beispiele beschriinkt, die
Simsons Kraft demonstrieren. Sein Umgang mit philistàischen Frau-
en, der einen wichtigen Platz in den Erziihlungen einnimmt (Ri. 14;
16,1.4-22), wird stillschweigend, unzweifelhaft im Hinblick auf die
jugendlichen Leser, iibergangen. In Bearbeitungen des Buchs wird

rr Unten stchende Anmerkungen beruhen aufdcr Einsichtnahme eincrgroBeo Zahl
von BÍIchcm ftlr die Katechcse. Zu Dctails siehe Ho$tmul. Een vellustige en ealse
vrouw?, 74-84, und C. Houtman, K. Spronk, Jefto's dochter. Tragiek van een
vrotwenleyen in theologie en kz,nst, ZoataríÍe.er 1999, 40-48.

ra Sichc Jacobus Bomfus, Eeníge kone vragenvoor de Heine kinderea, Karnpen:
J.H. Bos, o.J.5, lZ.Botsti]us' funige HeAne vroger voor dejohge kinderkcns datieÍla:us
dcm Jahr 166l und ií s€itdcm bis ins 20.Jh. in groBco Auflagcn unzàhlige Malc
nachgcdrucld und von vcrschiedo[en Pastoren durchgesehen und bearbeitct worden
(siehc ar ihm H. Florijn, BLGNP, l , 49-50). Dasselbc gilt filr die XorÍe
onderwijzingen oangaande de heiligen geschiedenissen des Ouden en Nieuwen
Testaments yon 1750 yon Gosuinus van Kcsscl(siehe zu ihm R. Bisschop, BLGNP,Y,
303-303), die von Borstius' Btlchlein abhàngig sind.
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das Bild von Simson jedoch manchmal durch die Frage ergànzt:
'Wird er [Simson] von niemandem besiegt?' In der AntwoÉ wird die
Geschichte mit Delila zur Sprache gebracht (Ri. 16,4-22).15 Die Ein-
leitung zur Erzàhlung Íiber die Beseitigung des Tors von Gaza, Sim-
sons Besuch bei der Hure, bleibt durchgehend unerwàhnt. Wenn die
Frau uberhaupt genannt wird, dann als 'Wirtin'.'o Sollte N.'s Urteil
Ober Simson ausschlieBlich auf der Kenntnis der durchschnittlichen
Katechesebilcher beruhen, dann hat er vor allem behalten, dass Sim-
son 'berÍihmt durch seine gloBe Körperkraft [war], mit der er den

Philistem wiederholt groBen Schaden und manche Niederlage zu-
geftigt haf .r7

Es ist jedoch möglich, dass N.'s Bild von Simson dank seines Ka-
techeselehrers doch etwas anders ausgesehen hat. Das Bild, das ihm
vorgehalten sein wird, wird u.a. von dessen Modalitàt bestimmt sein.
Katechesebiicher, in denen auf Neutralitàt (einigerma0en) verzichtet
wird, und die Hilfsmittel fflr den Katecheten gewàhren darin Ein-
blick. Wenn N. im l9.Jh. gelebt hat und von einem Vertreter der

Groninger Richtung, der Erweckung (Réveil) oder der ethischen
Theologie beeinflusst war, wird er sich vielleicht nicht in extenso in

die Husarenstiicke Simsons vertieft haben m0ssen (die in einem or-
thodoxen Buch als 'durch den Glauben' vollbrachte Taten bezeichnet

" Sichc zB. A.P.A. du Clotr, Bijbelsche geschíedenis in vragen en antwoorden
voor kleinz kinderen in catechisatiën en scholer, Kampen: J.H, Kolq o.J.|'1, 19. Sichc
zu ihm F.L. van 't Hooft, BIG,VP,lll,75-76. Manchmal wird auch im allgemcincn
Sinn obcr Simsons 'lÉichtsinnigkeit' g€spochen, wodurch er'sich s€lbst unglitcklich
gemachr' hat. Sichc z.B . Christelikonderlrijsboe§e ten gebruik bi catechisotiën',)oor
min en tneer gerorderde leerlingen, opgesleld door de gezamenlijke predikanten der
Nederduitsche Hervormde Gemeente von Leidetr, L Sílck(...), Leiden: Gebroedcrs van

dcr Hoclq 1909,6, 16.

'6 SiehcP. v.d. Kooi, Kor t overzícht der bijbelsche geschiedenis (...\,Nijkcrk: G.F.

Callcnbach, 19202, 24. In àltcren KommcotaEn wird die Frau 'Wirtin' gcnannt und

argenommcn, dass sic auch mit ihrcm Körper ihrc Kunden bediente (vgl. Jos. 2,1).
Siehc Ver0aing van de boekcn Jozua, van de Ricfueren (.r, zu Ri. 16,1. Dort
b€gegnct auch die Auffassung, dass Simson nicht mit dcm Zicl, cinc Hure zu besuchcn,

nach Gaza girg, sondcrn sie zufàllig in dcr Hcröcrgc traf und von ihr vereinnómt
wurdc.

1'So J.l. Docdcs, Handleíding bij het onderwijs in de bajbelsche geschiedenis,
Utrccht: Kcmir* cn Zoon, 1855, ,14. Siehc zu ihm P.L. Schra4 AZGlvP,ll, 169-112.
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werden),rE sondem kann es dabei belassen haben, Simson als jeman-

den in Erinnerung zu behalten, 'der sich stàrker durch seine Körper-
kraff als durch seine Frömmigkeit auszeichnete',3e 'viel Körper-, aber

wenig Geisteskraft' hatte.ao Wenn er ein Schtiler eines modemen
Theologen gewesen ist, dann wird ihm die Geschichte Simsons als

ein Beispiel 'der niedrigen gesellschaftlichen Stufe', auf der das alte
Israel stand,ar vorgehalten worden sein und wenn sein Katechet ein
aufrechter Reformierter gewesen ist, wird ihm auf die Frage, ob Sim-
son 'ein gottesfiirchtiger Richter war', wenn auch nicht ganz ohne

Vorbehal! eine positive Antwort gegeben worden seinn2 und kann
ihm darilber hinaus Simson als T)?os Christi vorgehalten worden
sein.a3 Wir kommen darauf zurilck und weisen hier noch darauf hin,
dass, wenn man vom verftlgbaren Material ausgeht, die Geschichte
Simsons den Anlass gegeben hat, eine gro0e Bandbreite an Themen
in der Katechese anzuschneiden, von völliger Enthalong ('denn star-
kes Getriink schwàcht die Kràfte von Körper und Geist')e bis hin zu
Tierquàlerei (Abb. 1345 [Ri. 15,4-5]).4ó

rr P. Dijksterhuis, De ó ijbelsche geschiedenisvoorgesteld inwagen en antwoorden
voor eerstbeginnender, Dcn Haag: Firma S. van Velz€n Jr., 188310, l0 (durch dcn
Glaubcn bcsicgtc Simson cinen Löwen und trug das ToÍ von Gaza aufcinen Bcrg).

Je A. Rutgers van der L oeff, Bij be Itch cdtechisatie boek (. . .),Leiden: D. Noothoven
van Goor, o.J.r, 9l. Siohc zu ihm J. Vree, BtrGNP,lY,3'15-3'77.

o 
L. H. F. Crcutzbcrg und K.F. Crcutzbcrg, Pra hische handleiding bij het onderw| s

ín de bijbelsche geschiedenis (...). Oude Testanent,Nijkerk: Callenbach, 1880r, 293.
4! H. van Vccn, lr., Verhalen ui, he, Otde Testament ,en gebntíke bij het

godsdienstondenvijs, Hg. H. de Lan& Tiel: D. Mijs, o.J.', 33.
t2 J.H. Donna, Beknopt onderricht in d.e bijbetsche geschiedenis root

catechisaliën, Leidei: D. Donner, 1904r',34.
rr J.G. Fecnstr4 De r,eilige geschiedenis,Kampen: J.H. Kolq 1951,62.a Handleiding bij hel calechisatie-onderuAs (...) onder goedkeuring en

medeverking van de predikanten der Ned. Herv. Gemeente van Leyden (...) l' Stutje.
Oude Testament, Leiden: D. Noothoven van Goor, o.J., 73 (anlàsslich Simsons
NasiÉcrschan).

ot Abbildrng aus dem Psalterium (l3.Jh.) Ludwigs des Heiligen, König von
Fra[kreich (BibliothèqueNationale, Paris), cntnommcn aus EhrenstcirJ.lHg.\, Das Àlte
Testqment i,n Bílde, 494.

6 R.R&$ Bijbelse geschiedenis voor school en cotechisalie inlaaag en antwoord.
L Oude Testament, Groningen: Jacob Dijkstr4 o.J.l, 46, Als Beispiel fur Simsons
'groB€n Fchler'(sein ruchloser Gcbrauch scincr IGafr) wirdjedoch nicht scinc Gcwalt
gegcntbcr Mcnschen genarnt. In einem anderenB0chlcin wird deÍ Einsatz von Gcwalt
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Die genannten Themen sind die Extreme und wahrscheinlich nicht
repràsentativ ftr alles, was thematisiert wiÍd.

FUr die Beantwortung der Frage, welche Assoziationen die vier
Abbildungen bei N. hervorgerufen haben können, ist also von Be-
deutung, in welchem Umfeld N. seine religiöse Pràgung erhielt. Wir
wollen uns nun mit der Frage beschàftigen, welche Folgen die Situie-
rung von N. in unterschiedlichen Kreisen ftlr das Bild Simsons hat.

Slark und schwach
Nehmen wir an, dass N. in der Periode 1850-1950 in einem ortho-
doxen, pietististisch oder nicht pietistisch gepràgten protestantischem
Umfeld lebte, in dem die Autorititt der Schrift hoch im Kurs stand
und an ihrer historischen Zuverlàssigkeit nicht gezweifelt wurde. F0r
ihn werden die vier Abbildungen in ersteÍ Linie Hinweise auf die
Ereignisse aus dem lÉben Simsons gewesen sein, wodurch Simson
den Beweis lieferte, Íiber fabelhafte Kraft zu verfllgen, der starke
Mann zu sein. Dieses Bild wurde ihm in der Katechese und anhand
der Nacherzilhlungen der Bibel vermittelt aT in denen Simsons
au0ergewöhnliche Kraft mit Aussagen wie den folgenden sogar noch
herausgeste llt wird.

'Eine gewaltigc I(raft lie0 seine Muskeln zittern [als Simson unbewaffiret
den Löwen sahl. Seine Augen firnkelten. Er sprang los. Er griff das Tier
mit seinen staÍken Hànden und riss es entzwei \vie ein junges Böckchen,
das geschlachtet wird. Dann warf er den toten Körper gleichgoltig in die
Btlsche und lief weiter, als ob nichts Besonderes geschehen wàre.' (De
Vries, 178);
'Eine nicht zu zàhmende Kraft bÍach in ihm hervor; er kam dem Raubtier
in seinem Sprung zuvor; mit ihrem gewaltigen Griff rissen seine Hànde
den màchtigen Kiefer entzwei (...).' (M€esters,206);
'Wie schwer die Last [der Stadttore von Gaza] auch war, er tsug sie, als
ob es nichts wàre, und schleppte sie auf einem sandigen Weg den Berg
hinauf (...).' (Andringa" 33 I );

minimalisieí und enryàhn! dass Simson seine ricscnhaftc Kr8ff cinselz! um dic

Philistcr 'etwas zu plEgcn' mit den Bcispieleo Ri. 15,4-5; l6,l-3. Siche Invogelvltchr.
Een ovenicht van àe bilbelse geschiedenis (...), Hitversum: 'Licht en Liefdc', o.J.r0, 15.

t'Die Nachezf,hlungcn in Form von Kinder-, Jugcnd'und Familienbibeln wcrdcn

ausschlic0lich mit dcm Autorennuncn zitiert. Zu nàhcrcn Angabcn siche die Lisrc am

Endc von Kapitel 2.
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'Ach, Sirnson làchelte spottend [als er bemerkÍe, dass das Tor von Gaza
geschlossen war]. Er ergriff die schweren TtlreÍL und in seiner gewaltigen
Kraft drehte er die Pfosten, zwischen denen sich die TÍlren drehten, aus

dem Boden und trug sie, Tilren und Pfosten und Riegel, aufseinen Schul-
tem fort... Und (...) trug sie weit den weg entlang au0erhalb der Stadl,
weit zwischen den H0geln hindurch (...).' (Van de Hulst, l4lf.);
'Es war [als Simson sich des Tors bemàchtigte] ein Kmchen von Holz und

Steinen in der Stille, da schwebte das ganze Tor auf Simsons Schultem
und er trug es auf dem Genick ins Dunkle fort, den sich schlàngelnden

Pfad des Berges nach oben.'(De Vries, I82).

Fiir N. erzàhlten die Abbildungen von Ereignissen, die den Beweis

der fabelhaften Kraft Simsons lieferten. Geht man von den

Nacherzàhlungen aus konservativen Kreisen aus, ist es ebenso mög-

lich, dass unser oÍhodoxer Protestant N. den Abbildungen mehr Be-

deutungen entnommen hat und das Zener$er. des Löwen als ein Zei-
chen Gottes fflr Simson behachtet hat, dass er so die Feinde seines

Volkes zerreiBen werde (Meesters, 206), zumindest, 'wenn er sein

Vertrauen allein auf den Herrn setzt' (Ingwersen, 166), oder dass er
den Löwen als Symbol fiir den Teufel, den briillenden Löwen (vgl. I

PeÍ. 5,8), der besiegt werden muss (Huet, 239),ar verstanden hat.

Zudem kann er Simson mit den StadttoÍen von Gaza auf seinen

Schultem als eine Verspottung der Philister aufgefasst haben - um zu
entkommen, hàtte Simson es dabei belassen können, die Tiiren auf-
zudrÍicken (Van de Hulst, 142) - und ein Zeichen der Macht von
Simsons Gott 0ber Israels Feinde (Ingwersen, 172; Meesters, 208)
und als ein Beweis dessen, was der Glaube vermag: 'Nun kam es

darauf an, dass Simson glaubte. Allein durch den Glauben wiirde er
dieses gewaltige Werk tun können.' (Ingwersen, 172).

Die Abbildungen, auf die unsere Aufinerksamkeit gerichtet ist, ha-

ben recht unschuldige Ereignisse zum Thema. Bei deren Betrachtung
gingen zweifellos auch verschiedene andere mit der Person des Sim-
son verbundene Erz.iihlungen und Bilder dem orthodoxen N., den wir
uns als einen vorztlglichen Bibelkenner vorstellen dtlrfen, durch den

at P. Hll/e\ Prcntbijbel voor kinderen met bischriÍten,l)trecht o.J. [1885, zwcitc,
unvcràndcne Auflagc mit eincm Vorwoí von Pastor J.W. Felixl.
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Kop{ z.B. das von Simson und Delila (Abb. l4)." So diirfen wir an-
nehmen, dass sein Bild von Simson aufs Ganze gesehen auf der Linie
der Nacherzàhlungen nicht völlig positiv, sondem ambivalent gewe-
sen ist. Ihm werden Typisierungen Simsons folgender Art vorgehal-
ten:

'Obwohl Simson ein gottesfltrchtigeÍ Richter war, der durch seinen Glau-
ben den Feind besiegte, hat er dies nicht immer bewiesen. Nicht immer
lieB er sich von Gottes Geist leiten.'; '(...) sein Herz wich, je àlter er wur-
de, immer slàrker von Gott ab. Er kàmpfte nicht gegen die Leichtsinnig-
keit (...). Er konnte sich selbst nicht behemchen und lebte nicht so, wie es

einem Nasiràer, einem Gott Geweihten, geziemte.' (Andringa, 322, 331);
'Aber - er hörte so wenig auf den Willen des Herrn; er hörte nur auf sein
eigenes Herz, und tat, was er selbst gut fand. Er hàtte ein groBer Held
werden und sein volk befÍeien können. Nun war er nv eirc Stoíe frit die
Philisteri elfíle SÍ^fe, die Gott ihnen sandte (...).' (van de Hulst, 140).
'ABER es gab einen Feind, der stilrker als eine Stadt war, auch stàrker als
Simson. Das war kein Mensch. Das war die Silnde in seinem eigenen Her-
zen. Simson, der Gewaltige, konnte jeden b€siegen au3er sich selbst!' (De
Vries, 182).

Ein warnendes Beispiel
Wenn wir die Frage stellen, worin Simsons Siinde und Ungehorsam
bestand, scheint es der Umstand zu sein, dass er es auf die Philister
abgesehen hatte, insbesondere auf philistiiische Frauen. Sein Liebes-
leben war so z0gellos, dass einige Nacherzàhler es etwas verhilllen
wollen. Um die Geschichte von Simson und Delila (Ri. 16,4-22)
kommen sie nicht herum. Die kurze Mitteilung, dass Simson in Gaza
eine Hure besuchte, kann jedoch verschwiegen werden (2.B.

Schöttelndreiër, 73). Manchmal wird sie abgeschwàcht: Er verbrach-

te die Nacht in einem Haus (Andring4 330; Van de Hulst, l4l); be-

suchte eine Frau, die er kannte (De Vries, 182); ging bei einem

Freund zu Besuch (Van Loon, 154). Andere nehmen jedoch un-
verbltlmt das Wort 'öffentliche Frau' in den Mund (Meesters, 208).

Auch wird angenommen, dass Delila nicht einfach eine Geliebte war,

" Stich cntÍrommcn aus De Bijbel. Pracltuitgovevoor olle stonden (...), Ticl 1840,

gegen0ber S. 197.
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aber Simson sie als Eheparher begehrte (Andringa, 331), also erne

ordentliche Ehe im Sinn hatte. Wie dem auch sei, das Urteil 0ber die
Ursache seines Falls ist einstimmig: seine Sinnlichkeit.'o Mit groBer

Rhetorik wird sie hier und da zur Sprache gebracht:

'NuÍ Satan [im Gegensatz zu Israeu hat die Bedeutung von Simson be-
griffen. Er schien zu begreifen, dass es in dem groBen Kampf zwischen
FrauensaÀt und Schlangensaat emst wurde [vgl. Gen. 3,15]. Darum warf
er sich aufdiesen Kraftnenschen und wollte ihn zu Fall bringen. Er kann-
te die Schwàche von Simsons Herz. Er kannte sein enmammbares Gemut,
seine Leidenschaft fflr Frauen. Durch eine Frau hatte eÍ den ersten Men-
schen zu Fall gebracht [Gen. 3]. Durch Frauen wollte er auch diesen Ret-

ter in den Untergang ftlhren...' (MeesteB,208).
'Die Leidenschaft flammte in ihm auf [als er Delila sah]. Und er obergab
sich erneut dieser Leidenschaft und höíe auf die Stimme seines sÍlndigen

Herzens. Und verga8, dass er ein Gottgeweihter, ein Nasiràer, waÍ.'
(Meesten, 208).

Und im Hinblick auf Simsons Lebensgeschichte wird darum schon
Kindem vorgehalten, dass Siinde nicht ungestraft bleibt und einst die
Stunde der gerechten Vergeltung kommt. Ihnen wird eingepràgt:

Gefllhdich ist's, von Lust getrieben,

die manchen schon zu Fall gebracht,
Doch selig die, die Jesus lieben,
Vorm Bösen er bewahrt mit Macht,
G€schutÍ sind wir an Jesu Seite,
Allein in seinem Bund kaft liegl.
Ach Heiland, dass dein Geist mich leite
Und er des Bösen Macht besiegt!5|

s Zur Auffassung dass cr scinc Enthaltung von staÍtcm Getrànk mit 'unzilchtigcr
Lust' kompensicrte, siehe VerUaring von de boeken Jaua, van de Richreren (...), a)
Ri. 16,1.

'' Ubcrtragcn rach der Prentbijbel voor hnderen,24O. Zu dieser ffir di€
Kindcrbuchcr dcs l9.Jh.s tnischc Moral sich€ P.J. Buijnsters, L. Buijníers-Smct§
Lust en leering. Geschiedenis van het Nederlandse kinderboek in de negentiende eew,
Zwolle 2001.
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Kuranm, fiir unseren konservativen Protestanten N. war Simson auch
ein wamendes Beispiel.

Von Gott gebraucht?
Aber geht es in Simsons Erzàhlung nur um Siinde und Schuld, Ver-
geltung, Reue und Vergebung? Die Nacherzàhler mögen dann zwar
der Meinung sein, dass Gott gerecht ist und seine heiligen Augen die
S0nde nicht sehen können (Van de Hulst, 147). In der im AT 0berlie-
feíen Fassung der Erlihlung wird nachdrÍicklich gesagl, dass Gott
selbst es so gefiigt hat dass Simson zu Beginn seiner Wirksamkeit
von einer philisltischen Frau angezogen wurde (Ri. 14,4). Dadurch
ist Gott selbst die Ursache eines Konflikts, der in einer Spirale der
Gewalt endet (Ri. 14,19-15,16). Wer die alttestamentliche Fassung
der Erzàhlung zuÍ Kenntnis nimmt, muss ferner feststellen, dass der
Schreiber nur registriert und sich moralischer Urteile enthàlt und
ilber Stlnde und Schuld und eine Verleugnung der Berufi.rng bei Sim-
son schweigt. Er erweckt wfircnd der ganzen Geschichte den Ein-
druck, dass im Licht von Ri. 14,4 alle als leichtsinnig beschriebenen
Taten Simsons von Gott geffigt sind.5'? Das Gottesbild, das sich hinter
dieser Sichtweise verbirgt, passt den orthodoxen Nacherziihlem nicht
ins Konzepl. Die Aussage, dass Gott es so geftlg1 hat, dass Simson
mit eineÍ philistiiischen Frau in Kontakt kam, wird von ihnen negiert
oder konigiert. AusschlieBlich Starköpfigkeit ist die Ursache dafiir,
dass Simson gegen das Urteil seiner Eltern sie und keine andere will
(De Vries, 178), freilich offensichtliche Stanköpfigkeit, denn 'Seine
Eltem wussten nicht, dass ihr Sohn,53 des Leidens seines Volkes
miide, auf diese Weise mit den Philistern in Bertihrung kommen
wollte, um sie zu befreien.' (Andringa, 323). Hàufig wird Ri. 14,4

abgeschwàcht und Simson die volle VeÍantwortung iibertragen:

'2 Zur Diskussion slch! ob cs Gon odcÍ Simson is! 'der einen Vorwand gegan dic
Philiícr sucht'. Da Gon es fugt, latlfr cs aufs Gleiche hinaus. Die Ceschichtc wird von
Gott gclcnkt (vgl. Gen. 45,7i.;50,20). Zu dcn Fragan, vor dic dicse Vorslcllurg ícllt,
dic Gcrcchtigkcit Gottcs und der Ort mcnschlichcÍ VcÍaltwortun& siche C. Houtnan,
'Theodicy in thc Pentateuch', in: A Laato, J.C. deMoot (Hg.\, Theodicy in the llorld
ofthe Bíble,l*idcn, Boíon 2003, 15l-182.

53 Nach Ri. 14,4 nusstcn Simsons Eltem nicht, 'd8ss es vom l/errn war'.
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'AbeÍ Simson wollte nicht [auf seine Eltern] höÍen. Er dachte: "lch werde
glucklich sein, wenn ich mit dieser philistaischen Frau verheiÍatet bin..."
An Gottes Gebote dachte er nicht. Und der Hen lieB Simson frei, zu tun,
was er wolhe. Simson wusste nicht, was geschehen Mlrde. Goft wusste es
jedoch. Simson meinte, dass eÍ gliicuich werde konnte, indem er etwas
Böses tati und als ein Blinder verirrte er sich in seinen eigenen SÍinden.'
(Van de Hulst, 138);
'Statt zu warten, dass der Herr ihm den Weg wies, wàhlte Simson seinen
eigenen Weg [indem er eine philistàische Frau wahlte]. (...) Das war völ-
lig verkehÍ! (...) Aber Simson beruhigte sein Gewissen, indem er sich
einÍedete, dass er dann mit den Philistem in Beílhrung kommen wilrde
und einen Stseit hervorrufen könnte. (...). Aber Simson wollte [gegen den
Widerstand seiner Elternl dies Màdchen nicht aufgeben. Er behame dar-
auf: "Sie muss meine Frau werden." Schlie8lich gaben seine Eltem nach.
Sie wussten nicht, was dahinter stand. (...), das, was Simson verkehÍ
machte, der Hen jedoch gebrauchen wollte, um den Philistem zu begeg-
nen.' (Ingwersen, 165).

Gott fiigt es nicht, sondem làsst es zu, er gebraucht Simson, aber die-
ser ist verantwortlich, so ist der Tenor. Manchmal wird auch Ri. 14,4
Rechnung getragen, aber das mindeÍ nicht das moralische Urteil
iiber Simson:

'Aber in Simson begann die Kraft der SÍlnde immer stàrker zu werden [er,
der Gottgeweihte, begehrte eine Frau der Unbeschnittenenl. Und er hielt
an seiner Forderung fest. Darunter litten seine Eltem (...). Sie verstanden
nicht, dass dies ein Wirken ikes Gottes war.' (Meesters, 206).

In den konservativen Nacherzàhlungen Í:illt aui dass Simsons Lei-
denschaft fiir Frauen, seine sexuelle ZÍigellosigkeit, als seine Silnde
und Ursache ffir seinen Fall betrachtet wird. Uber den anderen ftir
Simson so bezeichnenden Charakterang, seinen exzessiven Einsatz
von Gewalt nicht nur gegeniiber Menschen, sondem auch gegeniiber
wehrlosen Tieren wird kein moralisches Urteil gefdllt. Kritiklos und
zwanglos wird darÍlber erlihlt, hàufig mit kasseren Farben als in der
biblischen Erzfilung selbst und unteÍ Erg,inzung neuer Details. Als
das Getreide und die Olivengàrten der Philister in Brand standen, in-
dem Simson 150 Paar Filchse als lebendige Fackeln dorthin gejagt
hatte (Ri. 15,5), 'freute [Simson] sich und blickte mit dem Blick ei-
nes meichtigen Siegers um sich, der fröhlich ist', so ein Nacherzàhler
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(Andringa, 326); als er mit einem Eselskinnbacken den Philistern zu
Leibe riickte und tausend ftlllte (Ri. 15,15), 'schlug er mit seiner ro.
hen Gewalt und tötete alles, was sich ihm nàherte, bis dass die
l,eichenhaufen das Feld bedeckten...', so ein anderer Nacherzàhler
(Meesters, 208) (Abb. l5).! Kuranm, was die Beschreibung Simsons
als Gewalttöter betrift, gehen die Nacherzàhler mit der biblischen
Erzàhlung konform5t und belassen es bei einer hàufig noch hinzuge-
dichteten Beschreibung, aber ohne Kommentar. Was Simsons Um-
gang mit Frauen betrift, halten sie ihren Lesern nachdr0cklich ihr
Urteil vor.

Dennoch Glaubensheld und mit Jesus Christus vergleichbar
Unser oíhodoxer N. war seiner Natur gemà0 nicht nur ein tÍeuer und
andàchtiger Besucher der Katechese und ein treuer Leser der bibli-
schen Geschichte in der Form einer Nacherziihlung orthodoxen Zu-
schnitts, sondern auch ein treuer Kirchgànger. Das etwas ambivalen-
te Bild Simsons, das er bereits durch die Nacherzàhlung hatte, wurde
noch durch die Art und Weise verstiirkt, wie Simson ihm in der
sonntàglichen PÍedigt, in der iibrigens die Nacherzàhlung in stark

dramatisierter Gestalt auch einen sehr bedeutenden Platz einnahm,
dargestellt werden konnte. In den Predigten begegnete er Simson als
einem ffir den Dienst fiir Gott geweihten Menschen, der seine Beru-
fung mehr als einmal schmfilich verleugnete, aber nichtsdeslotrotz
als ein Glaubensheld betÍachtet werden konnte.56 Als ein solcher
nimmt Simson zwar auch in der Nacherzàhlung seinen Platz ein -
manchmal wird betont, dass Simson seine Wundertalen 'im Glauben'
verrichtete und durch das Zutun Gottes zustande brachte (Ingwersen,

166, 168, l7'1,l7E); manchmal wird gesagg dass er'im Glauben'
gestorben ist (Meesters, 210) -, aber vor allem in den Erörterungen

í Holzschnitt nach €incr Zeichnung von Jul ius Schnorr von Carolsfcld (siehe Anm.
2).

ti tn PÍrdigtcn wird von konscrvativcn Predigcm manchmal nuancicÍ 0ber das
gewalttàtige AuffÍcten Simson geurteilt. Sichc S. 26 des in dcr folgcndcn Anmcrkung
gcnannten Aíikcls.Í For die Analyse mchrerer PÍedigtcn von protcstaltischcn Prcdigcm aus dcm
20.Jh. siche Kap. 5. Die Predigten bicten cin rcpràscntatives Bild, wic ubcr Richtcr l3-
16 in oíhodoxcn protestantischcn Kreiscn gcprcdigt wurde.
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der Prediger, die von der Einheit der Schrift ausgingen und in ihÍer
Verkiindigung des AT auch das NT mit seiner positiven Beleuchtung
Simsons als Glaubensheld (Heb. 11,32) zu seinem Recht kommen
lassen mussten. Sie priisentierten mit rhetorischen Mitteln Simson als
Silnder, als einen Glàubigen, der tief gefallen ist, aber durch seine
Demtitigung Uber die Siinde zu triumphieren wusste und von Gott
wieder in Gnaden angenommen wurde.

In den Homilien oíhodoxer SignatuÍ Íiillt im Zusammenhang mit
Simson hàuÍig auch ein Name, der Name Jesu Christi, der in der
Nacherzlihlung des AT im Ubrigen implizit oder explizit nicht völlig
fehlt - manchmal wird anlàsslich von Simsons Tod auf den Erlöser
hingewiesen, der viele Jahrhunderte spàter'auch durch seinen Tod
sein Volk erlösen wiirde. Und dann vollkommen' (De Vries, 186);
manchmal werden Ubereinstimmungen zwischen der Geschichte
Simsons und Jesu Christi angefiihrt und Simson das Bild des Erlö-
sers genannt (lngwersen, l7O, 17l, l7E). Typologie im klassischen
Sinn, wie wir sie in der Biblia pauperum und der Bfàle moralisée
angetroffen haben, tritt jedoch nicht auffallend zu Tage - die Aner-
kennung der Erzàhlungen als Geschichte verleiht der Typologie we-
niger Reiz. Jedoch wird fortwàhrend bei der Analyse der Erziihlun-
gen auf eine Parallelitat Simson-Jesus Christus aufmerksam gemacht:
Das Auffreten beider zeichnet sich durch Einsamkeit aus; beide wer-
den von ihren Volksgenossen feindlich behandelt und verraten; von
beiden steht das Lebensende im Zeichen der Selbstaufopferung. Bis
zum heutigen Tag erscheint jedoch auch erbauliche Lektlire, in der
den diversen Elementen in den Erzàhlungen iiber Simson auf klas-
sische Weise eine christologische Bedeutung zuerkannt wird. 'Der
besiegte und getötete Löwe ist ein Bild des Teufels, der in Christus
seinem Uberlegeneren begegnet ist.', so können wir lesen. Ebenso
beinhaltet die Erz?ihlung Íiber Simson und das Tor von Gaza 'ein
prachwolles Bild von Christi Sieg': 'Das geschlossene StadttoÍ
konnte Simson nicht abhalten. Ebenso wenig konnte der Tod Chris-
tus festhalten. (...) Er ist auferstanden und er ist auch derjenige, deÍ
tiber alle Himmel aufgefahren ist. Das ist noch viel höher als Simson,
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der mit seiner Trophàe die Spitze des Berges bestieg (...).'5? Die klas-
sische Auslegung lebt noch immer foí. Kuranm, es ist nicht unmög-
lich, dass jemand, der heuEutage eine Abbildung von Simson und
dem Löwen oder von Simson und dem Stadttor von Gaza sieht, ihr
eine derartige Bedeutung zuschreib! wie sie ihr bereits im Mittelalter
verliehen worden war.

Unglaubhafi stark?
Wir gehen zeitlich einen Schritt zur0ck, zu den ersten Jahrzehnten
des l9.Jh.s und ffihren als Betrachter der Abbildungen nun einen N.
ein, der gliicklicher Besitzer einer mehrteiligen Bijbel voor de jeugd
(l8l l-1834) war, eines Werk, das im Gegensatz zum Titel eine

ausfiihrliche Nacherzàhlung der biblischen Erzàhlungen mit einer in
der Regel moralisiercnden Erklàrung filr gebildete Erwachsene ist.

Der Verfasser ist J.H. van der Palm, Orientalist und in seiner Zeit ein
berÍlhmter Kanzelredner, Exponent eines selbstgenilgsamen und un-
dognratischen Christentums, das vom Glauben an Gottes vàteÍliche
Vorsehung, von der Ergebung ins l,os und durch die Aussicht aufdie
himmlische Belohnung fiir ein tugendhaftes Leben getragen wird.5t

Van der Palms Leser werden nicht auf die Idee gebracht, dass das,

was tiber Simson erzàhlt wird, als eine Vorabschattung des Lebens

und Sterbens Jesu Christi verstanden werden kann.5e Aber auch sie

werden nachdrticklich auf das Ambivalente in der Person Simsons

hingewiesen: 'Die Leichtigkeit und Ausschweifung seines sittlichen
Charakters und Verhaltens'sind die Ursache daffir, dass er nicht
ganz den Erwartungen, die an ihn gestellt werden, entspricht; aufdeÍ
anderen Seite mangelt es ihm nicht, 'wenn es darauf ankommt, die
Feinde von Gottes Votk mutig und kàftig anzugreifen', 'ur Vertau-
en auf Jetov t, das ihm von Kindesbeinen an eingepÍàgt wurde und

tt H. Boutcr, Sr'nuoz. Verliezer ofwitnuor?, Vaassen 1996, 29, 41, 43. Im s€lben

Geist z.B. C.A. vÍcugdeí]lilil, Sinson de wijh.idsheld en zoadeslaaf, Aaltcn 1951, 74,

t2vt22.
'r sichc zu ihm A de Grco:5 BLGNP,II,240-242.
5' Van der Palm bes?richt fu. l3-16 im Vlll.Stnck: Bijbelsche TaÍereelen uit den

tijd det Rigteren,l2T - I 72. Auch ein Wcrk ómisch-karholischcr Signatur aus dcr crstcn

Hàlftc dqs l9.Jh., dic Geschiedenis van hct Atde en Nieuwe Verbond voor katholiike
hubgezinwnvonH.t Elshoffbeinh8ltct io dcr ErklàÍung ar dcn Simsoncrzàhlungen
ausschlicolich Ermahnungcn und AnwcisuÍrgcn frr das chriílichc Leben (I, 288-290).
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manchmal in den heiligen B[chem mit der Beznichnung Glauben
bezeichnet wird.' (S. 129). Auch Van der Palms Lesem wird Simson
'als ein Opfer der Wollust, an die er versklalt warl' vor Augen ge-

fiihrt (S. 166; vgl. S. 160, 162) und auch ihnen wird die Lektion der
Geschichte nicht vorenthalten: 'Wer Gott verllisst, wird auch von
Gott verlassen; wer seine wollustigen Triebe nicht zÍlgelt, wird friiher
oder spiiter ihr jàmmerliches Opfer und stUra sich in Schande und
Verderben !' (S. 169).60

Im Gegensatz zu den Repràsentanten der Orthodoxie, ffir die die
Tötung des Löwen und die Beseitigung des Tors von Gaza, wie wun-
dersam sie auch sein mögen, nicht als historische Realitiiten zur Dis-
kussion standen, weil sie 0berzeugt waren, dass die Kraft Gottes in
Simson auf machtvolle Weise wirksam war, ist Van de Palm seinen
Lesem aber behilflich beim Verstehen der Taten, die 'nahezu allen
Glauben Ílbersteigen'(S. 127). Im Hinblick auf das Auseinandenei-
Ren des Löwen bemerkt er: 'Sicherlich eine Kosprobe un-
gewöhnlicher Kraft und Mut, aber weder unglaublich noch in ihrer
Art einzigartig.' (S. 140). Er widerse sich der Tendenz, Simsons
zu Gaza vollbrachte Leistung als unmöglich zu betrachten: 'Die Stiir-
ke der menschlichen Muskelkaft konnte noch nie bestimmt werden:
Und wenn es wahr ist, was iiber einen der alten Herren Van Arkel
erlihlt wird, und abgebildet ist, dass er, auf seinem Pferd durch das
Tor reitend, einen Balken mit den Hllnden ergriff und das Pferd zwi-
schen seinen Knien nach oben zog, dann braucht man sich Tore und
Pfosten nicht so leicht vorzustellen, die ein Simson aus dem Boden
riss, und auf seinen Schultern einen groBen Abstand weit trug.' (S.

@ Aufdie Ambivalenzbei Simson legen auch die Thcologen der Groningcr und dcr
cthischcn Richtung dcn Nachdruck; auch sie haben kein Bediirfnis, Simson als Typos
Christi zu beschrcibcn und auch sie entnehmen der Geschichtc weise Lektionen.
Rulgers van der Loeff(siche Anm. l9),93, wcist aufdie 'Mischung von Out und Böse'
bei Simson hin, '€inem geeignotcn Werkzcug in Gones Hand', der nichlsdcstokotz
'scinc Fehltritte sehr schwer b00en'musste, 'Bei Gott ist kein Anschen dcr Person
(...)'. Er làsst das Bösc nicht ungcstran. Die bciden Pfaner Creutzb€rg (siehe Anm.40),
293, sprechen Íiber 'cioe mcrkwÍlrdigc Mischung von Gottesfurcht und
Leichtsinnigkeit, von Gotlcsvcírauen und Selbstvcrtrauen, von Rohheit und
Gutherzigkeit. Sein Glaube besiegt den Feind, aber untcrliegt in dem inneren Kampf
gegen die Begchrlichkcit der Augcn und dcs Fleisches.'
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162).ór Der N., den wir sogleich kennen lemen werden, wird 0ber die
Erörterung des 'aufgekllÉen' Van der Palm geschmunzelt haben.

Ein zum w sten Helden ennvickelter Sonnengott
Der imaginàre Betrachter der Abbildungen, den wir nun kennen ler-
nen, war ein liberaler Protestant aus den letzten Jahrzehnten des

l9.Jh.s, der mrt der Bijbel voor jongelieden (acht Teile; Harlingen,
187l-1873; Den Haag 1877-1E78) vertraut waÍ, einem r erh das

ungeachtet des Titels eine ausfilhrliche Bibelerklàrrung ffir Erwachse-
ne ist, die aufden Ergebnissen der historisch-kitischen Bibelwissen-
schaft basierte, die in der zweiten Hàlfte des l9.Jh.s ihren Aufstieg
erlebt hatte. Das AT wird darin vom Harlinger Prediger Dr. H. Oort,
spàter Professor in Amsterdam und in Leiden, erklàrt.62 Unser libera-
ler N. wird sich nicht um den Realitlitsgehalt der ErZihlungen
gekiimmert haben. In einem breiten Exposee wurde ihm (Teil II,
203-ZlE) begreiflich gemacht, dass der Simsonerzàhlung ein Son-

nenmythos zu Grunde liegt, in der die Hauptfigur, der Sonnengott
sich zu einem israelitischen Helden entwickelt hat, dem Mittelpunkt
eines Zyklus von legendiiren Erzàhlungen: 'Der strahlende Sonnen-
gott, der Bli schleudert, wurde zum wÍlsten Simson, dessen Kraft
in seinen Haaren liegt, dem Philistertöter.' (S. 217). N. hat gelernt,

dass der urspr0ngliche Charakter der Edihlungen an verschiedenen

Punkten noch erkennbar ist, so z.B. in der Erzàhlung Uber Simson

und den Löwen. In der urspr0nglichen Erz?ihlung soll der löwe kein
VeÍtreter des Tieneichs gewesen sein, sondem ein Stembild, eines

der zwölf Stemzeichen des Tierkeises, durch den die Sonne mitten
hindurch geht (was gleichbedeutend ist mit: Simson zerreiBt den

Löwen [S. 2l l]). Vor allem ist unserem liberalen N. aus Oorts Expo.
see hiingen geblieben, dass in dem Simson des AT 'nichts Edles' zu-
gegen ist:'Rohheit, Rachsuch! Ungerechtigkeit werden ihm ohne
Scheu zuerkannt; er stirbt, indem er um Rache fflr den Verlust seiner
Augen bittet [Ri. ló,28]. Das einzige, das all diesem Schlechten ge-

genuber steht, ist seine Kraft. Er tötet die Feinde Israels. Darum al-

6r Fur andere Beispiclc filr dic Art und Wcis€, wic Van dcr Palm (siehe Anm. 59)
vc6ucht, das Erzàhllc annchmlich zu machcn, siche S. 147f., l5?.

62 Siehc zu ihm C. Houtrnan, rrc.vP, w, 35G353.
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lein wird er gepriesen.'(S. 2l?).63 Oort will dem Umstand Rechnung
tragen, dass in deÍ Zeit, in der die israelitischen Schreiber der Figur
des Simson Gestalt verliehen, die Frage nach Israels Fiihigkeit, sich
gegenilber seinen Feinden zu behaupten aktuell war. Oort ist als Ge-
lehrter bereit, aus diesem Grund Verstiindnis fiir die Tatsache aufzu-
bringen, dass ein Gewalttàter 'als ein Gesandter Jahwes geehrt wird'
(S. 218), aber will das nicht als modemer Christ tun und wamt seine
Leser, sich auch nicht von der Schönheit der Naturmythen verleiten
zu lassen, die den Hintergrund der Simsonerzàhlungen bilden:
'Fruchtbarer (...) ist es, Gott nicht in Sonne und Mond, Unwetter und
Sturmwind, Sommer und Winter zu sehen, sondem in allem, was
sittlich rein ist, in dem Triumph des Guten iiber das Schlechte, der
Pflicht Uber die Sinnlichkeit' (S. 218).

Wollen wir bei der Gelegenheit annehmen, dass unser liberaler N.
eine Frau mit dem Namen C. Sparnaaij war. Dann können wir fest-
stellen, dass Oort sie mit seiner Interpretation und Erklàrung iiber-
zeugt hat und sie, die etwa um l9l0 als Religionslehrerin tàtig war,
inspiriert hat, nochmals in ganz einfacher Sprache die liberale prote-
stantische Sicht von Simson in ihrer Kinderbibel in Worte zu fas-

ó! Am niedrigen moralischen Gehalt dcr Simsonerzàhlungen haben aufgeklàrtc
Gcistcr s€it dcm l8.Jh. AnstoB genommcn. Hcrmann Samuel Rcimarus bcschreibt
Simson in seincr ,{pologie oder SchulzschriÍ lit d.ie vemnnÍtigen yerehrer Gottes,
Frankfurt am Main 1972, als 'Ein Mann, ia dcsscn Bctragen man (...) nichts
vemilnftigcs, billigeq tugcndhafles, kluges, edeles, noch was aufdieReligion abziele!
sondcm einc Menge von Thorheiten und Lastem erblicket.' (1, 522). Im Hinblick auf
Ri. I 6, I 5-2 I bemcrkt cI ironisch: 'Mit dcn Haaren ist alsobald dcr ceist dos Herrn von
ihm gewichcn, dcr doch bey seincm Huren-l-eben nicht von ihm gc\richcn wa!.' ([,
521). Die historisch-kitischc FoÍschung bot eine Erklàrung fftr das niedrige Niveau
und dic Möglichkeit, davon Abstard zu nehmen. Wie sehr die hiíorisch-kitische
Forschung von Einflus auf dic W0rdigung dcr Ezàhlungcn gc*csen is! *ird au§

cincm Vcrglcich dcs Werks von Oort mit De 8i. bel voor jeugdige christene n, von A.W .

van CaÍnpcn, ebenfalls cin modcmcr Theologc, dcutlich (siche zu ihm F.L. van 't
HooÀ ALGNP, U, I l5-l l6). Seine weitlàufige Nacherzàhlung (S. 313-322), in der der
Rcalitàtsgchalt nicht angesprochen wiÍd, ist mit Moral durchsctzl. Darebcn klingen
einige kritische Tönc an. Das gcwalnàtige Auftreten Simsons in Ri. 14,19 wird
verurteil! woraufdie Bemerkung folgt: 'lnzwischen hat Jchova scin Ziel errcicht; - es

ist der Schreiber des Richterbuchs, der dies sagt, (...)' (S, 317 [vgl. Ri. 14,4]); das

gcwalttàtigc Auftrctcn dcr Philister in Ri. 15,6 wird vffabschcut (S. 318); Simsons Tod
(Ri. 16,30) wird ein 'cnts€tzlichcs Ende' gcnannt und alles, was uber ihn berichtct wird,
als'weit entfemt von angenehm'(S. 322) qualifiziert.
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sen.e Sie schreibt ffir Kinder von acht bis dreizehn Jahren und richtet
sich an ihre Leser mit der Frage: 'Was meint ihr zu dieser Erzàhlung

[Ri. l3-ló], findet ihr sie schön?' Diese Frage beantwortet sie selbst
wie folgt: 'Sicher doch, denn sie ist so fesselnd und es geschieht so

viel Wundersames darin. Aber... wenn ich nun einmal fragen Mlrde:
Glaubt ihr, dass all das Wunderliche geschehen ist; glaubt ihr, dass

ein Mensch einfach so einen Löwen zerrciBen kann, einfach so eiser-

ne Stadttore aufeinen hohen Berg tragen kann (...)? Dann glaube ich,
dass ihr einmÍitig sagen Mirdet: ,Nein'. Und besonders wenn ich fra-
gen w{irde: Findet ihr diese Erzàhlung mit eurcm Gefi)hl genauso

schön wie mit eurcn Gedanken, dann weiB ich sicher, dass ihr alle
rufen wilrdet: 'alein, o nein!" Und damit habt ihr Rechg denn es wird
in dieser ganzen Geschichte von Simson uber nichts anderes geredet

als in erster Linie ilber groBe Muskelkaft, und ferner iiber Hass,

Rache, Falschheit und Liigen, Nein, die Erzàhlung iiber Simson ist
hlisslich (...).' (S. l2lf.).

Frau Sparnaaij macht ihre Leser femer darauf auftnerksam, dass

die Erzàhlung alle Zrtge eines Sonnenmythos aufueist, was auf die

Frage hinauslàuft, was so eine Erlihlung in der Bibel zu suchen

hat.65 Sie dient dazu, dass 'wir daÍaus gut den Unterschied zwischen

dem Gottesdienst eines Heiden und eines Israeliten erkennen kön-
nen' (S. 124), wobei Simson den Prototyp€n des Heiden darstellt, der

Wunder durch Muskelkaft tut und nicht 'gut und stark von innen

war' und im Gegensatz zum Israeliten 'dieses herrliche Gesetz der

Zehn Gebote', die 'sittlichen Gebote', nicht kennt (S. 123).

Mittelpunk einer unterhaltenden Erzdhlung
SchlieBlich halten wir die Abbildungen einem N. vor, der sich sein

Wissen iiber Simson in den vergangenen ffinfzig Jahren aus einer

oder mehr NacherZihlungen in einer Jugend- oder Familienbibel ar-

I Frau Spamaaij ncnnt das WcÍ* von Ooí in ihrcm Vorwort 'zweckmàBig auch

als Handleitung fftr den Religionsuntcnicht, fiir Kindcr selbst zu tÍo€kcn'. Auf S. I l6-
124 bchardclt sic dic SimsoncrzShlungcn.

6t Ein anderer liberaler Interpret, H.G. Cannegietcr (siehe zu ihm J.J. Kalma,
BLGNP,ll, ?li), wcist in seir.et Oud-lsraël's SchttÍr, 16l-110, ebenfalls auf den

Sonncnmlthos als Hintcrgnrnd, aber cntnimmt dcn Erzàhlungcn kcinc Moral. Die
Erzàhlcr gebcn scincr Mcinung nach ein Bild 'dcs vcrwildcncn Zustands' dcr Zcit, als
noch kcin König in Isra€l war (S. l7l).
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geeignet hat, von denen in den letzten Jahrzehnten ein groBes und
reich variiercndes Angebot erschienen ist (siehe Kap. 2). Dieser N.
ist gewiss nicht ungebildet, aber die herrschenden Bibeltibersetzun-
gen sind ihm viel zu abstoRend und unzugitnglich. Er muss den roten
Faden in der bedr{lckenden Textmasse entdecken. Möglicherweise
ruft die Abbildung des Mannes mit den Stadttoren auf seinen Schul-
tem keine Assoziationen bei ihm hervor. Nicht selten wird in den
Nacherzàhlungen Ri. 16,l-3 i.ibergangen. Die Erzàhlung von Simson
und dem Löwen wird ihm schlicht als eine Episode aus der Erzàh-
lung Ílber Simsons Heirat mit der Philisterin vorgehalten. In jedem
Fall wird er behalten haben, dass Simson stark wie ein Bàr war und
keine lingstliche Natur hatte, eventuell auch, dass er diese Kraft Goft
zu verdanken hatte. Auch kann in seinem Gedàchtnis haften geblie-
ben sein - einige Nacherzàhlungen kniipfen an die Tendenz àlterer
Nacherzàhlungen an -, dass Simson stark, aber auch schwach war
(Van der Land, 65), dass er in Gaza'eine schlechte Frau'besuchte
und 'seine Kraft, die Gott ihm gegeben hatte, verkehÉ gebrauchte'
(Kuijl ló7) oder dass die Simsongeschichte zwar eine gem gehörte
ErZihlung sein mag, aber bestimmt nicht 'die schönste Erzàhlung,
(in moralischer Hinsicht) ist (Klink, 183). Die Wahrscheinlichkeit ist
jedoch groB, dass N. iiberhaupt nicht mit moralischen Urteilen iiber
das Tun und Lassen Simsons konfrontiert wurde, nicht, weil er nicht
weitergekommen ist als zu einer der vielen oberflàchlichen
Nacherzàhlungen, sondem weil die Autoren der von ihm verwen-
deten Nacherzàhlungen, professionelle Theologen, der Meinung
sind, dass die Simsonerzàhlungen aus der Perspektive der Erzàhl-
kunst zu den schönsten Erzàhlungen gehören, und vor allem dies in
der Nacherzàhlung zum Ausdruck haben bringen wollen.

Wenn N. sich von Pastor Nico ter Linden an die Hand nehmen
Iilsst, dann wird er behalten haben, dass die Simsonerlihlungen fes-
selnde Ezàhlungen sind, und zwar aufgnrnd des Stoffes, in dem ver-
schiedene Motive verarbeitet sind, auch mlirchenhafte, z.B. im Fall
des Löwen, der plöElich auftaucht, eine Aussage, die wie folgt mit
dem Thema von Richter 14, Simsons Hochzeit, verbunden wird:
'Helden m0ssen Löwen töten, so gehört es sich. Ein Verliebter kann
nicht ohne weiteres den Weinberg der Liebe betreten, zunöchst muss
er einen Drachen oder Löwen besiegen, erst dann darf er seine Prin-
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zessin heiraten.' (S. 70);6 fesselnde Erziihlungen, auch aufgrund der
Art des Nacherziihlens, wodurch die Erzàhlung den Charakter einer
echten 'Story' erhàlt. So erÍàhrt N., dass Simson, bevor er in Gaza

die 'lebensgroBen T0ren mit Riegel und allem' wegriss, sich'ins rote
Viertel' gewagt hatte (S. 76), und ist er Zeuge davon geworden, dass

Simsons Heirat durch die Dorfàltesten von Timna geschlossen wur-
de, und isl er ilber verschiedene Details informiert worden: Von den

Feierlichkeiten begriffen Simsons Eltem wenig wàhrend ihr Sohn
ganz von seiner Braut in Anspruch genommen wurde; beim Hoch-
zeitsfest saBen seine Eltem etwas verloren dazwischen (S. 70). Auch
hat N. die Stadtfiirsten der Philister kennen gelemt (Ri. 16,5), wahre

Diplomaten mit glatter Rede ('Wie schön wohnst du hier, mit Aus-
sicht auf den Bach...' [S. 77]), und den geistreichen Witz des

Nacherzàhlers, der z.B. Delila zu Simson sagen làsst: 'Du bist mein
gÍoBer Schatz', wobei Schatz auf die groBe Summe Silbergeld ver-
weist, die sie ftlr seine Auslieferung erhalten soll (Ri. 16,5). Kumtm,
Ter Linden bietet eine Nacherzàhlung fiir den Liebhaber.

Wie man von einem Theologen erwaÍen darf, bietet er jedoch

mehr. Seine Nacherzàhlung beinhaltet auch traditionelle Elemente.

Er weist darauf hin, dass Simson wie jeder Sterbliche auf Gottes

Gnade angewiesen ist (S. 75 [Ri. l5,lE-19]; vgl. S. 78), und nennt

Simsons Schwàche filr Frauen, die fiir ihn fatal wird (S. 77). Er be-

schreibt Simsons Reue und Schuldbekenntnis im GeÍàngnis (S. 79

[Ri. 16,21]) und auch eine Dramatisierung fehlt nicht. Simsons letzte

Tat (Ri. 16,29-30) schildert er wie folgt: 'Noch einmal biindelte er

seine unermessliche Kraft, die Sàulen wichen und unter donnemdem

Getöse stiirzte der Tempel ein (...).'(S. 80). Die traditionellen Ele-
mente dominieren jedoch nicht und es wird kein Zusammenhang

zwischen Simson und Christus gelegt.

Vor allem ist N. hàngen geblieben ist, ist, dass die Erzàhlungen filr
Israel im babylonischen Exil bestimmt waren. Den Kindem dienten

sie zur Unterhaltung, wàhrend die Erwachsenen, fflr die 'Philister'
ein Deckname ffir 'Babylonier' war, sich selbst wiedererkannten und

* vgl. Th.J.M. Naastepad, s,rso4, Kampcr o.J.'u9791,35, der in Ri. 13'16

ilbffall 'Anspiclungen' 'aufdas sehr irdischc Gcs€hàft, das Liebcsspiel hciBt' (S 33)

cÍrtd€ckt und dcsscn Auslcgung stalk allcgorisch ist.
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Trost und Ermutigung daraus schöpften.ó7 Den Unterdruckern wird
ordentlich z)gesev.. Das st2irkt den Mut und bietet eine Perspektive
auf Befreiung (S. 69,79-80).

Wenn N. sich von Pastor Piet van Midden hat leiten lassen, dann
muss er den Eindruck gewonnen haben, dass Simson die Hauptfigur
einer soap-aíigen Erzàhlung ist. Dramatisierung und Moralisierung,
die in den àlteren Nacherzàhlungen einen groBen Raum einnehmen,
fehlen und wàhrend in den àlteren Nacherzàhlungen und auch bei
Ter Linden, was die Details behiffi, in bedeutendem MaR die Treue
gegeniiber der biblischen Version angestrebt wird, bleibt bei Van
Midden nur noch der Stramin der biblischen Erlihlung bewahrt und
wird mit seiner Hilfe eine ganz neue Erzàhlung konzipiert, die alle
Bestandteile fflr ein Drehbuch einer TV-Serie beinhaltet, die ffir ein
groBes Publikum gedacht ist. N. wird mit einer Mutter Simsons kon-
frontiert, die 'wimmert' (S. 73) und die, als sie höí, dass ihr Sohn
eine philistllische Frau heiraten will, schluchzend sagt: 'Hab ich
daftir die ganze Zert ein Glàschen Wein stehen lassen! Nie ein Bier-
chen getrunken wegen dir, neun Monate lang.' (S. 76 [vgl. Ri.
13,4.7.141), mit einem Vater, der vor Schreck 'stottert' und etwas
0ber'eine Schwiiche ftir Frauen' bei seinem Sohn murmelt (S. 76),
und mit einem Simson, der auf dem Weg zu seiner Braut, nachdem
er die Honigwaben im toten Leichnam des Löwen gefunden hat, (Ri.
14,8-9), denkt: Wenn dies kein 'Honeymoon' wird, daraufhin mit
seinen Eltern einen Scherz macht (S. 77) und der, als er das Land der
Philister in Feuer und Flamme gesetÍ hat (Ri. 15,4-5), ihnen lachend
zuruft: 'Frohe Pfingsttage !' (S. 82). Bei Van Midden begegnet N.
einer Delila, die schmeichelt und schmeichelt und sanft redet und
wie Simsons Mutter und seine erste Frau 'schluchzt' (S. 84, 86-87).
Und so geht es weiter, wàhrend die'schönen' Funde und'ffortspiele
sich anhÍiufen. Bei der Begegnung mit dem Löwen sagt Simson:
'Komm nur her, Junge. Du bist einer schöner Test fiir mich.' (S. 76).
Das erweckÍ den Eindruck, dass die Tötung des lówen eine Art Ein-

6? Nach Bamard nahmcn auch dic crwachsenen Exulanten die Simsoncrzàhlungcn
nicht emí ('Jeder wird verstanden haben: Hicr wird ltber göttliche Helden wic
Gilgamcsch, dcn Sonncnhcldcn dcr BóylonieÍ, gesponet.' [S. I08]) und zogcn sie die
Schlussfolgerung dass sie ihr Vcrt-auen nichlaufHeldcn wie Simson setzen sollten (S.
l l3).
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setzung ist. Viel Theologie wiÍd ferner nicht geboten; mit Ausnahme
des Klischees, im Zusammenhang mit der Unfruchtbarkeit von Sim-
sons Mutter (Ri. 13,2-3), dass der Gott Israels nie 'Das ist nun ein-
mal so', sagen w0rde (S. 73). Die Nacherzàhlung von Van Midden
ist dann auch eine Groeibijbel {ene Bibel im Wachsen).

Schluss
Zweim zwei Abbildungen. Die Bilder liegen fest. Die Bedeutung,
die ihnen gegeben wird, nicht. Sie ist von der Bibelkenntnis und der
Auslegung und dem Verstehen der Schrift abhàngig. Die Schrift ih-
Íerseits ist ent Schrift als interpretieÍte Schrift. In diesem Zusam-
menhang habe ich an anderer Stelle das Bild von der Schrift als Par-
titur gebraucht.6r Ein MusiktÍick wird erst lebendig, wenn es auf-
gehlhí wird. Im Fall von klassischer Musik kann man sich fflr eine
authentische, historische Aufthrung oder filr eine zeitgenössische
Auffiihrung mit modemen Musikinstrumenten entscheiden; zudem
ist es möglich, eine Partitur frei bis sehr frei zu arrangieren oder sie
ffir die Improvisation zu verwenden. Auch im Hinblick auf die
Schrift bestehen diese Möglichkeiten. Im Fall von authentischer In-
terpÍetation wird versucht, den Text als Produkt der Antike so zu hö-
ren, wie er jeweils in einem konketen, historischen Kontext beab-
sichtigt oder verstanden werden muss. Dabei tut sich das Problem
auf, dass wir nicht tiber das Original verffigen. Im Fall des AT steht
uns ein hebràischer Text zur Verffigung, der eine Bearbeitung von-
seiten mittelalterlicher jiidischer Gelehrter ist und eine Bearbeitung
in Gestalt der alten griechischen Uberseeung.a Ein anderes Problem
ist das Verhàltnis von ObjektivitàÈSubjektivitàt-Relativitàt, die Fra-
ge, inwieweit die Geschichte besteht und nicht jedes Heute seine ei-
gene Vergangenheit b€sitzt und die Geschichte sich veràndert, weil
wir uns veràndem. Schaffi sich jede Zeit ihren authentischen Bach?
Schreibtjede Zeit ihre eigene Schrift?

a HoutrÍ8rl Spronh JeJ?a 's dehter,4-lE.
@ Sichc fcrner C. Houtrnan, 'Thc Prot6tant Parsio[ for the Hebrew Tcxt

R€corsidcrcd', in: F. de t angq P.N. Holtop, R. Roukcma W.), fhe Patsion oÍ
P rctestan s, Katl:,pert 20o4,'13-94.
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Abb. l2 Simson nach Léon Bonnat.

Abb. l4 Simson und Delila (Ri. 16,19-21).
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Abb. I 5 Simson fàllt tausend Philistem (Ri. I5,5).

Abb. | 7 Simson und Delila nach Christiaen van Couwenbergh.

../
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Wie dem auch sei, die Ergebnisse deÍ authentischen lnterpÍetation
als eine Suche nach der historischen Bedeutung von Texten und
Schichten in Texten und nach der Sicht der Autoren und Redaktoren
ftihren, wenn sie mit der Art und Weise konfrontiert werden, wie die
Schrift durch die Jahrhunderte hindurch in Synagoge und Kirche ver-
standen wurde, zu der unausweichlichen Schlussfolgerung, dass die
Schrift Gegenstand eines Prozesses von p€rmanenter Neuschreibung
ist, von der anschauliche Beispiele bereits vom Beginn unserer Zeit-
rechnung datieren.To Die Partitur ist durchgtingig Gegenstand neuer
Ubertragung und Beaóeitung. Aus dieser Perspektive schauen wir
noch kurz auf die zur Sprache gebrachten Nacherzàhlungen zuriick,
um ein paar hervorspringende Punkte zu evaluieren.

Wer die Nacherzàhlungen von Ter Linden und Van Midden unter-
sucht und dabei andere Nacherzàhlungen einbezieht, bemerkt, dass

bei ihnen die Moral kaum oder keine Rolle spielt und ebenso wenig
der Realitàtsgehalt der Erzàhlungen. Die Simsonerzàhlungen werden
als'sehr unterhaltende Literatur' pràsentiert.Tr Die Bibel als Litera-
tuÍ; das bedeutet: keine Beschwemis mehr mit der Historizitàt, kein
Àrgernis mehr tlber das moralische Niveau; ein Buch, in dem man

mit Vergn0gen lesen kann. Gibt der Schreiber der Simsonerzàhlun-
gen durch seine neutrale Registrierung selbst nicht allen Anlass dazu,

das Moralisieren zu unteÍlassen?
Die Registrierung ist zwar neutral, aber es gibt Hinweise, dass der

Schreiber eine solide und deutliche Sicht hat, wÍts gut und was böse
ist. Böse ist die Verehrung anderer Götter als JHWH (Ri. l3,l;vgl.
2,11;3,7.12;4,1;6,1; 10,6) und das sich Einlassen auf nicht-israeli-
tische Frauen @x. 34,16; Deut. 7,3). Simsons Eltem bringen auch

die Auffassung des Schreibers zum Ausdruck, wenn sie sich gegen

Simsons Heirat mit einer Philisterin wenden (Ri. 14,3). Fiir den

Schreiber ist das verwerÍliche Verhalten Simsons jedoch legitimiert,
weil es so von GoÍ gewollt ist. So, wie Gott dem Propheten Hosea

den Auftrag gibt, eine PÍostituierte zu heiraten (Hos. l-3), làsst er
Simson iiber seine Kontakte mit philistàischen Frauen als Provoka-

70 Siehe Kap. 2 und fcrncr Houtnao, &rí rre llustige envalse vou,,t'Z, l5-62; dcn.,
'Dic Bcwenung cincs Mcnschenopfen. Die Gcschichte von Jefta und scincr Tochtcr
in fiilher Ausl€gung', Biblísche Norizen I l7 (2003), 59-70.

?t 
So N. Masieq De Eijbel volgens Nicolaas MaÍsisl', Amsterdam 2003, 87.
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teur der Philister aufoeten. Die Aussage von Ri. 14,4, dass der Herr
es fii91, ist ein entscheidender Text. Das dort begegnende Gottesbild
ist fiir uns problematisch. Nicht fiir den Schreiber. Wie wir fest-
stellten, wird in der Nacherzàhlung dieser Text nicht selten
verschwiegen oder korrigiertT2 und alle Verantwortung Simson Íiber-
tragen. In jedem Fall hat es den Anschein, dass der Schreiber ein po-
sitives Urteil tlber Simson hatte und ihn nicht als Siinder betrachtete
(vgl. Ri. 13,24;15,18-19;16,20.28),7J sondem als einen groBen

Richter. r as in seiner eindrilcklichen Geburtsgeschichte gesagt wiÍd
(siehe Kap. 1), dass er einen Beginn mit der Befreiung von den Phi-
lislem machen wÍirde (Ri. 13,5), ist geschehen. Er hat die ErwaÍtun-
gen erffillt.7{ Der Schreiber des Hebràerbriefs teilte dieses positive
Urteil (Heb. I 1,32). Beide haben sie sich nicht am gewalttàtigen Ver-
halten Simsons gestört. Simsons Umgang mit philistàischen Frauen
legitimiert der Schreiber, Simsons brutales Verhalten nicht. Aus sei-
nem Mund hören wir z.B. nicht, dass Simsons Gewalt nicht mehr als

'literarische' Gewalt ist, die sich nur in den Erziihlungen abspielt, mit
der Intention, machtlose Menschen zu ermutigen. Er schrieb aus der
Uberzeugung, dass gegenilber den Feinden Gottes ein haÍes Auftre-
ten gefordert ist (2.B. Deut. 7,2-5; 25,17 -19). Mit alttestamentlichen
Gotteshelden wie Mose und Elia hat Simson den Umstand gemein,
dass Blut an ihren Hiinden klebt (Ex. 32,25-27; Num. 25; I Kön. l8).
Das tut ihrer Reputation keinen Abbruch und ist auch im NT kein
Gegenstand der Kritik.Tr

Entsprechend der biblischen Innenperspektive (vgl. auch Ri. 14,19;
15,14-15) bietet in den konservativen Nacherlihlungen, in denen
Simsons sexuelles Leben stark missbilligt wird, die viele Gewalt kei-
nen Anlass zu Kommentaren. Auch hier steht das Gottesbild wieder

z Nicht nur bei konservativen Autoreo ist dics dcr Fall. Auch die liberalcn
Sparnaaij und Canncgicter ncnnen dcn Text nicht. Untcr dcn neucrcn Nacherzàhlern
Ubergeht Van Midden dcn Text, wlhrcnd nach Tcr Linden Sr',lron cinen Vorwutd
sucht.

7J Vgl. J.C. Exum, 'Thc Thcological Dimcnsion of the SaÍnson Saga', yetus

Te s tane ntum 23 (19E3), 104 5.
7'Nichtsetten wird bchaupte! dass Simson durch cigcnc Schuld und dadurch, dass

cr yon scincm Volk keine Untcrstutzung crhi€lt, nicht eneicht hat, wozu er potcnticll
imstandc war. Sichc z.B. Van der Palm (siehe Anm. 59), 129; Van H€ijnirgen, 125.

7r 
Mosc und Elia nchmcn im Himrnel einc Ehrcnposition eio (Mat. I 7, I - 13 par.).
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zur Debatte. Aus der AuBenperspektive könnte die Frage aufgewor-
fen werden, ob Simson nicht als Terrorist und Selbstmordattentàter
bezeichnet werden muss. Mit einem Gebet auf den Lippen stirbt er
inmitten von mehr als dreitausend Opfem (Ri. 16,27 -30).76

Die Analyse macht deutlich, dass die Nacherzàhlungen Neuschrei-
bungen sind. Wir haben schon auf die Verànderung des Gottesbildes
hingewiesen, auf den Umstand, dass Simson nachdriicklich als Siin-
der dargestellt wird, auf die manchmal auffallende Dramatisierung
der Ereignisse u.a. Dogmatische Voraussetzungen und die ethischen
Normen der Zeit, in der sie entstanden sind, haben die Nacherzàhlun-
gen beeinflusst.

Die Schrift wurde geschrieben und wird geschrieben. Sie ist Ge-
genstand eines Interpretations- und Aktualisierungsprozesses. Im
letzten Kapitel wurde dies bereits deutlich. Auch im niichsten Kapitel
werden wir bei der Metamorphose eines Abschnitts aus den Simson-
zyklus innehalten. Am Kapitelende werden wir auf das Verhàltnis
zwischen'konfessioneller' und'literaÍischer' Neuschreibung der
Erlihlungen eingehen und auf die Frage, ob ein wesentlicher Unter-
schied zwischen beiden besteht.

SchlieBlich: Verstehen geschieht in Abhàngigkeit. Die Rolle des

Rezipienten braucht jedoch nichl auf die empfangende Seite be-
schriinkt zu bleiben. Was ihm an Kenntnis vermittelt wurde, kann
Gegenstand der Reflektion sein. Er kann kreativ und eigenstàndig
damit umgehen, selbst die Rolle eines Nacherzàhlers annehmen und
seinerseits Macht ausUben (vgl. Kap. 2).

'u Siehe K. Spronk 'Blinde wÍaak', Interpretatie 9, Nr. 8 (Dcz. 2001), l0-l l.
Katecheteo hielten ihrcn Sch0lcm frtiher vor: 'Es war kcin Selbstmord, sondem eine

Sclbstaufopfcrung Rlr sein Volk'(Raap, Bijbelse getchiedeni§,46 [siehc Anm.46l)
oder: 'Es war eine I/e ldentat, die et nach dem Willen Got es vollbrachte (. .)' (H.E.

Gruvemeije\ Bij belsche geschíedenis des Ouden Vefionds. brsle Stu&e, Winschoten:

P. Huisingh, 1872', 50).
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Richter 16 in erbaulicher Auslegung und bildender Kunst

Einleitung
"'Ist das nun der König von Juda?", làsterten sie.' 'Wie ein Lamm,
das geschlachtet werden musste, blieb er stehen, stumm und ohne
Worte.' 'Die Menschen riefen spottend: "Soll dein Gott dich doch
retten, wenn er kann".' So einige bemerkenswerte Zilate aus Beeld-
spraak, einer neueren Jugendbibel.r Bemerkenswert deshalb, weil sie
nicht aus einer Nacherzàhlung des Lebens Jesu stammen (vgl. Mat.
27,11.4042 paÍ.; Apg. 8,32), sondem in einer Beschreibung des Le-
bensendes von Simson anzutreffen sind (Ri. 16,21-31) und ihr damit
einen pröfigurativen Charakter verleihen. Als Typos Christi nimmt
Simson eínen vorrangigen Platz in der Geschichte der Auslegung des

Alten Testaments ein.2 Heute jedoch ist sein Bild in dieser Hinsicht
verblasst. Ubenaschend ist deshalb, weil Simson in dieser Rolle
plötzlich wieder in einer gewiss nicht traditionellen Nacherziihlung
auftaucht, wobei er von seiner Gegenspielerin Delila in der Rolle des

Judas (vgl. Mat. 26,15f.47-51) flankiert wird, was den Effekt hat,
dass Simson zu dem unschuldigen Opfer eines Drachens wird. Uber-
raschend deshalb, weil das Bed0rhis, Delila als ein bösartiges Ge-
schöpf daranslellen, in letzter Zeit nicht groB zu sein scheint. Dies ist
jedoch fr0her anders gewesen. Von dem Bild, das von Simson und
Delila in den vergangenen zwei Jahrhunderten in zwei Genres von
erzieherischer, christlicher Literatur vor allem aus pÍotestantischen
Kreisen, Katechesebilchem und Jugend- und Familienbibeln, priisen-
tiert wird, wollen wir einen Eindruck vermitteln. Was die 'Afflire'
Simson-Delila betrifft, genieBt die Frage, wer ffir Simsons Fall ver-
antwortlich waÍ, unsere besondere Auftnerksamkeit. Wir beschlieBen
die Diskussion mit einigen Beobachtungen. Zunàchst richten wir un-
ser Interesse auf die Beurteilung von Simson und Delila in Kateche-
sebÍichem. VorausgesetZ wird, dass der Leser dariiber informiert ist,
was in Richter l6 iiber 'unsere' Personen erzlihlt wird.

I MÍ dcm UntenitetDe bijbel ,averteld vootjonge menser,Gotinchem 2002. Die
Zitate findcn sich aufS. 79f io cincm Beitrag von BaÍ van deÍ Nagel.

2 Sichc Kap. 3, und insbcsondcre Kap. 5.
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Abb. l8 Simson und Delila nach O. Elliger.

Abb. l9 Simson und Delila nach M. Liebermann.
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Abb. 20 Simson und Delila nach dem Monogrammisten MS (Lutherbibel
1534).

Abb. 2l Simson und Delila nach Francesco Morone.
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SIMSON t'ND DELILA IN KATECHESEBOCHERN!

Von einer Frau besiegt
Nachdem Simsons auBerordentliche Kraft thematisiert wurde, wird
mittels Frage und Antwort sein Untergang angesprochen:

Frage: Wurde Simson niemals besiegt?
Antwort: Doch; durch Delila wurde er an die Philister oberliefert.a

In aller Schlichtheit bringt der Text zum Ausdruch dass die Kraft
Delilas die von Simson noch ilbertrift. Implizit wird damit gesagt,

dass Simson schwach und nicht stark genug war. Ob er schuldig war,
bleibt auBer Betracht. Das Handeln Delilas wird negativ beuÍeilt.
Das geschieht manchmal schon durch die Art und Weise, wie die
Frage gestellt wird: 'Welche philistàische Frau brachte Simson zu
Fall?',5 aber hàufiger, indem der Begriff'Venat' mit ihr in Verbin-
dung gebracht wird,ó wàhrend manchmal, wenn sie als 'die verftlhre-
tische Delila' beschrieben wird, die Art ihrer Kraft ausgeffihrt wird.?

Manchmal wird Simsons Fall als eine Art Schicksal beschrieben:
'UnglUcklicherweise hatte Simson sich einst mit einer philistàischen
schlechten F,3I,t, Delila genannt, verbunden';r 'Aber es ist nicht gut

mit ihm verlaufen. Er gewann eine philistàische Frau namens Delila
lieb. Dies war sein Ungltick, denn sie verriet ihn';e 'Aber das

Schlimmste [schlimmer noch als der DuÍst von Ri. 15,18], was er

' Zu dicscm Genre cóaulichcÍ Literatur sichc berei§ Kap. 3. Nicht in allen

Bochcrn wird aufdiesc Frage eingcgurgcn. U.& nicht in dcm wcit vcórcitcten Buch

von Boríius. Siche z.B. J. Borstius, EezQe korte vrogen voor de Heirc kinderen,

Kampen: J.H. Bos, o.J.5, 12.

' À. von den Berg's bijbelsche historievragen, ,ot gebruikean katechizo,iën (...),

Amhem: P. Gouda Quin! l9O2t', 23.
5 t.z.$dbergí]L Biibelse geschiedonis. Hea Oude Teslament (...)'l,Purmercnd: J

Muurses, o.J. [9551, 39.
u Z.B. J. E inga" Beknopt voagboekie eoor he, ondcrricht in de bibebche

geschiedenis, GoiÍtchcm: J.H. IGieÍum, l93l', 35.

'Z.B. R. Raap, Bijbelse geschiedenis voor school en catechisotie (...) I. Oude

Tesroden , GroniÍ]gíÍt: Jacob Dijksta, o.J.', 46.
t S.D. v *t, Bi,lbelsche geschiedenissen toor cotechisariën (.. ) I A/dc Testa'neit,

Gmringcn: J.B. woltcrs, lE93',25.

' A. van dcr Fliet, Lesboelie over de biibelsche geschiedenis (...) I. Ode
Testamenl,P\rínercítd: J. Muusscs, 1906', 19.

lll
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durchstehen muss, ist der Verrat von Delila. Durch ihre List wird er
(...) ausgeliefert'.ro Dadurch wird Delila alle Schuld an seinem Fall
zugesprochen und ist nicht einmal mehr implizit von Schuld auf
Simsons Seite die Rede.

Durc h Le ic ht s innigke it gefal I en
Demgegenuber wird Simson in anderen Bilchern mittels Frage und
Annrort explizit fflr mitverantwortlich an seinem Fall gehalten.

Frage: was brachte Simson zu Fall?
Antlvort: (...) eigene Stlnde und der Verrat von Delila,r'l oder
AntwoÍ: durch seine Schwachheit gegenÍlber der von den Philistem be-
stochenen Delila verriet er das Geheimnis seiner Kraft (...)."

In wieder anderen wird er filr seinen Fall verantwortlich gemacht. So
lesen wir u.a.: 'Doch fiel er [Simson] schlieBlich durch eigene
Schuld in ihre [der Philister] Gewalt';r3 Simson 'hat sich durch seine
Leichtsinnigkeit selbst unglucklich gemacht',rt wurde gefangen 'im
Strick seiner eigenen Leichtsinnigkeit und Vermessenheit'.15 Aller
Nachdruck Íàllt auf Simsons Schuld, umso mehr als in allgemeiner
Begrifflichkeit gesprochen wird und Delila selbst nicht genannt wird.
Doch auch wenn sie genannt wird, mindert das kaum Simsons
Schuld.

Frage: Wurde Simson nie von seinen Feinden besiegl?

fo L. dc Baan, R. Boeke, ar',.r, op de weg (,,.) l. Oade Testament, Dr:rchten',
Lavcrman, o.J.le, I5.

tt F,l. Los, Vraagboek der bijbelsche getchiede4i§, Ubccht: Kemink & Zoon, o.J.

lte2ll,zt .
t2 A.Írcel*r4 Hoof&oken wn bijbelkennis l. He, Oude Tes,ame t, Amícrdarn:

H.A. v. BottcÍrburg, o.J. [931], 35.
f3 

A. F.H, Blaauw, Izroeg to, God, Leesboek voor leerlingen von zondagscholen en
carechisaties, Groningen: P. NooÍdhoff, 1905!, 32.

t' Chtit,elij k onderwijsbocllje (. . .) opgesuld door de gezamenlijke predikarten der
Nederduitsche Heryormde Gemeente ran liid.n. Ie sn§e (...), Leidcn: Gebroeden
van deÍ Hoclq 19046, 16.

rr J. van Andcl, &rste beghaelen der bijbelfunde voor catechisatie en school,
Ecrste Stuk (...), Gotinchcm: A.H. vas And el lz, o.l ., 2l .
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AntwoÍ: Doch; als eÍ GoÍ verlassel hat, wurde er duch eine leichtfertige
FÍau in die Hànde der Philister uberliefert.ró

Frage: wuÍde Simson nicht wàhrend einiger zeit vom Herrn verlassen?

Antwort: 'Ja; als er in Fleischeslust mit Delila seine NasiÍàerschaft enthei-

ligte, gewannen die Philister Macht (...) (46, 39).r?

Mit klaren Worten wird angedeutet, worin Simsons Schwàche liegl

und was die Konsequenz davon is! dass er sich ihr hingab: Simson

'machte seine Unternehmungen nicht mehr aus göttlichem Antrieb,

sondern begann 0bermÍrtig im eigenen Geist zu handeln; dabei gab er

sich der Begierde des Fleisches hin und gab der verràterischen Delila

das Zeichen seiner Weihe preis'.rt Aufs Ganze gesehen ist das Inte-

Íesse vor allem auf Simsons Silnde und Schuld und nicht direkt auf
Delilas Rolle gerichtet. Das bedeutet nicht, dass das Urteil dariiber

nicht negativ ist. In dem beschrànkten Rahmen der Katechesebiicher

kommt dem jedoch keine Prioritàt zu.

SIMSON UND DELILA IN DER NACHERZÀHLI'NG

Mehr Raum flir eine Beschreibung von Simson und Delila bietet die

Nacherzàhlung. Das Bild, das darin von beiden pràsentiert wird, be-

sprechen wir thematisch mittels einer Beschreibung mit KommentaÍ'
ttrir beziehen dabei hin und wieder die Darstellung von Simson und

Delita in der bildenden Kunst mit ein.

Die Art der Beziehung mischen Simson und Delila
Delila wird als die Fàu Simsons dargestellt, bei der er wohnt, inmit-

ten der Philister (Donner, 127; Ulfers, 196; Andringa, 331; vgl' Van

de Hulst, 142),te aber auch als 'eine Freundin ( "), wo er ab und zu

t6 Biibelsche histodewagen tot gebruik van k4lechizatiën ( ), Amhem: Is An'

NijhoE IE39", 28.- t' P. Dilkstcrlruis, De bijbelsche geschiedeais. ( ') bne hondleiding voot

catechiso ë; (...),DenHaag; §. van Vclzen jr., l8t7',39'
r! H.E. Grav«nci.jcr, I iibelsche geschiedenis dcs Ouden yefionà Cotechetisch

U"*iti",. *.i§t" St"!e, *inschoó: P. uuisingh, lE72t, 49'

'' DL Kindc.- und Famitienbibeln wetdcn ausschlic8lich mit dem Vcrfasscmamcn

ziticí, Zu wcitcÍen AÍgaben siehe di€ Liste am EndE von Kap 2'
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logierte und von der er viel hielt' (Agath4 153), oder als 'ein phi-
listàisches Màdchen', in das Simson sich verliebte (Sparnaaij, 116;

Kuiper, 95), ein Màdchen, das, wàhrend alles grilnt und bluht, ihn
anlacht, sodass Simson sein Gltlck nicht fassen kann (Goudt, 106).

Sie wird auch als eine Frau beschrieben, die Simson 'ihre Ehre' gab

(Meesters, 209), oder als'eine neue Liebe', bei der Simson regelmà-
0ig zu finden war (Ter Linden, 76f.), was den Eindruck erweckt, dass

Simson ein Mann vieler Liebschaften und Delila eine Kurtisane ist.

Daneben wird sie als eine Prostituierte prilsentiert: Als Simson bei
ihr liegt, fiagt er sie nach ihrem Namen (Van Midden, 84).

Simson wird als jemand dargestellt, der Delila aufrichtig lieb hatte
(2.B. Ulfen, 196; Andring4 331); sogar blinde Liebe frlr sie emp-
fand (Van der Nagel, 79), in der Annahme, dass die Liebe gegensei-

tig war (De Vries, 183). Delila hingegen sprach und verhielt sich nur
so, als ob sie ihn lieb hatte (2.B. Van de Hulst, 142; De Vries, 183;

Kuiper, 95). 'Ihr Liebesspiel mil Simson war im Grunde nur eine
groíJe Komödie. Sie war an nichts anderem interessiert als am Ge-
heimnis seiner Kraft.' (Van der Nagel, 79). Ztdem wird Simson als
jemand daÍgestellt, deÍ von groBer Begierde getrieben wird (Ter Lin-
den, 78).

Explizit wird in der hebràischen Bibel Íiber Simsons Liebe zu Deli-
la gesprochen (Ri. 16,4; vgl. auch 16,15). Uber die Gefilhle Delilas
gegentiber Simson schweigt der Text. Da sie wegen des Gewinns,
den es ihr einbringt (Ri. 16,5.18), nur eine einzige Leidenschaft hat,
das Geheimnis von Simson zu ergriinden (Ri. 16,6-17; vgl. 14,16-
l7), liegt die Schlussfolgerung nahe, dass es ihr an Liebe fehlte.
Auch Simsons Beziehung mit der timnitischen Frau beruhte offen-
sichtlich auf Liebe (Ri. 14,16). Nur die Maximalisierung von Ri.
16,l-3, Simsons Besuch bei der Hure zu Gaz4 kann zu dem Bild
Simsons als eines Schiirzenjàgers und Hurengàngers ftlhren, eines
Mannes, der 'in den Stricken z{lgelloser Frauen' verwickelt ist
(Schiphorst, 184). So wie das Handeln von Juda (Gen. 38,15-lE)
nicht zu seiner Stigmatisierung als einer sittenlosen Person geffihrt
hat, so gibt das, was ilber Simson erzàhlt wird, fiir sich genommen
auch keinen Anlass ftir die Annahme, dass er 'sich in verbotenen
Gentissen erging' (Van der Palm, 167). Die Art seiner Beziehung mit
Delila bleibt im Ubrigen vage. Wie sich der Bemerkung aus 'alle Ta-
ge' (Ri. 16,16; vgl. z.B. Gen.43,9; Jos. 4,24; I Sam. 18,29;23,14)
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ergibt, hatte die Bezeichnung einen bestàndigen Charakter, was den
Eindruck enxecken kann, dass Delila Simsons 'Frau' war. Der Be-
griff 'Frau', der keinen Hinweis auf das lrbensalter beinhaltet, wird
in Ri. 16,4 bz.lur. 14,2 explizit sowohl fiir Delila als auch fflr die
timnitische Frau verwendet. Ftir sich genommen ermöglicht es der
Begriff, an einejunge Frau, die noch ein Mildchen ist zu denken.

Manchmal wird ganz unumwunden der sexuelle Charakter der Be-
ziehung zum Ausdruck gebÍacht: 'ln dieser Nacht ldie auf den Tag
folgte, an dem Simson sein Geheimnis preisgegeben hattel trieben
Simson und Delila Liebe. Simson war glticklicher denn je.' (Van der
Nagel, 79); manchmal etwas zuriickhaltender: Simson gab sein Ge-
heimnis Delila preis, wàhrend 'sie gemiitlich arsammen auf den Sit-
zen lagen und Simson ein wenig mit ihr freien wollte' (Bamard,
I I l), und wird seines Haars beraubt, als er mit 'seinem Haupt an ihr-
en Briisten gelehnt' schlief (Evenhuis & Bouhuijs, I l5). In der Regel
wird der Platz, wo Simson sich in dem entscheidenden Moment be-

findet, noch zuriickhaltender beschrieben. In Ubereinstimmung mit
Ri. 16,19 in der hebriiischen Bibel wird erzàhlt, dass der schlafende
Simson sich 'auf den Knien' von Delila befand (zB. Meesters, 209;
Roolfs, 176; Van Midden, 87), was hàufig mit Recht verstanden wird
als 'auf ihrem SchoB' (2.B. Van Campen, 320; Andring4 335; Can-
negieter, 169). Undeutlich bleibt dabei, wie man sich die Situation
genau vorzustellen hat. Hat Delila Simson, als sie ihn koste, auf den

SchoB genommen (vgl.2 Kön.4,20; Jes. 66,12) und ist er 'an ihr'
gelehnt (Cramer-Schaap, 159) eingeschlafen? Ersteres ist bei einer

liegenden Haltung vorslellbar. 'Auf ihren Knien' wird auch als 'mit
seinem Haupt auf ihren Knien/SchoB' verstanden (De Vries, 184;

Kuijt, 168; Goudt, 107), eine Interpretation, die bereits in der Vulga-
ta begegnet.

Nicht selten fehlt jegliche erotische Andeutung. Ohne Ortsangabe

wird erzàhlt, dass Simson schleft (2.B. Agatha, 155; Ingwersen, 175;

Kuiper, 98; Schiphorst, 186). Wenn zudem Simsons Schlaf abends

(Renes-Boldingh, 90; Bleij, 135) oder nachts (Mulder-Van Haerin-
gen, 140) angesetzt wird, entstehl das Bild von Simson als dem Biir-
geÍ, der milde von der Arbeit ins Bett gegangen ist und dann vom

Schermesser ilberrascht wird. Wenn jedoch 'schlafen' mit 'bei ihÍ
schlafen' gleichgeseta wird (Wolffenbuttel-Van Rooijen, 160), er-

hàlt die Erzàhlung wieder erotischere Fàrbung. In ausreichendem
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MaB? Mit einer kleinen Verànderung des Textes2o wird die Auffas-
sung verteidigt, dass in Ri. 16,ll gemeint sei: Delila lieB Simson
zwischen ihren Knien, d.h. in ihrem SchoB liegend einschlafen. In
u.a. der Leidse vertalingl' hat diese Interpretation einen Platz erhal-
ten. FIlr eine deraÍtige Beschreibung ist keine Textànderung nötig.
Der Text ermöglicht folgende Vorstellung: Nach der Geschlechtsge-
meinschaft liisst Delila Simon auf ihrem SchoB ruhen,22 wo er er-

schöpft vom Liebesspiel in den Schlaffllllt.
Das Bild, das man von Simsons und Delilas Positur wàhrend ihres

letzten Zusammenseins hat, bestimmt zum Teil die Rolle, die man ihr
bei Simsons Entmachtung verleiht. Eine sitzrnde Delila mit Simsons
Haupt auf ihrem Scho0 ist durchaus imstande, Simsons Locken
selbst zt scheren (Caanegieter, 169; Hadaway, ll2; Van Midden,
87). NatÍlrlich kann sie in dieser Pose das Scheren auch jemand ande-
rem, z.B. einem Knecht, Ílberlassen (2.B. Andringq 335; De Vries,
I 84; Meesters, 209). Auch in dem Fall, dass nur von Simsons Schlaf
berichtet wírd, kann Delila (Wolffenbuttel-Van Rooijen, 160; Kui-
pea 98; Bleij, 135) oder ein anderer (Spamaaij, 120; Var de Hulst,
143; Schiphorst, 186) das Schermesser gebraucht haben. Aber wenn
Simson an ihr gelehnt oder auf ihr eingeschlafen ist, muss es ein an-

derer gemacht haben (Evenhuis & Bouhuijs, l15; Cramer-Schaap,
l s9).

Der hebràische Text von Ri. ló,19 lautet in Ubersetzung: 'und sie
rief den Mann und sie schor die sieben Locken seines Hauptes ab'.
Mit 'der Mann', der in der Vulgata mit dem 'Barbier' identifiziert
wird,23 wird die Person gemeint sein, die das Schermesser bringen
oder gebrauchen musste. In letzterem Fall muss'sie schor'als'sie
lieB abscheren' verstanden werden, was ftlr sich genommen möglich
ist.2a

Der mehrdeutige Bibeltext hat zu verschiedenen Wiedergaben der
in Ri. 16,19 beschriebenen Szene in der bildenden Kunst gefiihrt.

' Unter Ben fung aufu.a" LXX^ wird àya -brkyh silt 'l-brlyh geleset.
2t Siehc Het Oude Teslsment opnieuw uit den Ercndleksl o1)ergezet (...),l,Leiden

1899, 581.
2 Vgl. Hi. 3,l2 und siche G€n. 30,3; 50,23 und dcn Gebrauch von ór" '+ alincen.

19,31; Dcut. 25,5.
2' Siehe auch u.a- LXX^ und Pseudo-Philo XLIII, 6.
2' Die Vulgata und dic LXX crmógtichen die Obcrsctzung 'sie' oder 'cr schor'.
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Reich an Beispielen ist die aus dem MiÍelalter stammende ikonogÍa-
fische Tradition der sitzenden Delila, die Simsons Haare selbst
abschneidet, wàhrend er mit seinem Unterleib auf dem Boden oder
an ihr gelehnt sitzt oder mit seinem Haupt auf ihren Oberbeinen oder
Scho0 liegt (siehe Abb. l6).r Die siEende Delila mit dem auf ihrem
SchoB ruhenden Simson wird auch mit einem Knecht oder Soldaten
in der Rolle des Barbiers abgebildet (Abb. l7).'16

Nationalitdt, duPeres Erscheinungsbild und gesellschafliche Posi-
tion von Delila
Gewöhnlich wird Delila als eine Philisterin eingefflhrt. Im GegensaE
zur timnitischen Frau (Ri. 14,2) wird sie, ebenso wie die Hure aus

Gaza (Ri. 16,l-3), jedoch nicht als Philisterin beschrieben. Delilas
Domizil im Tal Sorck (Ri. 16,4), auf israelitischem Territorium,2T
spricht eher gegen als ftlr ihre philistàische ldentitàt. Lediglich ihr
'gutes Einvemehmen mit den Philistem' (Ri. 16,5.20f.) ist die
Grundlage fiir die Auffassung, dass auch sie 'zu ihÍem Geschlecht'
gehörte (Van der Palm, 163). Ebenso gut kann sie jedoch eine Frau
sein, die sich den Feinden anschloss wie auch die unter den Hebràem
aÍbeitenden àgrptischen Hebammen in Ex. l,l5-21 und Rahab in
Jos. 2,1-21.

Hàufig wird Delila, recht stereotyp, als 'eine schöne junge Frau'
(Ulfers, 196; Andringq 331) beschrieben, die 'schöne' (Van de

Hulst, 142),'dunkle Augen'(De Vries, lE3) besa0, aber auch als 'ei-
ne Frau, wie er [Simson] noch nie eine gesehen hatte' (Van der Na-
gel,79). Durch die Beschreibung ihres àuBeren Erscheinungsbildes

x Andrea Ma egna (l43l-1506), TsmpcÍa auflcinward; t onder, Nstional

Gallcry. Viclc Bcispielc in Y. Blcycrvcld, /íoe be&iechliic* daa die vrcttu/en zvn.

Yrou*enlisten in de beeldende htrtst in de Nederlanden cbca l35G 1650, o-O.

firidcn] 2000, Abb. 1, 4, l l, 1 2, 15, 21, 22, 33, 3 4, 48, 5G5t, 62-64, 7 4, 79, 83'
108, 127, 130, 13l.6 Christiarn van Couwcnbcrgh (1604-16ó7), tcincn; Dordrechr, Dordrcchts

Museum. U.a. abgcbildet in C. Tiimpel u.& , Het Oude T.slament in de schilderkunst

van de Gouden Eewt, Zwolle 1991,239. Weitcrc Abbildungcn in Blcycrvcld,

vrouv)enlasten, Abb. 46, 47, 49, 52, 123-126, 128, 129, 139. Dcr BaóicÍ hàlt auf
AbbildungcD crst im l6.Jh. scincn Einang. Bci dicscr lnszcnicrung hàlt Delila

manchmal Eiumphicrqd cinc abgcschoÍrnc Lockc von Simson hoch.

" Gcwöhnlich situi€í man Sorek in dcr Nrhc von Zora (Ri. l3'2), Simsons

Geburtso4 und von Timna (Ri. 14,l).
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wird plausibel gemacht, dass Simson sich in sie verliebte. Richter 16
beinhaltet jedoch keinerlei Information iiber ihre Erscheinung.

Es kam bereits zur Sprache, dass Delila als Simsons Frau, als Pro-
stituierte oder als Kurtisane pràsentiert wird. Manchmal wird ihr sehr
nachdr0cklich diese Rolle zugewiesen: 'Delila war eine Frau, die
sich in den höchsten Kreisen ihres Volkes bewegte und auf Gold und
Juwelen versessen war. Sie wusste, wie sie Mànner verfilhren konn-
te.' (Van der Nagel, 79; vgl. Evenhuis & Bouhuijs, ll3; Roolfs,
17s).

Das Bild von Delila als einer Hure begegnet bereits bei Josephus
(AntiquitaÍes Judaicae V, 306) und Pseudo-Philo (Liber Antiqui-
taum Biblicarum XLIII, 5).'zE Es gritndet sich im Grunde atlein auf
das umstrittene Bild Simsons als eines zligellosen Menschen. Die
Information 0ber Delila ist so knapp, dass sie im Grunde keine weit-
reichenden Schlussfolgerungen zulàsst. Dass sie als .Single' auftritt
und die Ereignisse innerhalb des Hauses situiert werden (Ri. 16,6-
2l), làsst auch andere Vorstellungen zu als die von Delila als einer
selbstsÍtndigen Frau, die Simson in ihrer Wohnung empftlngt oder
ihn zu sich ins Haus aufirimmt (Roolfs, 175), z.B. die von Simson
und Delila als Mann und Frau, ein Bild, das weniger beliebt ist, weil
es nicht mit der geliebten Vorstellung von Simson als einem un-
gebundenen Freibeuter libereinstimmt.

Delilas Charaker
Delila wird mit vielen negativen Adjektiven gekennzeichnet. Sie
mag dann zwar schön sein, aber sie hat ,etwas von dem Bösen in ih-
ren Augen' (Ulfers, 196). Sie ist eine ,niedertràchtige, (Andringa,
332), 'verschlagene' und 'gottlose Frau, (Ulfers, 198). Sie tut so, als
ob sie Simson lieb hàtte, aber spielt ein .falsches Spiel, (Van de
Hulst, 143). Sie hat'ein verràterisches Herz,, wàhrend sie, habsÍlch-
tig, wie sie ist, 'in ihrer Vorstellung das Cold bereits ftrnkeln' sieht
(De Vries, 183) und in dem Augenblick ,grinst,, als Simson [berwàl-
tigt ist : 'Sie hatte ihr Geld verdient., (Van de Hulst, 143). Sie ist ,lis_

tig'(Evenhuis & Bouhuils, ll5), .ein Spion des Feindes'(Van der
Nagel, 79; vgl. Hadaway, I 12; Bley, 135), eine Frau ohne Mitleid

a Sichc dazu auch Kap. 5, Anm. 9.
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(De Vries, 184), 'ein abscheuliches Monster', wÍlrdig 'die MutteÍ
eines Judas Iskariot zu sein' (Val Campen, 321).

Nicht nur die Habsucht wird als Delilas Triebfeder genannt, Sim-
son ar veraten, auch die Liebe zu ihrem Volk wird angefthrt (Klink,
184). Daneben begegnet auch die Vorstellung, dass Delila es von
Anfang an auf Simson abgesehen hatte: In ihrern Herzen machte sie
sich nichts aus ihm. 'Er war ja doch ein Bauer, zudem noch ein un-
gebildeter Bauer, der nicht einmal zu ihrem Volk gehörte! Hinter
seinem Riicken lachte sie ihn aus.' (Kuiper, 95).

Delila wird auch als Verftihrein dargestellt: 'Simson sah sie gehen,

er hörte ihr Lachen, er sah ihren verstohlenen Blick' (Meesters, 208);
sogar als eine Frau, die Simson zur Verehrung von Dagon verffihrte
(Ulfers, 196), oder ihn, den Nasiràer, dazu brachte, mit ihr ein Glas

Wein auf die bevorstehende Hochzeit zu trinken.' (Van der Nagel,
e6).

Die Auffassung, dass das Getrànk in der Beziehung von Simson
und Delila eine Rolle spielte, ist alt. Flavius Josephus erz:ihlt, dass

Simson bei Delilas erstem Versuch, ihn zu 0berwàltigen, betrunken
war (V, 310), wllhrend Pseudo-Philo den in Ri. 16,19 beschriebenen

Schlaf Simsons der Trunkenheit zuschreibt, die von Delila verursacht

wurde (XLIII, 6). Auch in modernen Nacherzàhlungen hat der Wein,
eventuell mit einem Schlafrnittel (Hadaway, I l2), als Ursache fiir
Simons fatalen Schlaf manchmal einen Platz erhalten: Auf 'eine
schmackhafte Mahlzeit' mit viel Wein folgl 'ein Mittagsschlàfchen'
(Agathq 155; vgl. Meijboom, 89)."

Im Grunde bietet nur Delilas offensichtliche Bereitschaft, Simson

fflr Geld auszuliefem (Ri. 16,5.18), einen Ankniipfungspunkt dafflr,

dass sie in ein negatives Licht gestellt wird. Ein solcher Eindmck
kann durch eine Beschrcibung ihrer Reaktion auf das Angebot der

philistöischen Fiirsten abgeschwöcht werden: 'Delila zog ihre Schul-

tem hoch, aber versprach, ihr Bestes zu tun, um hinter das Geheimnis

zu kommen.' (Agatha, 153). Wie negativ das Urteil ausÍàllt, ist

D Dic Vorstellun& dass Simson sich an Speisc und Trsnk g0tlich gctan hanc, bcvor

cr cinschlicf, wird auch in der bildcnden Kuní zum Ausdruck gcbrachl. Sich€

Bleyervcld, Vrotwenlisten, z.B. Abb. 57, 159, 130. Speisc und TÍ8nk spielen in

divcrscn Ezíhlungcn 0ber listige Frauen cinc Rollc' u.a in dcn Erzàhlungcn, in denen

Estcr und Judit dic Hauptrollc spiclcn, S ichc A .Bach' Women, Seduction, and Betoyal

in Biblical Narro,ive,Cambridge 1997, 16G209.
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abhàngig davon, wie ihre Identitàt konket verstanden wird. Wenn
sie Simsons Ehepartner ist, ist sie eine raffinierte Frau und so
habsiichtig, dass sie fiir Geld sogar ihren eigenen Mann opfert. Wenn
sie eine philistàische Prostituierte oder Kurtisane ist und ihr Verhiilt-
nis zu Simson ein mehÍ oder weniger sachliches ist, kann man ihren
Mangel an gutem Geschmack tadeln und ihr Ubel nehmen, dass Geld
und nicht Valerlandsliebe zu ihrer Tat geftihrt hat. Das Bild von ihr
ist noch akzeptabler, wenn Uber Geld geschwiegen und erzàhlt wird,
dass die Philister sie mit dem Tod bedroht hatten, 'es sei denn, dass

sie der Hochzeit mit Simson zustimmte und dann probierte, das Ge-
heimnis seiner Kraft zu entdecken.' (Van Loon, 156).

Delilas weiteres Schicksal
Sobald sie die ihr zugedachte Rolle adöquat erftillt hat, verschwindet
Delila aus der biblischen Er2ihlung und liisst den Leser mit der Fra-
ge zuriick, wie es mit ihr weitergegangen ist. Manchmal sehen die
Nacherzàhler sich genötigt, diese Frage zu beantworten. So wird
geàuBert, dass Delila, 'als sie hörte, wie es Simson im Gefiingnis
ging (...), wohl öfter ihr niedertröchtiger Verrat Leid getan hat.'
(Agatha" 155). Aber es wird auch erzàhlt, dass sie infolge des Ein-
sturzes des Tempels von Dagon ums Leben gekommen ist, wobei
'sie wie eine Hexe schrie, die verbrannt wird' und 'Simson verfluch-
te','wàhrend sich das Lachen um ihren Mund zu einer Grimasse ver-
kampfte (...) und sich ihrc feuerroten Lippen zu einem schmalen
Strich verschmàlerten' (Van derNagel, 80).

Simsons Rolle
Dass Simson Liebe zu einer philist2lischen Frau empfinden konnte,
kann plausibel gemacht werden. Aber dass sie ihn, den unbesiegba-
ren Menschen, nach drei frtiheren Versuchen, aus denen ihm ihre
wahre Absicht doch sonnenklar geworden sein muss, zu Fall bringen
konnte, erfordert die gröBte Vorstellungskraft. NacherzËhler verfti-
gen dariibeÍ. Z.B. indem sie die verschiedenen Versuche Delilas, um
hinter Simsons Geheimnis zu kommen, nicht kurz hintereinander
situieren, sondern nach groBen Zwischenpausen, und indem sie
ezàhlen, dass Simson nach jedem Versuch den Entschluss fasste, mit
Delila zu brechen. Vor der fatalen Begegnung war er monatelang
nicht bei Delila gewesen. Aus Langeweile landete er schlieBlich doch
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wieder bei ihr (Kuiper, 96,98). Auch wird zur ErklliÍung auf Sim-

sons Vorgeschichte verwiesen. Seine 'Schwàche ftir Frauen' war so

gro0, dasi sie fatal ftir ihn werden musste (Ter Linden, 76)' HEiufigeÍ

íirdj"do"h angenommen, dass es nicht ausreicht, Simson als jeman-

den zu pr?isentÈren, der 'durch die Trànen der schÖnen Frau gefan-

gen' wiid (Ulfers, 197) und keinen WideÍstand mehÍ leistet, was zur

Éolge hat, dass er als ein Mann daÍgestellt wird, der sein RichteÍamt

,.r!.8, d.tt.n Sitten immer lockerer wurden (Ulfen, 196; Andringa"

331, 334), als jemand, der auf sein eigenes s0ndiges Herz hörte (Van

de Hulsq 142;-De Vries, I E2; Meesters, 20E). Der Abstand zwischen

ihm und Gott wird immer gröBer, bis Gott ihn zu dem ZeitpunlÍ völ-

iií Àri"s, als seine Haie abgeschnitten wurden (Ri' 16,19f')''o

A-ber auch dann ist Simson kein Opfer ohne Verantwortung: 'Er

wusste, worum es in dem abscheulichen Streit ging: Die SUnde in

ihrer vollen Schamlosigkeit wollte ihn von seiner Nasiràerberufung

abbringen.' Der 'Morast der teidenschaft' war jedoch stàrker und so

ging íimson 'wie ein Ochse zur Schlachtbank' (Meesters, 209)' Zar

Érf.Ïarurg, nicht zur Entschuldigung, kann dem hinzugefilgt werden'

dass Simín 'ein einsamer Mann' war mit 'einem stets lebendigen

Verlangen nach Liebe und Herzlichkeit in seinem Herzen', der voller

Angst,ïie Frau zu verlieren, schlieBlich die Wahrheit sagte, 'um die-

serirau zu beweisen, dass er sie lieb hatte, sogar lieber als Gott' (De

Vries, lE3. lE4).
In iichter 16 lesen wir lediglich, dass Simson sein Geheimnis

preisgibt, als er des unaufhÖrlichen Nörgelns iiberdrussig ist (V'16f';

vgl. l ,A. Jegliches moralische Urteil fehlt'

Neutrale und nicht moralisch Sepragte Beschreibung

Nicht in allen Nacherzàhlungén wird eine ausgearbeitete Charakteris-

iit uon Sim.on und Delila geboten' Manchmal wird die biblische

Ë;àhl""g neutÍal (2.B. Cannegieter, l6sf'; oic!1n191 108-ll0)

oa"i t"tui, neutral (Goudt, 106f.; Van outryve, 140-142)' im Geist

'o Mit 'sein€Í KÍ8fl' wich auch 'dcr Hcn' von Simson Mit 'der Hcrr' ist dc facto

'd* c;i;i;;; É.-'g.r"int' dcm siÍnson seinc Kraft verdanktc (vgl Ri 13'25;

r cà.ii ï5J1. Àr;h nlclt'óitone tte Nacherzàhlcr machcn daraus: Gott wich von

ir'rn rr.Ë. e""írit A Bouhuijs, I l5; van Middcn' 87) Tcr Linden' 7E' mmht Simson

;;';"ï;h ;;àJ, 'wiilíí', É""aot teincn Herm aus dcn Auscn und damit

seinc Kraft uÍrd scin Haa!.
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der biblischen Erzàhlung (Ri. 16,5.18) mit einer schlichten, negati-
ven PÍàsentierung Delilas, nacherzàhlt: Delila beantwortete Simsons
Liebe'mit dem niedertÍàchtigsten Verrat,(Van Heijningen, 124); sie
war eine 'Verróterin' und 'Verffihrerin' (Oort, 214), eine Frau, durch
deren Zuhrn Simson tief gefallen ist (Wolffenbuttel-Van Rooijen,
160), die fiir eine Summe Geld Simson wohl venaten wollte (Bar-
nard, 109). Manchmal wird auch ein profiliertes, aber nicht mora-
lisch geprögtes Bild von Simson und Delila skizziert: Simson ist ein
Bauemjunge, fiir den Delila sich zu gut hàlt (Kuiper, 95).

Wenn SÍinde und Schuld aus der Erzàhlung gehalten werden, kann
es den CharalÍer eines aus der Hand gelaufenen Spiels erhalten, wo-
von folgender Sau Zeugnis ablegt: ,Aber je schwieriger es wurde,
hinter das Geheimnis zu kommen, desto mehr Lust bekam Delila es
zu wissen (...)' (Agatha, I 54; vgl. Goud! 106).

Moralisch gepràgte Beschreibung mit einem ptidagogischen Ziel
Verschiedene der analysierten Nacherzàhlungen pràsentieren sowohl
ein negatives Bild von Simson als auch von Delila und beeinflussen
die moralische Urteilsbildung. Die Absicht ist pàdagogisch, um vor
Siinde zu wamen. Das geschieht auf verschiedene Weise. Die Ge-
schichte kann so erzàhlt werden, dass sowohl Mànner und auch Frau-
en ihr negatives Beispiel darin erkennen (Ulfers, Andring4 Van de
Hulst, De Vries, Meesten). Dieser Effekt kann noch ,eÀtàrkt *"r_
den, indem die Erzàhlung mit Ausrufen und Kommentaren durch_
flochten wird wie die folgenden: .Er 

[Simson] wachte nicht im Ge_
beq und so gewann die Versuchung zum Bösen Uber ihn die Ober-
hand.' (Schöttelndreiër, 73); ,Ach, wenn Simson doch gebetet hàtte!
Wenn er doch geglaubt hàtte,, dann wàre er seiner Frau gewachsen
gewesen (Ingwersen, I 73f.).

Auch werden die aus der Erzàhlung zu ziehenden Lektionen im
Anschluss an die Nacherzàhlung memoriert. U.a. wird das Folgende
dem Leser vorgehalten:

'Da ist keine Treue, wo keine Zucht ist, unzuchtige Liebe ist keine Liebe,
sondem vermummter Verrat; weÍ Gott verlàssl, wird auch von Gott ver-
lassen (...).' (Van der Palm, t68t).
'Was sind Gaben, was sind Talente, wenn sie nicht richtig genuta wer_
den! (-) O.spiegele dich an ihm [Simson]! Jede körperlich-e 

-und 
geistige

Kraft ist eine Gabe Gottes, dir zu n0tzlichem Eiruatz geschen[t, und
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strenge Rechenschaft wird er einst fordem. (...) Nimm zugleich wahr, wie
veràchtlich man sich macht, wenn man andere auf listige Weise aus-
forscht, um sie ins Verderben zu sttlrzen. Sieh es an Delilq und meide
solch ein höllisches VeÍhalten.' (Radijs, 230).
'Vor allem lehrt uns Simsons Geschichte, der schmeichelnden Sprache
einer Frau zu misstrauen (...); sie lehí den unverdorbenen Jtlngling, sein
Auge nicht auf eine unztlchtige Frau zu werfen, noch sich von ihren Be-
zaubenmgen verftlken zu lassen.' @lshotr, I, 290).
'Er [Simson, der von Goí yorbestimmt war, 'durch seine au0ergewöhnli-
chen KörpeÍkt'ófte und seine GeisteslÍafl sehr viel Gutes' zu tunl chtete
jedoch nichs als Schlechtes aus; dies lie0 Gott zwaÍ zu, um an den unsitt-
lichen Philistem die Strafe zu vollstrecken, doch dies konnte ihn doch nie
entschuldigen.' (Van Meerten, E8).
'aber die Reue [Simson wird zugeschrieben, dass er sich selbst tadelt], sie

kam zu spàt, so, wie die Reue gewöhnlich kommt.'; Delilas Geldgier làsst
erkeruren, 'wie die Geldgier den Menschen emiedrig (...) mehr als irgend-
etwas anderes macht sie den Menschen, der ein Kind des himmlischen
Vaters werden muss, zu einem Kind des Teufels.' (Van Campen, 321).
'Jegliche SÍlnde, auch die von Gottes Kindern, ist so bitter in ihrer Nach-
wirkung, aber der Herr weiB auch daduÍch seinen Rat auszufllhren. Das
Böse ist nie gutzuheiBen.' (Donner, 127).

'Was hat Simson all seine KörpeÍlaaft genutÍ? Wer ober seinen Geist

herrscht, ist besser als der, der eine Stadt einnimmt.' (Zahn, 105).

Mit der Darstellung von Simson und Delila als negative Vorbilder
kniipfen die Nacherlihler an das haditionelle christliche Bild der

beiden an, das auch in der Katechese (s.o.) aufrecht erhalten wird:
Simson, der so stark war, dass er einen Löwen zeneiBen (Ri. 14,5f.)
und die Stadttore von Gaza herausheben und wegtÍagen konnte (Ri.
16,3), widerstand der listigen Frau nich! als er sich mit ihr in ein

Liebesabenteuer gesrurzt hatte. Dadurch ist er mit Adam (Gen. 3,1-

6), Lot (Gen. 19,30-3E), David (2 Sam. 11) und Salomo (l Kön.
I l,l-8) Prototyp des Mannes, der ungeachtet des Besitzes von Weis-
heit und Kraft durch das Zutun einer Frau tief fàtllt. Delilq die Sim-

son zu Grunde richte! ist hingegen ebenso wie Evq die Töchter von
I,ot, Batseba und Salomos Frauen, aber auch ebenso wie Jaël (Ri.
4,17-21; 5,24-27), Ester (Ester 7-8) und Judit (Jud. ll-13)eineqpi-
sche Vertreterin derjenigen Frauen, die durch ihre Gescheitheit, Lis-
tigkeit und/oder Charme bedeutende Mànner behenschen. Ob sie ein

negatives Beispiel (2.B. Delila) oder ein positives Beispiel (2.B. Ju-
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dit)3' sind, wird dadurch bestimmt, ob der Leser Sympathie ftr das
Opfer hat oder nicht.

In der bildenden Kunst begegnen Abbildungen von Delila als Pro-
tot)? der listigen Frau bis ins l7.Jh. in Kombination mit Abbildun-
gen von einer oder mehreren anderen von der Tradition als listig ab-
gestempelten Frauen.32 Auch danach bleibt die Darstellung von Ri.
16,19 als selbststàndiges Thema unter den bildenden Ktinstlern und
ihren Abnehmem beliebt. Ihnen diente die 'Affàre' Delila-Simson
zur Lehre und zur Unterhaltung. Auf Bildem, Gebrauchsge-
genstiinden und Wandfliesen abgebildet,r3 hatte sie als Exempel der
'Bibel im Haus'3r ihren Platz im alltiiglichen Leben und bot sie einen
pàdagogischen, optischen Genuss. Durch die schöpferische Leistung
der Maler und Stecher konnte der optische Genuss filr Mànner auch
zu einem sensuellen Genuss werden. Dies ist der Fall, wenn Delila
als eine Dime mit entblö0tem und vollem Busen abgebildet wird
(Abb. 17 und Abb. lE).35

Die ikonografische Tradition der sitzenden Delila und des mit sei-
nem Haupt auf ihrem Scho0 ruhenden Simson reicht, wie bereits er-

rr Siehc zu ihÍ M. Stoclr:t, Jud.ith, Sexual Warrior. llonen and Power in |lesrern
CIlrure, Ncw Havcn, London 1998; ders., 'On thc Fronticr. Judith and Esthcr in the
Myth ofAmorica', in: M. O'Kanc (Hg.), Eorders, Boundariet and the Bible,Lor,don,
Ncw York 2002, 229-253., Siche Blcycrvcld, Vrouvenlisten, passim.

" Sichc J. Plr(]is, Bibel/liesen. Biblische Dorstellungen auÍ niederlöndischen
lland/liesenvon 17. bis zum 20. Jafuhunderr, M0nster 1994, 324.! Siehe Blcycrvctd, Vrouwenlisten, Abb.79, 83, 86, lOE.

" Das Gcmàlde von Varl Couwcnbergh (Abb. l?) ist durch cincn Stich von Jacob
MathaÍn ( 147l-1631) inspiricí, deÍ seinemeits auf cinem Gemàlde von Peter Paul
Rubens (1577-1644) basieÍ. Siehe P. van dcr Coclen u.a., Potriarchs, Angels and
Prophets. The Old Testa,neit in Netherlandish Printmakingfrom Lucas tan Leyden to
Rembrandt, AÍralerdat:l. 1996, 109. Zu giner Bcsprechung von Rubens Gemàldc siehe
l.C.Exlnn, Ploued, Shot ond Painted. Cuhural Representations, Shefrield 199ó, l9l-
194. Als eine echtc Prostituicíc wird Delila auch von Jan Steen (1626-1679)
abgebildct: Ein Philister betsstct cinc entblöBtc Brust von Delil4 wàhrend sie und
Simson, der in Kettcn weggcftlhn wird, einen lctztcn Blick wechseln. Siehc T0mpcl
u.a., Gouden Eeuw,El. Bci andcÍen niederlàndischen Malem wie Hend ck Blocmaert
(1601-1674) und Jan Licvcns (1601-1614) wird Delila arrilckhalteÍrd€r abgebildet.
Sichc Tilmpel u.a., Gouden Eerw, I37,237; Blcycrvcld, Abb. 124, 126. Der Stich
(Abb. l8) nach eirer Zeichnung von O. Elligcr starnmt aus dcr gÍo0cn Bibcl von Pietcr
Monier (É/isrorre des Ouden en Niew/en Testaments [...J, arster Tcil, Amstcrdam
1700), gcgcn0bcr S. 143.
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wàhnt, bis ins MittelalteÍ zuriickr6 und wurde danach durch die
JahÍhunderte hindurch in Ehren gehalten.sT Auf einer Malerei aus

dem 20.Jh. mit einer zeitgenössischen Delila und Simson ruht Sim-
son mit seinem Haupt auf ihrem Oberschenkel (Abb. 19).3E Die Tra-
dition ist konstant. Die Ausstattung und Details variieren. Die Szene

kann im Haus, auf oder in der Niihe des Bettes (Abb. 20)3' situiert
werden, aber auch auBerhalb des Hauses. Simson kann auf dem Bo-
den liegend abgebildet werden,, oder auch mit seinem ganzen Körper
aufeinem Sitz ruhend (Abb. 2l).1o Daneben werden Simson und De-
lila auch in anderen Posen abgebildet. So wird der Augenblick fest-
gehalten, in dem Simson Delila sein Geheimnis mitteilte @i. 16,17

[Abb. 22]),1' und der Augenblick, in dem er, noch in Gegenwart De-
lilas,f iiberwàltigt wird (Ri. 16,21 [Abb. 23]).13 Es fiillt auf,dass De-
lila von den bildenden Kiinstlern hàufig als eine dezente Frau darge-

stellt wird. Auch wenn sie als Prostituierte abgebildet wird, liisst sie

16 Sic ist auch aus dcm mittclalterlicheÍl Byzanz bckann! u.a" aus dem Oktatcuch

von WatoÉdi. Si€hc P .Htficr, Bild und BotschaÍt. Byzan inische Miniatwen zlm Aken
und Neuen Teslamen, Z0rich, Frciburg i.B. 1973, Abb. 157, und fcrner ffir parallele

Abbildungcn K weitanano, M. Bemah, rre Bt'zanline ocldleuchs, Princcton 1999,

Abb. 1525 und 1526.

'? viele Abbildungen sind aufgenommcn in Th. Ehrcnstein (Hg.), Das Àlte

TeEtanent ím Bilde,Wien 1921, 509-522.
rr Dctilas Sie& ógebildct von M. Liebcrmann ( I 847- I 93 5 ). Siehe EhrensteirL Da§

Alre Te$lartent in Bílde, 522.
le Holzschnin des Monogrammisten MS aus der Lutherbibel (Wittenber& Hans

Luft) von 1534.
{ Gemàlde (um l5l0) von Francesco Morone; Mailand, Museo Poldi'Pezzoli.

'r Gemàldc von Il Gucrcino (1599-1661); KalifomicÍr, Edward C Goodstein

Collection; ógebildct in S. Ebeí-schifferer (Hg.), Giovanni Francesco Borbieri Il
Guercino I 591- 166ó, Frankturt 1991,281

" Explizit wird ihrc GcgenwaÍt bei der UbcÍwàltigung im Bibeltext nicht gcnannt.

" Die Abbildung basiert aufcinem HolzJchnitt nach €ineÍ zeichnung von Julius

Schnon von CaÍolsfcld, Siehe Díe Bibel in Bildern von Julius Schnoï von Carolsfeld'

Lcipzig t853-1E60. Auch andere bildcnde Kunstler habcn die szenc dargeslellt' u 8.

I-ovis Óorinth ( I E5E- 1925), bei der dic nackte Delila fur diclzzt e fatale sleht' Liebe

macht blind, iÍ dic Moral, dic man s€incÍ Da$tellung entnchmcn kann. Siche die

Analyse von J.C. Exurq 'Lovis Coriath's Elizded Samson', Biblicol lnlerpretolion 6

(199í), 410425 (S. 41S420), in cincm Artikel, dcr cinern andcren Gemàldc von

èorinth mit d«n gcblendeten Simson als Thema (1912) gewidmet ií. Sichc dazu such

K. Spronk" 'samson as the Suffcriog ServanL Somc Rema*s on a Painting by Lovis

Corinth', in: J.W. Dyk u.a" (Hg.), The New Things. E§chatolog) in Old Testament

Prophecy (FS H. l,ff,,Í,€), MaasEicht 2002, 2 I 9-224.



126 Richter 16 in erbaulicher Auslegung und bildendet Kunst

nicht die Z{ige eines bösaíigen Menschen erkennen. Erst auf Male-
reien des l9.Jh.s wird sie als femme fataie priisentie( (Abb. 24),{1

eine Kuíisane, eine verffihrerische, aber haÍe und unerbittliche
Frau.tr Das Bild der menschlichen Delila dominiert weiterhin, ein-
fach eine schöne Frau (Abb. 25),46 die neben dem in der Regel als ein
gewöhnlicher Mann dargestellten Simson in Erscheinung tritt, das

Gegenstitck zu dem tarzanaÍtigen Simson in geschmacklos illustier-
ten Kinderbibeln.aT Manchmal wàhnt sich der Betrachter von Delila
mit dem schlafenden Simson auf ihrem SchoB als Zeuge einer idylli
schen Szene (Abb. l6). Die Bildtradition beinhaltet eine andere Deli-
la als die erbauliche literarische Tradition, in der sie ganz direkt, mit
hàufig krassen Farben als eine abscheuliche Frau portratiert wiÍd,
'ein Schandfleck fflr das weibliche Geschlecht auf den Seiten der

Schrift'.ar In der Bildtradition wird sie, als Vertreterin der Frau im
Allgemeinen, aus der Perspektive des Mannes portràtieí, wie er ihr
begegnet, schön und anziehend, in der Regel dezent und ergeben,

aber auch entwaffrtend, manchmal sogar in solch einem Ma0, dass er

ihr gegenÍiber ganz wehrlos ist. Die Idylle wiÍd gestört. Der Baum
auf der Szene von Abb. 16 beinhaltet denText: foemina diabolo trï
bus assibus est mala peior,'eine schlechte Frau ist dreimal schlim-
mer als der Teufel'.

14 ec hselnde P erspekliven
War Simson ein Opfer einer Frau oder von eigener Leichtsinnigkeit?
Weit verbreitet ist die Vorstellung, dass Delila eine àuBerst bedenk-
liche Rolle spielte, aber auch Simson an seinem Fall schuldig ist.

{ GcÍnàJde von Gustavc Morcau (1E26-IE9E); Musco de AÍte dc Ponce, Pucío
Rico. U.a- ógebildct in R. M0hlbcrgcr, The Bible in Àrt. The Old Testament, Ncw
York 1991, 109.

15 Siehe die Besprechung von Exum, P/otted, 189-196, von Moreaus Pormt von
Dclila und von Solomon Joscph Solomons (1860-1927) Dustellung von Simson und
Delil4 abgebildet in u.d- B. BeÍnard, The Bible and hs Poínters,Loodon 1983.

6 Delila auf cinem Stich von Gustavc Staal (1817-1882) nach W.H. Motc,
aufgcnommcn in Byóe lsche vouven, vor dymcedicht von A.P. van Groningcn (siche

unten).

" Siche z.B. cap€llc, 205, 206.

" A. Ku,y,per, Vrouwen uit de Heilíge SchriÍ, Kampen o.J.'(AmstcrdaÍn I 99Er), 64.
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Abb. 22 Simson und Delila nach Il Guercino

Abb. 23 Simson und Delila nach Julius Schnorr von Carolsfeld'
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Diese Auffassung, die mit der moralisierenden Auslegung einher-
geht, wird im l9.Jh. von Vertretem verschiedener kirchlicher
Strömungen verfochten und hat im 20.Jh. bis in die neuste Zeil hin'
ein (Van der Land, 65f.; Mulder-Van Haeringen, 138-140) ihre

Anhànger in orthodox-christlichen Kreisen behalten. Daneben be-

steht jedoch bereits im 19.Jh. die Tendenz, Delila als Verftlhrerin
und Verrlterin darzustellen, ohne Simson an seinem Untergang di-
rckt mitverantwortlich zu machen und ohne diese Da$tellung mit
einer dezidierten Morat zu verbinden. Wir stellten fes! dass eine der-

artige Betrachtung aufder Linie von Richter l6 liegt.
Eine in den leeten Jahrzehnten anzutreffende Tendenz ist, dass

nicht nur die Moralisierung tabu ist, sondem auch, dass Delila auf
der Linie der fr0hercn neutÍalercn Beschreibungen, fauenfeindliche

Qualifzierungen wie 'Verràterin' oder schlimmer erspart bleiben

(2.B. Evenhuis & Bouhuijs, Ter Linden, Van Midden). Die in Beeld-

spraak geboÍene Darstellung Delilas als eines abscheulichen Men-

schen und Judas widersetzt sich diesem Trend. Im Allgemeinen

scheint man, unter dem Einfluss der feministischen Theologie, nicht

bereit zu sein, sich wie von selbst von der israelitischen Innenper-

spektive von Richter 16 leiten zu lassen, weil man fflr den Umstand

sensibel zu sein scheint, dass die Perspektive das Verstehen beein-

flusst und Delila von einem anderen Blickpunkt aus gesehen, auf

eine Linie mit anderen in der Bibel gefeierte Heldinnen wie Jaël (Ri.

4,17-22; 5,24-27) und Judit (Jud. l3,l-9) gestellt werden kann, die

durch List den vom Schlaf oder Trunk befangenen Feind be-

hemchen.te
Die Erkenntnis, dass die Sichrweise von Delila aus unterschied-

licher Perspektive möglich ist, stammt nicht aus der jungeren Zeit'

Dichter haben darauf schon fr{iher hingewiesen' In einem poetischen

Portràte von Delila làsst der Pastoren-Dichter A.P. van Groningen
(1866-1894) Delila selbst zu Wort kommen als eine Frau, die um

Mitleid ffrr Simson bittet und auch Reue uber ihre Tat zum Ausdruck

bringt. Sie erklàrt u.a., dass sie es nicht fltÍ Geld getan hat:

'e vgl. S. Ackcrman, 'what lfrudg6 H8d B€n written By A Philiíine.!' , Biblicdl

In erpreration t (2Q00), 3341 .
e Aufgcnomrncn in I iibelsche worwen' Dichterlijk album. Vronten des Ouden

Verbonds, tlaaiem o.J. DÀs Gcdicht nimmt l5 Scitcn ein.
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Der Drang ftlrs Vaterland fllhrte mich an stolzEn Taten!
Will fllÍ den Schatz von Gold den Sohn von Dan venaten,
Den Ftlrsten in Liebe und Krieg? -Nein! Ich wollte, dass das Land
Der Vàter frei wird von dieser unablàss'gen Schand' (S. I l).

Das PortCtrt macht sie sympathischer, ist aber nicht gedacht, sie zu
rehabilitieren. Der Dichter spÍicht sie, die 'Buhlerin', indem er auf
die letÍendliche Frucht ihres Verrats anspielt (Ri. 16,30), wie folgÍ
an:

Siehe da, Verachtete, deine Triumphel
Ein Berg von Tr0Ínmern, von Blut durchweichtl (S. 16).

Erst im 2l.Jh. wird Delila mittels einer positiven Interpretation ihres
'Dossiers'durch einen ihr wohlgesinnten Advokaten, den israeli-
schen Bibelgelehrten Yairah Amit beÍàhigt, uneingeschrànkt ihre
Version der Geschichte zu liefern.sr

Delila stellt sich uns als eine unabhàngige israelitische, zum
Stamm Juda gehörende und in ihrer Zeit als Heldin gefeierte Frau
vor. Nicht aus Liebe, sondem weil ihre Familie und ihr Stamm da-
rauf dràngten, war sie mit Simson verheiratet. Die Hochzeit diente
dazu, die Judàer, die infolge von Simsons Sheifz0gen von den phi-
listem belagert wurden (Ri. l5,l lf.; 16,l-3), zu beÍàhigen, Simson
gefangen zu nehmen und auszuliefem. Die Auslieferung war auch
fflr die Philister so dringlich, dass sie ihr eine groBe Summe Geld
versprachen. Obwohl Delila uns wissen lËsst, dass das Geld Íilr die
VeÍgÍitung des Schadens verwandt wird, der durch Simsons StreifzU-
ge angerichtet wurde, und obwohl sie darlegt, dass Simson sein Ge-
heimnis zweckbestimmt erzàhlt hat, weil er den Tod suchte, vermag
die 'echte' Delila beim Leser nicht mehr Sympathie hervorzurufen
als die biblische.

Die SelbstdaÍstellung Delilas làsst einen weiteren neueren Trend in
der Nacherzàhlung erkennen, der frilher nicht völlig fehlte (2.8. Van
Loon, Kuiper), aber nun dominanter zu sein scheint, nitmlich die
Erz,lihlung ilber Simson und Delila gànzlich au0erhalb des traditio-
nellen christlichen InterpretationsÍahmens neu zu schaffen und ohne

tr Sichc't, Dclilah: AVictim ofÍnrcrprctation', in: p.R. Dayics(Hg.) ,First person.
Essqa ii Biblical Àutobiography,l-ondon, Ncw York 2002, 59-76.
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eine eventuell nur implizite pàdagogische Absicht. Mit Hilfe einer
hàufig sehr freien Verwendung des Stramins von Richter 16 wird
eine ganz persönlich gepr[gte Neuschaffirng der biblischen Erzàh-
lung keiert, die den Charakter einer 'story' (Ter Linden, Van der
Nagel) oder sogar einer 'soap' (Van Midden) annehmen kann. Dabei
fitllt ins Auge, dass die theologische Perspektive von Richter 13-16,
wie sie in Ri. 13,5 und 14,4 zrm Ausdruck kommt, keine Rolle
spielt. Auch in der àlteren Nacherzöhlung kam sie nicht oder nur zum

Teil zu ihrem Recht.t2 Ein Unterschied zwischen der modemen und

der àlteren Nacherzàhlung ist jedoch, dass letztere sich Íiberwiegend
innerhalb des traditionellen Interpretationsrahmens bewegt. Konket
bedeutete das, dass die Moral Gegenstand der Reflektion war, ebenso

die Frage, inwieweit und in welcher Hinsicht die biblischen Figuren

als Vorbild dienen konnten, und eventuell die Frage, ob Simson als

Typos Christi betrachtet werden kann. Modeme Nacherzàhlungen

tragen hingegen höufig einen recht persönlichen Charakter. In dieser

Hinsicht stimmen sie mit nicht konfessionell gebundenen'!

Nacherzàhlungen iibereins und mit der im Laufe der Zeit pràsentier-

ten Darstellung der Erlihlung von Simson und Delila in Drama, Ro-

man, Novelle und Film, in denen die Erzàhlung das Medium der

Lebens- oder Weltanschauung des Schreibers oder des Regisseurs

und einer von ihm gew0nschten Tendenz ist.55 Obwohl auch friiher
keine scharfen Grenzen zwischen der konfessionell gebundenen

Nacherzàhlung in erbaulicher LiteÍatur und in ihrer Darstellung
durch Dramaturgen und Romansckeiber bestanden - sie waren mit
der christlichen Auslegung vertraul und von ihr beeinflusst, gingen

aber mit Frciheit bei der Ergànzung und Ausgestaltung des Stoffs ans

Werk - , scheinen die Grcnzen nun noch diffirser geworden zu sein.

t'1 Sichc Kap. 3 (Schluss).
tr 'Konfessioncll gcbunden' ist in dcm Sino zu vcÍíehqn, dass dic Bibcl fiir den

NacherzlhleÍ nicht ÍluÍ Litcratur, sordem auch von BcdeutuÍg frÍ scine Lcbcns- und

Weltanschauung ií.Í Sichc z.B. K. Mcl-€ish, De mooiste bijbelverhorea, Amícrdam 1997', 8G87; M.

Shalev, Tonach aclsjov,Tcl Aviv; hier anhand dcr niedcrlàndischcn Uhrsctzung: De

Bijbel nu, Brda 1999 (Amstcrdam 1995t),264-269.

'5 Sichcdazu Kap.2lSchluss) und dic don angcfrhrt€ Litcratur, sowic Kap.6 und

7.
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Nacherzàhlung ist hàufig nicht mehr als konfessionell gebunden er-
kennbar. Die Bibel ist zur unterhaltenden Literatur geworden.s

$ Vgl. Kap. 3 (Schluss).



5 Simson als Schattenbild Christi
und als Held des Glaubens
Ein Fall von Metamorphose?

Einleitung
Simson als Schattenbild Christi und als Glaubensheld. Das ist das

Bild, das uns in der erbaulichen Literatur aus der Feder christlicher
Autoren begegnen kann. Es ist nicht das Bild, das durch den Namen

Simson derzeit bei dem durchschnittlichen Bibelleser oder Christen

hervorgerufen wird. Dieser denlÍ eher an einen Gewaltmenschen,

einen gewalttiltigen und rachsuchtigen Menschen, der seiner Mord-
lust freien Lauf lieB und in dessen Leben Frauen eine groBe und

schlieBlich fatale Rolle spielten. Das Bild entstammt den Kapiteln

14-16 des alttestaÍnentlichen Richterbuchs und stellt uns vor die Fra-

ge: Hat der alttestamentliche Simson in der christlichen Literatur ei-

nen Sinneswandel vollzogen? lst der Abenteurer und Gewalttàter
zum Heiligen gemacht worden? Und verdankt sich diese Lektilre des

AT der Perspektive des NT, wo Simson im Hebràerbrief (11,32) zu

den Glaubenshelden gerechnet wird? Oder sind noch mehr Faktoren

im Spiel?
Anhand ausgewfi lter erbaulicher LiteratuÍ, veröffentlichte Predig-

ten und Predigthilfen aus dem 20. Jh.r zu den Erzàhlungen von Rich-

ter 13-16, wollen wir einen Eindruck gewfiren, welches Bild von

Simson im vorigen JahrhundeÍ von der Kanzel vermittelt wurde.

Wir tun das mittels einer Art Kollage von Zitaten. Die Prediglen

zeichnen sich durch Variation und Akzentverschiebungen aus, aber

auch durch ein groBes MaB an Ubereinstimmung. Alle Predigten und

Predigthilfen stammen von pÍotestantischen Pastoren und Predigem,

tragen Uberwiegend einen orthodoxen Stempel und bieten wie es

I zu detaillienen Angaben s. dic tlbeÍsicht aln Eodc dcs Kspitels. Unter den

Predigto sind zwci Vcröffcntlichungcn aufgcnommen (Bo9teÍ. D€ Jong), die Àuf

Prcdiien zurtrckgchcn bzw. pÍ€digtaíi8 sind. Am Sch luss dcr 0bersicht werdcn cin i8c

Monogmíien gemnÍlt, in dcr die VoÍau§§ctanngcn fur dic erbauliche Auslegung

dargeligt wcrdcn, B0cher, dic (möglichcr$tcise) als Grundlage fflr die Prcdigten

gedient haben.
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scheint ein gutes Bild von der Art und Weise, wie iiber Simson in
protestantischen Kirchen gepredigt wurde und wird.2 Wir kommen-
tieren die Darstellung und stellen uns am Ende die Frage, ob mit der
homiletischen Aktualisierung von Richter 13-16 dem AT Gewalt
angetan wurde.

Simson als Typos Christi
'Und wenn du ihn dort in der Macht seines Gottes hinziehen siehst,
er, der Einzelne, der von seinen nàchsten Verwandten nicht verstan-
den wird, von seinem eigenen Volk verraten wird, der allein den
Kampf gegen die Philister autrehmen muss und doch nicht mutlos
wird und in seinem Tod dem Feind einen solchen Schlag versetzt,
dass er sich nicht mehr erholt, dann verstehst du, wie dieser Simson
in das Heldenregister von Hebràer I I aufgenommen werden konnte.
Er hat in seiner Zeit tiber Zehntausende das Banner von Gottes Zeug-
nis hochgehalten. Und er ist in diesem allen der Typos Jesu Christi,
unseres höchsten Fiihrers und Vollender des Glaubens, der Eine von
dem Himmel, der von niemandem begÍiffen, von allen verlassen,
dennoch das Kreuz erhug, die Schande nicht achtete, unsere geist-
lichen Feinde vollkommen besiegt und seinem Volk eine ewige Erlö-
sung erworben haf (Schuurman, 146).

Simson als alttestamentliches Schattenbild von Jesus Christus, mit
Nachdruck wird er fortwàhrend so dargestellt. Die Einsamkeit, die
ihn umgibt, und sein Verhalten als Einzelner, wie es insbesondere in
Ri. 15,9-14 und Ri. 16,23-31 zu Tage tritt, bilden die Ankn0pfungs-
punkte fiir die PaÍallelitàt Simson-Jesus Christus.

Das Verhalten von Simsons Volksgenossen wird wie folgt ge-
kemzeichnet: 'Dann doch lieber diesen einen opfem, diesen Unru-
hestifter! Was wollte er die Philister auch reizen? Ihn sollen sie als
Siihnopfer anbieten, um die Philister zufrieden zu stellen. Und dann
werden sie sie wohl in Ruhe lassen' (Wielenga, 340). Die Ausliefe-
rung Simsons an die Philister durch seine Volksgenossen, die um-
schÍieben wird mit'ein Volk, das seinen EÍlöser aus Furcht an den

2 Dabci wird voÍaugesctz! dass in der kirchlichen Prcdigt de facto nur fttr ein
orthodoxcs und iraditioncllcs Bild von Simson Raum ist.
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Feind ausliefert', ruft das Neue Testament in Erinnerung, 'wo Gottes
Volk den Messias ans Kreuz hiing! wo Israel Gottes Erlösung ab-
weist' (Van der Loo, 450), und ruft wie von selbst ein àhntiches Bild
wie Richter 15 auf: 'Wieder eine Menschenmenge, aber nun ist es

Nacht. Im Dunkeln leuchten Fackeln und Lichter und bei dem Schein
sind Gestalten erkennbar: Soldaten und Tempelwàchter, und sieh da:

Leiter des Sanhedriums, Priester! Auch sie ffihren in ihrer Mitte ei-
nen Gebundenen: Jesus Christus. Freiwillig hat er sich binden lassen.

Wenn er gewotb hàlte (...) Aber iesus Christus wollte sich ffir sein
Volk Íibergeben und darum tibergab er sich seinem Volk' (Visser,

s63).
Aber auch in der in Ri. 15,15.16 beschriebenen Vemichtung der

Philister ist'Simson Typos Jesu Christi, der mit der Kraft des Heili-
gen Geistes erfiillt alleine den gÍöBten Kampf gekàmpft und gesiegt

hat. Auf ihn weist Simson hin. Auf ihn, der Israel von all seinen

Feinden erlösen wird und auch von all seinen Ungerechtigkeiten'
(Griffioen, 3ló). Ja" in seinem ganzen in Ri. 15,9-17 beschriebenen

Verhalten ist Simson, ungeachtet des schwarzen Flecks von Ri.
15,16, ein Vorbild auf Christus, 'der sich selbst tibergeben hat und in

die Hand der Feinde iiberliefeí wurde' und 'in seiner scheinbaren

Niederlage den Sieg emrngen' hat. 'Bereits am Kreuz hat er die

Henscher und Màchte entblö0t und öffentlich zur Schau gestellt und

dadurch iiber sie triumphiert'. Aber vor allem sehen wir hier eine

Vorschattung auf die Auferstehung Christi durch den Geist der Heili-
gung. Darin zerbrach er die Fesseln des Todes, und die Binden Íielen

von ihm ab (...) Und so triumphierte er uber die Màchte der Finsler-

nis, ilber die Hölle und Tod und Satan' ('Wieleng4 346).

Auch in seinem Lebensende (Ri. 16,28-30) ist er, der 'Held der

selbstaufopfemden Liebe, derjenige, det ganz allein dastehen muss,

allein kàmpfen muss, allein leiden muss und allein sterben muss.

Und das zum Nufzen seines Volkes und zur Ehre seines Gottes'

(Schouten, 125), Schattenbild Christi: 'Simson hiumphiert in seinem

Sterben Uber seine Feinde und wiederbelebt Israels HoIftrung. Hierin

ist eÍ Bild dessen, der die Herrscher und Màchte am Kreuz nackt ent-

blöBt hat (...)' (Schouten, 126). Auch darin ist er Bild von 'dem

Christus, deÍ sterbend den Satan und seine Macht besiegte', 'dass in

ihm [Simson] solch eine verzehrende Liebe zu seinem Gott wohnte,
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dass er in seinem Tod noch mehr Feinde erschlug als in seinem Le-
ben' (Schuurman, 160).

Simson ist Typos Christi, 'der als Simson allein die Kelter getreten
hat'. Als solcher weist er, der Einsame, der den Beginn gemacht hat,

'auf Jesus Christus, der sein Volk vollkommen erlöst', dessen 'Werk
zu dem Frieden ftthrt, der nicht wieder zerstört wird und keinen
Abend kennt' (Dík, 812). Als Schattenbild ist er naturgemàB der
Geringere des 'Màchtigen Israels, der sein Volk in Ewigkeit schutzt'
(Griffioen, 323), dessen selbstaufopfemde Liebe die von Simson
unendlich weit Ubertriffi. 'Er erschien in der Fillle der Zeit auf Erden
und musste beginnen sein Israel aus der Hand der Philister zu erlö-
sen. Im Gehorsam gegeniiber seinem Vater ist er seinen Weg ge-
gangen und hat seinen Ruf vollendet' (Schouten, 127). Was Simson
litt (Ri. 16,23-25), 'ist doch nicht zu vergleichen mit dem Leiden von
dem, der nicht wegen eigener, sondem wegen unserer S0nden am
Kreuz hing und zu einem Spott und Saitenspiel fflr seine Feinde wur-
de. Er, der selbst auf Golgata verhöhnt wurde [Mat. 27,3944; Mark.
15,19-32; Luk. 23,35-391, auf dass wir niemals zur Schande werden
sollten' (Dijk, 815). 'Als er am Kreuz stirbt, bittet er auch, aber er
sagt dann zueÍst: Vater, vergib es ihnen, denn sie wissen nicht, was
sie tun' (Kerssies,3271' vgl. Van Gent, 8). 'Er [Jesus Christus] Íiber-
wand das Böse nicht mit Bösem - was immer wieder eine nicht ein-
zudàmmende Flut von Gewalt hervomrff (..). Das Gute am Heiland
ist gewesen, dass er nicht wie Simson mr't den Philistern, sondem/lr
uns, Philister, gestorben ist' (De Jong, 45).

Wie sehr Christus Simson Ubertriffi, kann auch aus Simsons Le-
benslauf abgelesen werden. 'Simson ging hinab nach Timn4 aber
wurde sofoÍ durch die Begierde nach einem Màdchen aus Timna
gefangen [Ri. l4,l]. Christus stieg aufdie Erde hinab und hat aufder
Erde auf dem Gebiet seiner Erlösungstaten gelebt, aber die Welt mit
all ihrer Herrlichkeit hat ihn nicht verlockt und der Oberste dieser
\{elt konnte ihm nichts anhaben. Die Versuchungen haben Christus
zwar erreicht (...), aber die S0nde blieb ihm fremd' (Hoek, 299).
'Und zum Thema Frauen: t ie ftihlten auch sie sich bei ihm [Jesus]
sicher! Davon zeugen die auffallend vielen Kontakte, die er mit ih-
nen hatte' (De Jong,2l).

Die Parallelitat Simson-Christus begegnet auch in anderen Elemen-
ten der Erzàhlungen iiber Simson. Im Anschluss an Richter 13, der
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Erzàhlung 0ber die Ankiindigung von Simsons Geburt, wird die
Schlussfolgerung gezogen: 'Und so weist Simson in seinen Eltem
auf den Chrisos Gottes, der nach dem Fleisch arm werden wollte
und dessen Mutter eine einfache Frau in Israel war; der in seiner Ge-
burt einzig und allein das Werk des Vaters ist, der uns, wollen wir
das Leben und die Seligkeit sehen, das Leben aus lauter Gnade und
nichl anders als um seines Wohlgefallens willen geben muss' (Dijk,
806). Entsprechend der Analogie von l.Kor. 10,4 wird der Felsen
von Lehi (Ri. 15,19) mit der Bemerkung auf Jesus Christus bezogen,
dass Simson, obschon Typos Christi, 'zugleich doch auch nicht mehr
als ein tief abhàngiges Menschenkind in Verhàltnis zu seinem Gott'
ist. Wie alle Siinder hat auch er das 'Wasser des Lebens, das aus Je-
sus Christus entspringt' nötig (Visser, 568).

Simson als Typos Christi. Es wird sogar dargelegt, dass diese Be-
zeichnung Simson nicht gerecht wiÍd. In ihm und anderen GröBen
aus dem Alten Testament 'ist Christus selbst vorbercitend am Werk,
der hinstrebt auf den gÍoBen Tag seiner Erscheinung im Fleisch, sei-
nem Werk in der Emiedrigung. Es ist Christus selbst den wir, in
Simson, den Weg von Zora nach Timna beschreiten sehen; den wir
Íiber die Hiigel und durch die Komfelder des Philisterlands schreiten
sehen; den wir im Kampf mit Simson keuchen hören, als dieser die
Philister niederschlàgt (...)';'so gibt das, was wir Christus hier in
Simson tun sehen, bereits Einsicht in das, was er bald in den Tagen
seiner Emiedrigung tun wiÍd'; dann wird eÍ'eingehen zur Sllnde sei-

nes Volkes, um sich so in die Bande von Teufel und Tod binden zu
lassen, dass er dadurch die Gelegenheit erhalrcn wird, die Bande auf-
zulösen und, fiir sein Volh Tod und Teufel ihrer Kraft zu berauben';
'So hat er fflr uns eine ewige Erlösung erwirkt. Das ist es, was uns

die Geschichte von Simsons HeíÍat zeig' (Van Dijk, 4E7 499; vgl.
482).

Indem man Simson als Typos Christi betrachtet, wird der Geist des

Herrn, der ihn ergriff(Ri. 15,14), zum Typos des 'Heiligen Geistes',
der Kraft der Kirche, die der erhöhte Herr nicht individuell, sondem
in seiner ganzen Kirche ausgegossen hat, und kann das Werk des

Geistes zum Thema der Predigt werden (Griffioen, 3l 6f.).
Eine selbstverst?lndliche Konsequenz der Interpretation Simsons

als Typos Christi ist, dass die Philister mit der 'Gott feindlichen
Macht jener Tage' identifiziert werden §an der Loo,446), mit'dem
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Land des Feindes' = der \ryelt, wo die Siinde lauert (Schouten, 120,
127), mit'der Saat der Schlange', so wie Simsons Kampf im Grunde
ein Kampf 'mit dem Teufel' ist (Van Dijk, 486), 'der Macht Satans,
Gottes groBem Widersacher' (Bouter, l2). Sie werden sogar als
Menschen beschrieben, die versuchten 'die Juden (zu) vemichten,
damit kein Weihnachtsfest kommen w0rde, dass kein Kreuz auf Gol-
gata stehen wilrde (...) Sie haben versucht die Zukunft Jesu Christi zu
vemichten!' (Toomvliet [ ], 4).

Kommentar
Die Vorstellung von Simson als Tlpos Christi hat eine lange Ge-
schichte. Seit den Kirchenvàtem hat sie die Jahrhunderte hindurch in
christlicher Auslegung einen prominenten Platz eingenommen und
ist sie das richtungsweisende Element in oftmals weit durchgeftlhrter
allegorischer Auslegung gewesen, wobei jede Periode aus den
Erzàhlungen 0ber Simson iibertragene Bedeutung ftr das Leben und
Werk Jesu Christi erhielt. So wird z.B. das Entfemen der Fliigeltore
von Gaza durch Simson (Ri. 16,3) zum Sinnbild ftir die Uberwin-
dung des Totenreichs durch Christus nach seinem Kreuzestod. In
diesem Zusammenhang wird Simsons Gemeinschaft mit der Hure
von Gaz:r (Ri. 16,l) auf Christus bezogen, der in den Banden des
Todes liegt. Delila, die Venàterin (Ri. 16,5), erhàlt ihr Ebenbild in
Judas (Mat. 26,47 49 par.;27,1-10 par.). Mit ihren Versuchen Sim-
sons Geheimnis herauszufinden (Ri. 16,6-17) ist sie die Pràfiguration
Saans, der Christus versuchen wollte (Mat. 4,1-l I par.).3

Auch in neuerer Zeit werden Veröffentlichungen vorgestellt, in
denen die Parallelitàt Simson-Jesus Christus breit entfahet wird
(Bouter, De Jong). Man Íindet heute sogar weit gehende allegorische
Auslegungen. Indem die Frau Simsons, ene Philisterin (Ri. l4,l-3),
als 'eine Tote' (= eine geistlich Tote) bezeichnet wird, wird Íiber die
Parallelitlit Simson-Jesus Christus die Metapher von Christus als
Bràutigam und der Kirche als BÍaut zum Gegenstand unterschied-
lichster Betrachtungen gemacht: 'Simsons Braut ist tot.., sie bleibt
tot. Aber Jesus Christus darf seine tote Braut zur Vollendung seines

! Vicl Information uber Simson als T,?os von Jesus Christus in dcr
Ausfcgungsgcschichtc bictct F.M. Krolu*, Míllon't Sarnson and the Cfuisrian
Tradition, Princeton 1949, 40-44, 49-54, 68-'10,'1 6.19, l 19-124.
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Erlösungswerks zum Leben erwecken' usw. (Houwen, 22f ., 28f ., 3 1 -
34). Das Opfer von Manoach (Ri. 13,19f.) wird auf Jesus Christus
bezogen: 'Mit dem Brandopfer war untrennbar ein Speisopfer ver-
bunden. Dies will uns Folgendes sagen: Christus' Ubergabe in den
Tod war gerade darum so wertvoll, weil er, der Reine und Heilige,
vollkommener Mensch war, der Gott bereits wàhrend seines Lebens
auf Erden verhenlicht hatte. Er war in jeglicher Hinsicht das wahre
Opfer (...) Und nachdem er sich selbst makellos Gott geopfert hatte,
ist er laafi dieses Opfers zum Himmel gefahren. So, wie der Engel
selbst in der Flamme des Altars auffirhr, hat Christus sich gesetÍ zur
rechten Hand der Majesult in der Höhel' (Bouter, 26); die Speise, die
ausgeht vom Esser, und das SiiBe von dem Starken (Ri. 14,14), 'die
Folgen des Triumphs, den Christus auf Golgata erungen hat', gibt
Simson seiner Familie @i. 14,9), die anQlngtich 'nur aus Glàubigen
aus Israel bestand', aber spàter auch aus 'den Glàubigen aus den Völ-
kem' (Bouter, 32); Simsons Verbleib in der Felsenhöhle von Etam

Ei. l5,E-13) 'beinhaltet die folgende geistliche LekÍion fiir uns: In
Christus, dem Felsen, sind wir vollkommen sicher vor dem UÍeil
Gottes und vor der Macht des Feindes' @outer, 37).

Wie weit heÍgeholt die allegorische Auslegung auch sein mag, der-
jenige, der mit dem NT vertraut ist, wird nichtsdestotrotz von be-
stimmten Ber0hrungspunkten darin mit den Erzàhlungen iiber Sim-
son getroffen werden. Richtet man das Augenmerk auf das, was in
den Evangelien iiber die Ankundigung der Geburt von Johannes dem
Tàufer und Jesus sowie 0ber deren Bestimmung erzàhlt wird und im
Richterbuch 0ber die Ank0ndigung der Geburt Simsons sowie Ílber
seine Bestimmung gesagt wird, besteht aller Grund ihn mit beiden
GröBen aus dem NT und besonders mit Jesus in Verbindung zu brin-
gen.t Dem kann noch zugefiigt werden, dass Simson im Richterbuch
im Vergleich mit anderen Hauptpersonen einen besonderen Platz
einnimmt, indem er u.a. deÍ einzige ist, dessen GebuÍ und Bestim-
mung durch Goí selbst angekiindigt whd (Ri. l3), und der einzige,
dessen betont dramatisches Lebensende alle Aufrnerksamkeit erhàlt
(Ri. 16,22-30). Auch hinsichtlich der besondercn Auftnerkamkeit

' For Ri. 13 8ls cinc Anktindigungserzihtung sichc Kap. l.
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ffir das Lebensende besteht Ubereinstimmung mit dem, was 0ber Je-

sus erzàhlt wird.
Simson als Typos Christi. Die Vorstellung steuert die Art und Wei-

se, wie Richter 14-16 gelesen wird, und schwàcht das Bedilrfrris ab,

viel Aufhebens da ber zu machen, was dort ober die Eskapaden
Simsons erzàhlt wird. In der Regel làsst man es bei allgemeinen
Formulierungen wie: Simson lie0 'den L0sten seines Fleisches' frei-
en Lauf (Schouten, I l9), war 'gegeniiber der S0nde immer wieder
schwach' (Dijk, 808), 'lebt nach seiner Lust' (Hoek, 294), ist das

Opfer der 'bösen Luste des Fleisches' (Griffioen, 314). Offensicht-
lich ffirchtet man am Schattenbild Simsons Abstriche zu machen,
wenn man seine Ausschweifungen detaitliert ausff.ihÍ,5 obschon die

Erzàhlungen iiber ihn hierzu allen Raum bieten und man an anderer

Stelle, wo die Erzàhlung bestimmt mà3ig ist, die Möglichkeit zur
Wamung nicht ungenutzt làsst und sich in der Beschreibung der

Sunde auslebt.ó Die 'andere Seite' Simsons ist jedoch so auffallend,
dass sie nicht galz auBer Betracht bleiben kann. Homiletisch wird
sogar sehr gerne auf sie zuriickgegriffen.

Simson: Glaubensheld und Mensch wie wir
Unumstritten ist, dass Simson als ein 'Held des Glaubens' (Schouten,

I13f., l2lf.) bezeichnet werden muss, als 'ein Heiliger des Herm'
(Schuurman, 146), 'ein Sonnenkind Gottes, das sich ihm ganz hin-
gab' (Toomvliet !1, l l), 'ein Zeichen des Heils in einer heillosen
Situation' (Louwerse, 9). Was ihn fur die Predigt und erbauliche
Auslegung jedoch vor allem zu einer Interesse erregenden Person

macht, ist seine vermeintliche Ambivalenz: Ein Glaubensheld war er,

aber auch eine 'gewaltige, unruhige, hoeige Figur', 'dessen Leben
eine ungestÍIme Mischung aus göttlicher Kraft und menschlicher Wi-
derspenstigkeit und aus himmlischem Glanz und menschlicher Fin-
stemis ist' (Dijk, 801f.; vgl. auch 804), jemand, der stàndig vom

t Konkct wird man nur bcziiglich der Ausschwcifungcn vonseiten 'der Philister'.

Mit Blick auf Ri. 16,25 hörcn wir: 'Rufden Spielmann, dass €r f0Í uns spiele! Das lut
scinc Wirkung. Und sie spricBen wic Giftpilz! aus dem Bodcn, dic Theatcr und Kinos,

dic KabaÍctle und Tanzlokalc, anjcdcm Abendjedem das s€ine' (Schuurman, 150)
ó So z.B. im Hinblick aufGen. 39. Siche C. Houtman, Een welluEtige en valse

vrouw? Oeet een inlrigerende 'afaire' in SchriÍt en uilleg, KaÍÍ.pel 1998, 102' l 14.
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rechten Weg abiÍrt, ein Schwlchling und verlorener Sohn, der au0er-
halb der'Augenblicke auB€rgewöhnlicher Geistbeseelung''ein
Mensch wie wir' ist (Dijk, E09). Selbst Schuurman, der nachdriick-
lich die Auffassung dass in Simsons Leben 'eine Entweihung im
Dienst der Sinnlichkeit gewesen [ist], ein derartiges Versinken im
Schlamm der S0nde, dass er als ein abschreckendes Beispiel unserer
Jugend vorgehalten werden muss' (145), als eine falsche Sichtweise
behachtet, verkennt nicht, 'dass sich auf seinem Bild schwarze Flec-
ken befinden'und sein Lebensbuch dunkle Seiten enthölt, die unse-
rer Bewunderung ftlr ihn Abbruch tun. 'Sie bringen uns in Erinne-
rung, dass auch die Heiligen des Herm in Tiefen des Leids und der
Emiedrigung geraten können, aus der sie sich nicht mehr erheben
können, wenn Gottes Barmherzigkeit nicht in Ewigkeit wàre und der
Bund mit seinem Volk, einmal geschlossen, nicht wieder gebrochen
werden kann' (146).7

Andere haben keine Miihe damit, einzugestehen, dass Simson auch

'in groBen Siinden' gewesen ist und er seine Erziehung ver-
nachliissigÍ und seine Benrfirng verleugnet hat: 'Sicher, dort in ihm
wohnte göttliche Kraft, aber er hat sie nicht betend gebraucht, und er
ist nicht wachend seinen r eg gegangen. Die Begierde der Augen
und die BegieÍde des Fleisches haben, miteinander im Bund, ihre
Netze vor seinen FÍlBen gespannt und haben ihn gefangen in ihren
Netzen' (Schouten, 119). Simson verkniipfte seine Sache 'mit der
Sache des Herm, mit der Erlösung des Volkes Gottes. Er schlàgt zu,
er tötet, er richtet groBen Schaden an, sicher auch deshalb, weil er
sich an dem ràchen will, was die Philister ihm persönlich angetan ha-
ben' (Van der Loo,446), mit der Konsequenz, dass sein Leben voll
toller Taten, Bravur, Abenteuer und Unsittlichkeit ist (Van der Loo,
445), und so landet Simson, der Sklave seiner Ltiste, schlie0lich als

? Man sichc io diescrn Zusammcóang insbesondcÍc §r',r,§or, ein Vortag von J.H.

Fcrirga, Middelburg 1896. Ausdrocklich wcndct sich Pa§or Fcringa gcgcn das
zwittcÍhaftc Bild von Simson. Er verkennt nicht, dÀss an Simson SÍtnde klcbt (Ri.
15,16; 16,4-22), abcr bchauptct dass dcr wirkliche Simson von 'selbstverleugnender
Liebe' gckcnnzeichnet werde: 'Ncin, k€in Makcl klcbt an dicsem cinsamcn Kàmpfcr!
Sie ií Frucht des werkcs des Heiligen GeiÍcs, hcnlich gercift in dcr scgncndcn C0tc
scines Gottcs' [vgl. Ri. 13,24.25] (S. 2l f.); 'ln Simsons Ricsengestalt haut Gottes Gcist
sich ein Licbcsbild aus', wie cs von Paulus in I Kor. 13 bcschricbcn wiÍd ('sie sucht
nicht das ihrigc') (S. 23).
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Blinder im Gefiingnis, unterlegen 'im Kampf gegen sich selbst'
(Schouten, I 14, ll8).

Dieser Kampf wird mit dem Kampf zwischen dem Reich der Fin-
sternis und dem Königreich der Himmel identifiziert, dessen Frontli-
nie auch durch das Herz des Glàubigen verlàuft. 'Wie stark, wird bei
Simson, dem Richter, deutlich. Er war zweifellos ein Soldat im Hei-
ligen Krieg zwischen dem Reich von oben und dem Reich unten (...)
Und wir brauchen nicht zu zweifeln, wenn wir die Frage beantworten
miissen, auf welche Seite der Frontlinie Gott ihn gesetzt hatte (...)
Aber wir können ebenso wenig daran zweifeln, dass der Fiirst der
Finsternis eine gewaltige Rolle in Simsons eigenem Herzen gespielt
hat und allzu groBen Einfluss auf seine Taten gehabt hat. Wir sehen
die Macht der Finsternis sogar unverschleiert im rauen Leben dieses
Richters auftreten. Und nicht nur zeitweise (...), nein, sein ganzes
Verhalten zeichnet sich dadurch aus' (Hoek, 290). Dieser Kampf
wird identifiziert mit dem Kampf zwischen den zwei Màchten
Fleisch und Geist, iiber die Paulus in Gal. 5,16-26 schreibt, der
Kampf zwischen dem alten und dem neuen Menschen, den auch die
GröBen im Königreich der Himmel gekannt haben, unter denen auch
Simson ist, ein Mann 'mil Gott im Herzen, und den Teufel in seinem
Leib'. 'Ein Gewaltiger ist er! Und doch ... Dieser Màchtige Israels ist
zugleich ein groBer Schwàchling. Er hat nicht die Macht sich selbst
zu beherrschen. Er gibt dem Teufel nach, der es auf seine schwache
Stelle anlegt (...) bei Simson ist es die Frau (...) Die bösen Liiste des
Fleisches spielen Simson einen StÍeich (...) In Simson offenbart sich
die Kraft Gottes, aber aus ihm ist auch die Wirkung des Teufels
abzulesen' (Griffioen, 3 I 4f.).

Die Ambivalenz in Simson wird u.a. im Beginn von Richter 14 im
Rahmen eines einzigen Verses (Ri. l4,l) wahrgenommen. 'Und Sim-
son ging hinab nach Timnat',E so lesen wir dort. In der Annahme,
dass Simsons Eltern ihn iiber seine Berufung informiert hatten, dass
er dazu vorherbestimmt war, einen Anfang mit der Befreiung Israels
aus der Macht der Philister zu machen (Ri. 13,5), vertritt man die
Ansicht, dass in Ri. 14,1a erzàhlt wird, wie Simson mit seiner Aufga-

t 
So die StatcnvcÍtalin& die altc 'nationale' niederlàrdischc Bibeluberstezung von

1637, der dic Schriftlesung bei dcn mcisten Predigtcn cntnommen ist.
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be als Richter beginnt: 'Der Glaube, dass der Herr durch seine Hand
beginnen w0rde, Israel aus der Vorherrschaft der Unbeschnittenen zu
erlösen, lieB ihn vom Gebirge Judas hinabsteigen, spornte ihn an, im
flachen Land der Philister seine Heldentaten zu verrichten' (Schou-
ten, 114). Man hàh diese Interpretation umso mehr fflr gerechtfeíigt,
weil in Ri. 13,25 erzÀhlt wird, wie der Geist des Herm Simson zur
Aktivitàt antreibt, und in Ri. 14,4 dariiber berichtet wird, wie der
Hen sich um sein Verhalten k0mmert (Hoek, 292). Díe zweite Hàlfte
von Ri. 14,4 ('und sah in Timna eine Frau, eine von den Töchtern
der Philister') wird negativ interprctieÍt: 'Aber direkt danach [nach
der Mitteilung von Ri. l4,4al stehen wir vor all der R[tselhaftigkeit
des Zwiespalts bei seinem [= Simsons] Beginn. Er wird durch den

Reiz eines philistàischen Mëdchens gefangen. Und er wei0 nur um

eine Sache: Sie will er haben. Er lebt nach seineÍ Lust. Da ist eine

beàngstigende Gegen[berstellung zwischen dem, was Simson nach

Timna trieb, und dem, was er in Timna tat. Er, der doch etwas von

der GröBe seines Aufoags gesehen hatte, er sah danach eine von 'den

Töchtern der Philister'. Und von diesem Augenblick an ist die Erffil-
lung seiner Begierde das Ein und Alles. Der Zwiespalt eines Men-
schenhezens kann kaum drastischer zum Ausdruck kommen als hier
in diesem einen Vers aus der Bibel' (Hoek, 294).

Besonders fflr Van Dijk ist die Ambivalenz bei Simson ein bedeu-

tender PunkÍ. Seiner Meinung nach ist Christus selbst in Propheten,

Richtem und Königen wirkam: 'ln ihnen und durch sie tritt er in
dieser Welt auf (4E2). Und so auch in Simson: 'Es ist der Christus

Gottes, das noch nicht Fleisch gewordene WoG das Simson auf-

weckt und diese Begierde antreibt, als Richter seines Volks mit dem

Feind in Beriihrung zu kommen um ihre Kraft brechen zu können'
(vgl. Ri. 14,4a). Aber, so könnte man fragen: 'ob es dann auch der

Christus Gottes [ist], der Simson zur Siinde antrieb eine solche heid-

nische Frau zu heiraten, und ob er dadurch nicht selbst mit dieser

Silnde besudelt wird'. Die Antwort ist negativ: 'Da ist die Begierde

mit den Feinden Israels in Kontakt zu kommen und da ist die Art und

Weise, wie Simson diese Begierde zu erfiillen sucht. An Ersterem ist

nichts Silndiges; im Gegenleil, darin erfflllt Simson den Gehorsam

gegentiber seiner Berufung. Die Stinde verbiÍgt sich allein hierin,

dass er diesen Gehorsam auf dem Weg einer verbotenen Heirat er-

weisen will. Nun sagt unseÍ Text nichts anderes, als dass das Erste,



144 Ein Fall von Metamorphose?

die Getegenheit gegen die Philister zu suchen, vom Herrn war; nicht,
dass es auch vom Herrn war, dass er dazu diesen verbotenen Weg
beschritt. Das war nicht vom Herrn, sondem von ihm selbst' (485).

Manchmal neigt man dazu Simson (ein wenig) fiir seine Fehltritte
zu entschuldigen. Man weist auf die Tatsache, dass er ganz allein
war und keine einzige Hilfe von seinen Volksgenossen erhielt: 'Ver-
setzen Sie sich einmal in diese Lage: Ganz allein den Kampf gegen

einen iibermàchtigen Feind fflhren zu miissen! Da wird von ihm ge-

fordeÉ: Mut, Bekenntnis und Treuel (...) In dem Glauben, dass der

Hen ihn bei der ErÍiillung seiner Lebensberufung stàrken wtirde,
ging er [Simson] ins Land der Philister hinein. Aber er war sich nicht
bewusst, dass er dort im Land des Feindes so viel antreffen wiirde,
was sein Fleisch versuchen wiirde' (Schouten, 119). 'Gott bediente

sich Simsons Charisma (...) Und die Einsamkeit, die daraus folgte,
hat Simson auf Wege geftihrt, die unmöglich gut zu heiBen sind, aber

der wir Unrecht tun, wenn wir die Einsamkeit nicht sehen' (De Jong,

2l). Ja seine Volksgenossen 'haben ihn ganz allein kàmpfen lassen'
(Toomvliet [2], 12) und waren sogaÍ bereit ihn an die Philister aus-

zuliefern (Ri. 15,12-14). Sie geben 'ihren Erlöser aus den Hiinden.

Sie halten sich auf die erste Drohung des Feindes hin von dem einzi-
gen Mann fem, der das Volk noch retten kann! Ist es dann so be-

fremdlich, dass Simson zu wunderlichen und auBergewöhnlichen

Kampftnethoden seine Zuflucht nehmen musste? Das lag nicht an

Simson, sondem das lag an Israel. Sein Volk hat ihn immer allein
stehen gelassen. Sein Volk wolke nícht gerettet werden. Und darum

ist Simson stets deÍ einsame Erlöser geblieben, der Kàmpfer ohne
Volk und Heer' (Visser, 560), mit der Folge, dass derjenige, der Sim-

sons Geschichte liest, sich die Augen Íeibt: 'Es ist, als ob man sich in
erne Raubritterbulg verse sieht. Die wiisten Auftritte iiberschlagen
sich: Sinneslust, flackernde Flammen, Totschlag, groteske Rache-

feldzitge, Kraftdemonsfationen, Unzucht, Ubermut und dies alles

löuft auf das dramatische Ende hinaus: ein in sich zusammenstiirzen-
des Tempelgebàude und die kreischenden Todesschreie Tausender
...' (Visser, 55E). Kurzum, der Zwang der Umstànde ist verantwort-
lich ftir Simsons extremes Verhalten und machte ihn zu einem ganz

anderen Richter als die anderen.

Zu den dunklen Flecken auf Simsons Weste gehöÍ der Lobgesang
aufdas eigene Vermögen, wie er in Ri. 15,16 beschrieben wird:
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Mit einem Eselskinnbacken, einen Haufcn, zwei Haufen,
Mit einem Eselskinnbacken habe ich tausend Mann erschlagen (Statenver-
raling).

In dem Lied wird auf die Art und Weise Bezug genommen, wie Sim-
son, nachdem seine Volksgenossen ihn an die Philister ausgeliefert
hatten, tausend von ihnen totgeschlagen hatte (Ri. 15,9-15). Diese
Tat als solche wird als eine Glaubenstat gesehen: 'Aber als Simson
die Feinde vor sich sieht, ihre ausgestreckÍen Hànde, ihre hàmische
Freude (...), da wird es ihm zu bunt. Das reizt sein Löwenherz. Das
làsst seinen Zom hochsteigen. Und er fuhlt nicht nur die eigene

Schmach, sondem es geht hier auch um die Ehre Gottes. Nein - diese

Emiedrigung ist zu groB, zu schmachvoll. Aber noch schlimmer, sol-
len die Feinde gleich ha! ha! rufen und höhnen: Wo ist nun dein

Gott? Ein Nasiràer Gottes in Fesseln, eine Beute der Spottlust und

des Mutwillens der Feinde? Nein, das kann nicht, das darf nicht sein.

Das niemals! Der Geist der Mutlosigkeit weichl und der Geist des

Herm geràt uber ihn (...) Es ist, als fliistert dieser Geist des Herm
ihm zu: Simson, wirst du so dich selbst tibergeben? Den Kampf auf-
geben? Denk an deine Berufung, deine heilige Aufgabe!' (Wielenga,

343). Dann zerreiBt Simson die Seile, mit denen er gebunden war,

und richtet er ein Blutbad unter den Philistem an. Darin erweist er

sich als der Geweihte Gottes. AbeÍ wie anders verhàlt er sich in dem

Lied, das er nach dem Sieg anstimmt.

'Das ist verkehrt von Simson, das ist sÍindig. Statt eines demiitigen
Danklieds 0ber die wundersame Erlösung ein Eigenlob, eine

Selbstverhenlichung. Statt Gott die EhÍe zu geben (...) schreibt er
seinem eigenen Arm das Heil zu (...) Ja, das ist eine groBe Gefahr,
dass der Mut in Ubermut entaÍtet. Und viele groBe Mànner haben

darin gefehlt und sind daran schlieBlich zu Grunde gegangen. Das

kann nie gut gehen. Wer sich selbst erhöht wird emiedrigt werden.
Gott widersteht dem Hochmutigen und wirft ihn danieder' (Wielen-
ga 345). Das ruff Gott Simson in Erinnerung. Aber Simson hat die
Selbstverhenlichung noch kaum ausgesprochen, da kommt er vor
Durst um (vgl. Ri. l5,lE) oder: 'Nun tÍtÍ Gou in den Vordergrund
und Gott geht auf Simson zu und bertihrt nur flilchtig mit einem feu-
rigen Finger seine Lippen und fragÍ dann: "Du, Simson, hast dz das

getan?" Und als Simson dann, allein mit dem Herm, es bekennen
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muss: 'Nein, Hen, nein! Nicht ich, sondem dlr allein die Ehre, denn

du hast durch meine Hand dies groBe Heil gewirkt...', siehe, dann ist
dieser fast verdurstende Simson gröBer als der Kiimpfer mit dem

Eselskinnbacken. Denn hier (...) temt derselbe Simson, was Gnade

ist und was es bedeutet, aus Gnade leben zu mtissen' (Visser, 567).

Er erflthÍ, 'dass er nur durch die Kraft des Herm staÍk ist und dass er

in sich selbst ein schwaches und hilfloses Geschöpf ist. Er hat sich

selbst erhoben, aber nun l2isst Gott ihn deutlich spiiren, dass er mit all
seiner Kraft doch nich* ist, alles Eitelkeit, dass er völlig abhàngig

ist' (Wielenga, 346). 'Nun wird der sich riihmende Held klein, nun

beugt er sich nieder, und ein inniges Bittgebet kommt iiber seine Lip-
pen. Aber zunàchst ein Bekenntnis (...) Hen, du hast durch die Hand
deines Knechts dies grofe Heil gegeben? Du, du hast es getan' (Wie-
lenga, 347). DemÍitig gibt er Gott die Ehre zuriick, die er an sich ge-

rissen hat.
'Ubermut, oder nenn es Hochmut, spielt ihm einen Streich. Ein

schwacher Fleck in seinem Leben. Ubermiitig geht eÍ stets seinen

Weg, i.ibermtitig spielt er (...) mit dem Geheimnis seines Lebens'
(Griffioen, 318). Mit den letzten Worten wiÍd auf Simsons Affàre
mit Delila und auf seinen Fall angespielt (Ri. ló). Wieder befindet
sich Simson in tiefer Not. Wieder ruft er in dieser Situation Gott an

(Ri. 16,28). Auch hier ist diese Aussage ein Ankniipfungspunkt, um

Simson als gefallenen Glöubigen darzustellen, der sich demiitigt.
Den Prozess der Demiitigung liisst man hàufig im Kerker von Gaza

beginnen, wo Simson 'dem Seelenschmerz von jemandem verfàllt,
der gegen seine Bestimmung gesiindigt hat' (Schouten, 114). 'Welch
bitteren Seelenvorlmrf wird ihn da getroffen haben. Tàglich hallte
die Anklage durch die Kammem seiner Seele wider: Simson, du

warst ein Sklave deiner Liiste, du hast deine Gaben missbraucht, dei-

ne Berufung verleugnet!' (Schouten, 120). In seinen 'ausgestochenen
Augen' fiihlte er 'das heilige Missfallen des Herm, das iiber seine

SÍinden entbrannt war' (Schouten, 122). Dort im Kerker kann man

sehen, wie Simson auf die Knie Í?illt. Kann man ffihlen, wie seine

Triinen brennen, hören, wie er,'ein BiiBer im Gewand der Demiiti-
gung vor Gott' fleht: 'Gibt es noch Gnade? Fiir einen solch Elenden

wie mich?' (Schuurman, 158).

Der Kerker wird sogar zum Ort, wo Simson ein Bekenntnis der

Schuld ablegt. Darin wird die Hand des Herm gesehen: Das 'Ge-
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brechen seiner Augen seines kibes gebrauchte der Herr als Mittel
um die Augen seiner Seele aufzutun'. So stieg 'aus seinem Herzen
durch Schuldbewusstseim zerbrochen und zerschlagen' ein Be-
kenntris zum Himmel, in dem Schuld eingesehen und die Gerechtig-
keit von Gottes Urteil ausgesprochen wird (Schouten, 122). Simson
eÍkannte, dass er'nicht nur sein eigenes Leben zerstört [hatte], son-
dem (...) auch sein Volk aufs Neue ins [,eid gestÍlrÍ [hatte] und dar-
Íiber hinaus (...) Ursache [war], dass der Name des Herm geschmiiht
wurde' (Schouten, 123).

Mit tiefer Reue war Simson auch erfiillt, als er gezwungen wird das

Fest zu Ehren Dagons zu verschönem (Ri. 16,23-25): 'Gottes heili-
ger Name wird gelàstert, und er selbst - o Schande! - eÍ muss einen
Lorbeer um das Götzenbild von Dagon binden, ja selbst dieser Lor-
beer sein. Und was noch das Allerschlimmste ist: Das ist nun eigene

Schuld. O, htitte er sich doch nicht in Ubermut und sinnlicher Lust in
Delilas SchoB gelegt, es wtue heute alles ganz anders gewesen. Aber
diese Stinde ist sein Fall geworden und in seinem Fall ist Israels
Hoffiiung vergangen. Das ist das Schlimmste. Er kann sein Haupt
nicht erheben wie andere Mertyrer, die um des Namen des Herrn un-
schuldig gelitten haben. Sein Gewissen klagt ihn an' (Schuurman,

154). Auch dann (vgl. Ri. 16,28) weiB er aber seinen Gott zu finden.

'Dann findet Simson wieder seinen Platz und wird es besser als es

gewesen ist. Denn er erweist sich als bekehrt. Er bittet und macht

deutlich, dass er sich von Gott dem Herm abhàngig weiB. Er bittet
um seine Gnade um die Schmach zu tilgen, die die Philister ihm und
vor allem Gott angetan haben' (Kerssies, 326), und'als er dort [im
Tempel von Dagonl zwischen den Sàulen steht und seine Hand in die
Saiten des Spielzeugs greift, dann mögen die Philister denken, dass

es ein Siegeslied fiir Dagon ist, aber sie verstehen es nicht. Sie wis-
sen nicht, dass in diesen Tönen die Seele des biiBenden Simsons nach

ihrem GoÍ greift. Sein Spiel wird ein Gebet. Ein Schrei aus der tief-
sten Tiefe des gebrochenen Herzens: Herr! Hen! Mein Gott, gedenk

doch meiner und stàrke mich doch nur dies eine Mal, o, Gott! Dass

ich mich mit einer Rache filr meine beiden Augen - nicht um mei-

nes, sondem um deines Namens willen - an den Philistern ràche. Das

ist das Lied, das er spielt. Er bittet, er schreit (...): Iass mich die
Schmach deines Namens tilgen d0rfen, auch wenn es mein kben
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kostet! Noch ein einziges Mal dein Nasiràer, mein Gott!...' (Schuur-
man, 158).

Das Eintreten fiir Gottes statt Dagons Ehre als Grundlage von Sim-
sons Gebet und Triebfeder filr sein Handeln erhàlt einen starken Ak-
zent: 'Simson schreit um die Rache des Herm und die Verteidigung
der Ehre Gottes. Diese steht hier auf dem Spiel. Dagon wird als Sie-
ger gehuldigt und Jehovah wird verhöhnt, und das duldet Simson
nicht' (Dijk, 815). 'Der Held Gottes wird nach Dagons Tempel ge-

bracht und wird von seinen Feinden gezwungen, zu Ehren ihres Göt-
zen ein Freudenlied zu spielen. Welch tiefe Erniedrigung! Wer könn-
te uns sagen, was in diesem Moment in Simsons Seele vorgegangen
ist? Heilige Entrtistung ergriff ihn! (...) Er wilrde so geme sein Leben
beenden wollen, wie es begonnen hatte, zur Ehre seines Gottesl Die
Gnade der Schuldvergebung ist an ihm verhenlicht worden, er war
sich dessen bewusst dass er wieder einen geöffireten Zugang nsm
Thron der Gnade hatte; aufgrund dessen war sein Entschluss schnell
gefasst. Wfirend er dort steht und sich gegen eine der Sàulen des
Götzentempels lehnt, kniet er im Geist vor dem Gott seines Vefiau-
ens nieder und sendet er das herzergreifende Gebet hinauf: "Herr,
HERR! (...)" In einem demutigen Gebet hölt sich dieser Gefallene
(...) fest an den Herrn, der seine Treue an ihm verhenlichte (...)'
(Schouten, 124).

Kommentar
Die VoÍstellung von Simson als Glaubensheld geht auf Heb. I1,32
zuriick. Die dortige Beschreibung Simsons hat dazu geffihrt, dass

bereits die Kirchenvàter Simson als etnen Heiligern betrachten, je-
mand, der sich durch seinen Glauben und groBe Taten auszeichnet.
Dabei muss bedacht werden, dass der Status eines Heiligen nicht
SÍindlosigkeit impliziert und selbst Hybris nicht ausschlieRt.e Der

e Hybris wird bereits von Flavius rosephus anlf,sslich von Ri. 15,16 als S0nde

Simsons b€zcichnct. Nach der Vcrnichtung der Philistcr war SimsoÍr iibcrmà0ig stolz
aufseine l.eistung, dieer dcm cigcncn Heldcomut statt Gottcs Beistand zuschri€b. Vom
Durí itberwàltigt cÍkanntc cr, dass allcs Gott zu vcrdankcn waÍ und flchtc cr zu Gott,
ihn nichr in Boshcir an s€ine Fcindc zu 0berli cfe,m(Antiquitotes hdaicae,Y ,3Ol-303).
Fcmcr bcmcrh roscphus, dass Simson Ungluck obcr sich hemufb€schwor, indem er
dic vorvàterlichcn Sinen lberÍal scine eigcne LebcnsÍegel missachtete und fÍemde
Gcbr[uche ausobte (V, 306). Im Obrigen vcrlangt Simson Josephus zufolge
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Kampf zwischen Fleisch und Geist in Simson und der Triumph des
Glaubens in ihm wurden in der Geschichte der Auslegung höufig
thematisch bearbeitet. Simson ist der gefallene Glàubige, der nach
der Reue wieder in Gnaden angenommen wird. Zudem war man der
Meinung, dass nicht alle Taten der Heiligen notwendigerweise
Nachahmung verdienen- Im Fall von Simson wird als besonders pro-
blematisch erfahren, dass er seinen eigenen Tod verursacht hat (Ri.
16,30).t0 Dieser Punkt wird in den Predigten nur einmal kurz ge-
streift: 'AbeÍ ... sein Tod ist kein Selbstmord. Es ist die Ubergabe fiir
die Ehre des Herm'(Dijk,816; vgl. auch Schelhaas, 99f., und siehe
Kap. 3 [Schluss]).

Kuranm, das in den Predigten prÍisentierte Bild von Simson kennt
eine lange Tradition. Das tut dem Umstand keinen Abbruch, dass,
wenn man das AT betrachtet, Simson abeÍ etwas vorschnell in einen
B00er und glaiubigen Menschen transformiert zu werden scheint, der
nicht auf persönliche Rache aus is( sondem dem es an der Ehre GoÈ
les gelegen ist. Das scheint nicht direkt das Bild zu sein, das Richter
14-16 von ihm lieferl. Der Ort, deÍ Goft im Prozess von Simsons

BcwuldeÍung ó durch s€inen Mut, seine Kraft, s€in LcbeDscndc und dic Rache, die
cr bis zum Endc gegen seinc Fcinde an den Tag leglc. Allc Ehrc kommt ihm fflr seine
gro0cn VcrdicnÍc ar. Dsss cr sich duÍsh cinc Frau in dcn Fall lockcn lic0, ist dcr
mcnschlichsn Natur zuzuschrciben, die dcÍ SÍlnden nschgibt (V, 317). Was Simsons
Hciral mit cincr Philistfiin bctrim, kn0pft Joscphus an Ri. 14,4 an: Es waÍ cottes
Absicht (V, 286). In Pscudo-Philos lr.óerln tiquitatum Biblicoram wird Simsons Heirat
ohne Erkl&ung erwàhnt (XLIU, I ), abcÍ durchaus anm Ausdruck gcbracht, dass Gon
dic Gcschichtc lcnkt. Nachdrilcklich wird Simson jedoch s€lbst furdic Konscqucnzsn
sciner Hcirat mit dcr Hure Dclila vcÍantwortlich gonacht, cxplizit, in dircktcr Redc,
von Gon sclbst gctadclt dcr ihm d€n keusch€n Jos€fgegcÍllihcllt und ank0ndigt, ihn
mit dcr Auslicferung ar di€ Philistrr ar bestÍaferl um ihm schlicolich dic Gclcgcnhcit
zu bicten sich an den Philistcm zu ràchcn (XLIII, 5). Als cincn 'Gercchtcn in scincr
Gcocralion' wird Simson inmittcn 33 8ndcrcr GröBcn aus dcm AT in einem
Synagogcngcbet aus dcm 2./3. Jh. n. ChI. gcnan.Írt. 0bcr Gott uird gcsagr, dass cr das
Gebet annahm von 'Simsoq in scincrn Durst (vgl. Ri. I 5,1E-19) vor s€incm lÍÍtum.'
Siehc D.A. Ficnsy, D.R. Damcll, 'Hallcnistic Synogogal PraycÍs', in: J.H.
Cha eswonh (Hg.), Zre OldTestament Pseudepigapho,ll,l-ondon 1965,6E4f. Auch
hicr wird Simsons GÍö& nicht bezwcifclt, abcr zuglcich scinc scxucllen
Ausschwcifungen als Sundc bctacht€t.

f0 Zu Simson ats Hciligcm in dcr Geschichtc dcr Auslcgung sichc KÍo\!*, Milton's
Sanson,3G38,43,4749,74-71, t3-t5, l l E, 130.133.
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Demutigung zuerkannt wird, làdt uns ein, nàher auf die Rolle Gottes
in Simsons Leben einzugehen.

Die Rolle Gottes in Simsons Leben
Gott ist es, der Simson duÍch 'Not' zur Einkehr und Einsicht von
Schuld lithrt. 'So bietet Gott ihm die Gelegenheit sich zu bekehren
und Gott wieder zu suchen'; und 'Gottes Làcheln ist unmittelbar da

[seine Haare beginnen wieder zu wachsen, Ri. 16,22], als Simson als

Folge seines silndigen Lebens in groBe Not stiirzt' (Kerssies, 324).

Simsons Blindheit 'gebrauchte der Herr als ein Mittel um die Augen
seiner Seele aufzutun'; 'er weckte in ihm Schuldbewusstsein und

ftlhrte ihn zum Schuldbekennhis' (Schouten, 122, 123). Gott sieht

Simson 'mit ausgestochenen Augenmalen im GeQtngnis. Und er flUs-
teÍt in ihm: "Wasch dich, reinige dich, entfeme die Bosheit deiner
Taten von meinen Augen (...)" Und sofoí kommt die Besinnung,
und mit der Besinnung die Reue' (Schuurman, 157f.). Gott veran-
lasst Simson zum Gebet (Van der Loo, 450). 'Gott greift Simson an.

Gott wirft Simson nieder und er gebraucht einen wunderlichen Weg
um Simson seinen Ort zl zeigen'; 'Durch die Miihe des Durstes [Ri.
l5,l8l kommt Simson an die Stelle, wo Cott ihn haben will. Er steht
wieder im rechten Verhàltnis zu Gott. Er weiB sich als Instrument
(...) Simson, der Starke und Gewaltige, weiB sich abhàngig, abhàngig
von Gott (...)'(Griffioen, 321,322). Er ist durchdrungen von der Ge-

rechtigkeit des Urteils Gottes; nicht Gott hat 'ihn verlassen, sondem
er hat den Herrn losgelassen, und wer Gott verliisst hat Schmerz auf
Schmerz zu ftirchten' (Dijk, 813).

Gott ist es, der aus dem Bösen, das Menschen planen, das Gute
hervorbringt. 'Aus der schmerzlichsten Emiedrigung kann er den

schönsten Triumph geboren werden lassen', so lehrt Ri. 15,9-15: Der
gebundene Simson zerschmettert die Philister (Wielenga, 342); durch
die Mobilmachung der Philister (Ri. 15,9) will Gott Israel vor die

Wahl stellen: 'Was macht ihr mit dem Richter und Nasiràer Gottes?

Werdet ihr den Erlöser, den ich bestellt habe (...), allein stehen lassen

oder... scharrt ihr euch hinter ihn zur Befreiung und zum Sieg?' (Vis-
ser, 561). Gott will, 'dass das Werk der Erlösung von Gottes Volk
weitergeh! trotz S{lnde, verkehrter Praktiken (...), nicht durch die

Heftigkeit und Rohheit Simsons, sondem trotz alledem, wàhrend

Simson doch Instrument in Gottes Hand zu sein scheint' (Van der
Loo, 446). Selbst in Simsons anstöBigem Verhalten ist seine Hand
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gegenwàrtig. Auch in Simsons Hekat (vgl. Ri. 14,4). 'Von Simsons
Seite waÍ die Heirat SÍlnde und passte nicht in sein Lebensprogramm
(...) In Gottes Hand wird selbst diese Heiral ein Mittel werden, um
Simson zu seinem kbensziel zu fthren (...) Gott kann mit einem
kummen Stock durchaus einen geraden Schlag tun'; 'und durch die-
se s0ndige Heirat wird Gott der Qual der falschen Vermischung wie
mit einem homöopathischen Mittel begegnen. Die Vermischung zwi-
schen Israel und den Philistem wird unter Gottes hoher Regierung
durch die Vermischung von Simsons unheiliger Heirat bekiimpft'
(Hoek,297,29E). 'Das Wunderliche ist hier, dass der Herr sein Werk
wirk! indem er Simsons Siinde gebraucht (...) Und dass er dafflr nun

die Siinde Simsons gebrauchg ohne dass er selbst dadurch mit Sund€

besudelt wird, das beweist alleine seine souveràne GröBe, wodurch
er selbst uber die Siinde verftlgt und sie sich dienstbar macht' (Van
Dijk, 486). Wieder und wieder trat Simson das Gebot Gottes mit FU-

Ben. 'Aber durch die Ubertretungen passierte doch etwas, was von
Bedeutung ffir das Königreich war: dass Israel die Antithese mit den

unbeschnittenen Philistem zu sehen begann (..). Gott gebraucht

manchmal eigenaÍige Wecker, um sein schlafendes Volk zu wecken'
(De Jong,25). Bei Simson werden wir konfrontiert mit'vom Geist
gesteuerter Aggression, auch wenn sein Charakter natilrlich nicht frei
davon war' (De Jong, 32).

Dass Simson nicht verloren ging, wird der Treue Gottes zuge-

schrieben (Schouten, 122), Die Prediger werden nicht mtlde darauf
hinzuweisen. 'Wenn Gottes Treue gegenuber seinem Volk schwan-

ken kann, dann ist das Spiel filr Simson vorbei [Ri. 16,23-31], aber

wenn sein Bund bis in Ewigkeit isg dann gibt es Hofftrung. Und so

ist es, gepriesen sei Gott! Es gibt zwar einen Augenblick in seinem

Zom, abet es gibt ein Leben in seinem Wohlgefallen' (Schuurman,

157). 'Das allerleme ist Gottes Treue, die ihn [Simson] durch den

Zwiespalt hindurch festhàlt und aus dem Zwiespalt rettet' (Hoek,
299). Gott wird nicht mtide sich zu erbarmen.'[n Simson siehst du
einerseits die schwarzen Schatten der Siinden (...), aber erblickt du
auch den Glanz der Gnade Gottes, die erlöst, seiner Treue (...) und
seines Erbarmens (...)' (Dijk, 804). 'Gott Íàngt dich auf, wenn du in
den Trichter gefallen bisg in eine bodenlose Grube. Wir haben einen
gewaltigen Gott' (Toomvliet [], l0). 'Gott bedient sich selbst eines
Simson (...) Im Kem geht es um die Rechtfertigung des Gottlosen'
(Ridderbos, 195).
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Kommenlar
Das pràsentierte Bild der Rolle Gottes ist traditionell. Die Auffas-
sung herrscht vor, dass Simsons Verhalten, obschon nicht
nachahmenswert, im Gehorsam gegeniiber Gottes Willen geschieht,

von Gott erlaubt wird und von Gott gebraucht wird.rr Mit der àlteren
Auslegung hat die in den Predigten gebotene Interpretation gemein,

dass der Rolle Gottes in Simsons Leben ein weit gröBerer Raum als

im Buch Richter selbst zugemessen wird. Zwar fiillt Gottes Name in
Richter 13 recht hàufig, wo Simsons Geburt angekiindigt und seine

Bestimmung beschrieben wird.t' Aber danach wird er kaum genannt

und ist von dem aktiven Eingreifen Gottes nur in eingeschriinktem

MaB die Rede. Dreimal wird erzàhlt, dass Simson dank 'des Geistes

des Herm' uber groBe Kraft verfrigt und zu öuBerst gewaltEitigem

Verhalten imstande ist (Ri. 14,6.19; 15,14; vgl. 13,25). Das Fehlen

dieser Kraft wird der Abwesenheit Gottes zugeschrieben (Ri. 16,20).

Zweimal ist die Rede von einem Rufen, einem Gebet Simsons zum

Herm (Ri. 15,18; 16,28 [+ 'Gott']). In Ri. 15,19 wird beschrieben,

wie'Gott' reagiert. In Richter l6 bleibt das explizite Eingreifen Got-
tes unerwàhnt (vgl. auch 16,22). Jedoch informiert der Schreiber uns

in Ri. 14,4 dar0ber, dass Gott aktiv beteiligt ist. Es wird deutlich,
dass Simsons Heirat mit einer Philisterin von ihm anangie( ist.

Obschon das Eingreifen Gottes in Richter l4-16 nur selten erwàhnt
wird, muss aus der Plafzierung von Richter 13 vor Richter 14-16 die

Schlussfolgerung gezogen werden, dass der Schreiber will, dass

Richter 14-16 im Licht von Richter 13 gelesen wird: Simson ist ein

von Gott gesegneteÍ Mensch; der Geist des Herrn ist in ihm wirksam
(13,24.25). Der Schreiber hat keine Miihe damit, den Simson aus

Richter 14-16 als eine Gott geweihte Person, einen Nasirlier, zu be-

trachten (16,17; vgl. 13,5.7).

Die Analyse der beschriebenen erbaulichen Auslegung lehrt uns

einerseits, dass Gott eine Rolle zuerkannt wird, die er in Richter 14-

rr Sichc Kmuse, Mirron's Sanson,l7f,, 4Ef.
E wiederholt ( l0') ist dic Rede von 'dcm Botcn d€s Hcrm' (+ 'dcr Botc Goícs'

in 13,9). Vcrschicdcnc Malc ist cr handclndc Pcrson' Ferner wird dcr H€n sclbí
gcnannt (5 ), als handclnde Person in 13,24. Auch wird 'der Ccií des Horm' als

Subjekt gcnannt (13,25). 'Gott' begegnct in 13,22 und in der Vcrbindurg'Mann
Cottcs' (13,6.8) und'Nasir{cr Goncs' (13,5.7). Siehe Kap. l.
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16 nicht hat: Er ftlhrt Simson durch Ziichtigung zur Einkehr und zu
einem rechten VeÍhàltnis mit ihm; andererseits lehnt man ab, ihm
eine zu aktive Beteiligung und direkte Verantwortung fiir Simsons
Verhalten zuzuschreiben. Eine Frage des Gottesbildes. Die Autoren
erbaulicher Auslegung entdecken viel AnstöBiges in Simsons Ver-
halten und halten ihn daftlr filr verantwortlich, nicht Gott, der von
ihm nur Gebrauch gemacht haben soll. Der Schreiber von Richter
enthölt sich eines moralischen Urteils. Nur in einem Fall deutet er an,

dass ein bestimmtes Verhalten Simsons, seine Heirat mit der phi-
listàischen Frau, im GegensaÈ zu dem, was man erwarten sollte, in
Ubereinstimmung mit dem Willen Gottes war. Gott selbst schaffr
Situationen, die Anlass fiir eine harte Konfrontation Simsons mit den

Philistem sind. Der betreffende Text (Ri. 14,4) ist von entscheiden-
der Bedeutung ftlr das Verstàndnis von Richter 14-16. Daraus wird
ersichtlich, dass der Schreiber hinter dem Verhalten Simsons die
wirksame Hand Gottes erkennt und sich Simsons Verhalten in sein

Gottesbild einfiigÍe. Demnach bestand die angesprochene Ambiva-
lenz in Simson fur den Schreiber von Richter wahrscheinlich nicht.
Fitr ihn war Simson nicht ein Glaubensheld, nicht ein Mensch wie
wir, sondern ein Gott geweihter Mensch. Die spöter vertretene Ambi-
valenz verdanlí sich dem Einfluss von Heb, I1,32 aufdie Auslegung
oder vielleicht noch eher der Interpretation dieses Textes im Licht
eines veràndeÍen Gottesbildes. rr

Was Letzteres betsifft, ist auffallend, dass die Gewalt gegeniiber

Menschen und die von Simson angerichteten Blutbàder (Ri. 14,19;

15,15; 16,30) keinen besonderen Gegenstand in der erbaulichen Aus-
legung darstellen und nicht ausschlieBlich dem Konto von Simson
zugeschrieben werden.'a Wir fragen uns nun, ob damit der Ehre Got-
tes gedient ist. Die Tatsache steht auBer Zweifel, dass die Gewalt in
Ri. t5,l4f. explizit mit der GegenwaÍt des 'Geistes des Herrn' ver-

tr Siehc Kap.3 lschluss). Wic sehr bcsehcndc Normen und Wcíc und ebenso das

Gottcsbild eioc Rolle in der Bcuíeilung d€r Figur des Simson spielcn, wird zB. daran

dcutlich, dass die Auffassung vcíeidigt wird, dass der SchreibeÍ dcs Hebràcrbricfes

angesichts s€incr Qualifizierung Simsons lnformatior€n llber positive, nun nicht mchr

bekanntc Traditionen ober ihn gchót habcn mu§. Siehc A. Noordtzij, De geschiedenis

der Godsopenbaring op ove scholen, Amsierdam I 93 3, I 2. Siehe zu ihm C. Houtnan,
iír BLGNP,lY,282-284.

r' Sichc daan auch K8p. 3 (Schluss).
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bunden werden muss. Demzufolge ràumt man in der Regel allenfalls
im Zrrsamnenhang mit dem Totschlag von Ri. 14,t9 (io der Geist
des Herm ebenfalls genannt wird) .eine verwirrende Mischung von
gerechtfertigtem Zom und unheiliger Rache, (Visser, 5Ol) odeiSim-
sons Verwechslung von seiner Krànkung mit der Sache des Herrn ein
(Van der l-oo, 446) und bringt im Zusammenhang von Ri. 15,14-19
zu Gehör, dass Simson ein grö0erer Beter als ein Gewalttatir war
(Visser, 565-567), oder betont, im Hinblick auf Ri. 16,28, dass Jesus
Christus Simson weit itbertrift: ,Unendlich henlichÉr ist sein
Lebensende, in dem er filr uns als Erlöser auftritt. AIs er am Kreuz
stirbt, bittet er auch, aber dann sagt eÍ zunàchst: Vater vergib ihnen,
denn sie wissen nicht, was sie tun. Dann bittet er darum, dLs seinen
Feinden die Strafe erlassen wird, um selbst allein in den Tod zu ge-
hen, auf dass er selbst seine schlimmsten Feinde w{lrde erlösen kön_
nen' (Kerssies, 32óf.).

Auch wird bestritten, dass von einer Vermischung von persönli-
chen Motiven mit der Wirksamkeit der Kraft Gottes- die Rede sein
kann. Ausgefiihrt wird, dass Ausleger sich daftlr ,h0ten 

mUssen die-
sen Geist des Herm nicht herbei zu exegesieren, wenn die Schrift
selbst nichts von dem Geist erwàhnt. Sonst wïirden wir ja sehr
schnell Simson in seiner S0nde entschuldigen, wàhrcnd der [{ERR
uns dazu sicher niemals das Recht gegeben hat, (Houwen, l3). Nur,
wenn explizit gesagt wird, dass Simson vom Geist angetrieben wird,
soll er das Werkzeug Gottes sein. In allen andere; Fàllen ist er
'Israelit unter den Israeliten,, der Mann, der .schlicht und einfach das
GeseE seines Gottes negiert,, ,zum soundsovielten Mal nur auf sei_
nen eigenen Vorteil bedacht ist,, seine eigene Kraft missbraucht,
'denn der Geist des HERRN ist nicht itber ihn gekommen, (Houwen,
16f,, 35, 38f.,41,45f,48).'5 Die rigide BetrÀtungsweis" run.t i,
Fall von Ri. 14,19 zu der Bemerkung: .Und wir Èönnen uns hier
henlich iiber eine Reihe ethischer Fragen 0ber die GlaubwUrdigkeit
von Simsons Tun und dergleichen auslassen. Niemand tut dies ràtur_
lich, denn Simson wird vom Geist getrieben! (...) Er kann und darf

I Bestimmcnd ist: .Dcr HERR handclt nic scincn cigencn Gcsetzen entscsen. Und
der HERR lciter eincn Menschcn nic aufsundige Wcg;. Wir bekcnncn i.ïË.fa O*,
nichrs ohnc concs Filhrung und Lcirung gesctrtàtt' (ÈrijtenUurg, t;;. '-
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nicht mehr dem Geist, der betriibt worden is! widerstehen!' o-Iou-
wen, 32).

Eine Geschichte voller Leldionen
Eine wiederkehrende LekÍion anlàsslich Simsons Leben ist, wie Gott
die Seinen durch Leid hindurch zu Reue und Schuldbekenntnis ftlhrt
und sie dann wieder gnàdig als seine Kinder annehmen will. 'Der
ganze Lebenslauf des Christen isi eine einzige Lektion. Und weil wir
[genauso wie Simson, 'ein Bild von uns selbst'] es mit Sanftheit
nicht lemen wollen, tut Gott es mehrmals mit einer haÍen Lektion'
(Griffioen,32l). Gott selbst ist es, der beim Abweichen von seinen
Wegen 'die Rute in die Hand nimmt' und 'durch harte Schlàge'die
Gefallenen zum Schuldbewusstsein bring und ihnen Schuldverge-
bung schenkt (Schouten, 125). Er venetzt uns [zB. im Krankheits-
fall] 'in einen Krisenzushnd, in dem es in die eine oder in die andere
Richtung gehen muss: nàher zu Gott kommen, dem Herrn Jesus mehr
Raum in unserem Leben geben, oder nicht' (Kerssies, 327). Er macht
seine Kinder manchmal 'schwach, damit sie nach seiner Kraft fragen
lemen', und lehrt sie, 'dass er hört und dass er erhört, trotz unserer
SÍinden, sogar mitten durch unseÍ mangelhaftes Gebet hindurch'
(Van der Loo, 447, 449). So ist Simsons Geschichte auch eine Quelle
der Ermutigung und reicher Verkllndigung ftlr alle, die den Herrn
fiirchten: 'Wenn ihr zuweilen aus Schwachheit in Stinde fallt, dann
braucht ihr weder an Gottes Gnade zweifeln noch in der Sunde lie-
gen bleiben, weil ihr in der Heiligen Taufe ein Zeichen und Siegel
besita, dass ihr einen ewigen Bund mit GoÍ habt' (Schoulen, 125).
Sie m0ssen wissen, dass 'Simson damals und wir gegenwàrtig' alle
ansÍimmen 'leben [mtlssen] aus Gottes Gnade und Erbarmen, die in
Christus Jesus offenbar ist' (Visser, 56E), dass 'noch Rettung mög-
lich [ist], selbst fflr den schlimmsten Silnder!' (Kerssies, 325). So
kann der Aufruf ergehen: 'Lasst euch durch eure Dem0tigung nicht
abhalten wieder Hoffirung zu schöpfen (...) und mit Flehen zuriickzu-
kehren zu eurem Gott (...) Denn hört doch, doÍ geht eine Stimme
vom Thron aus: "Wendet euch mir wieder zu, abtriinnige Kinder,
und ich werde eure Abtriinnigkeiten heilen". Wenn ihr auf die Stim-
me höÍ und in Reue vor eurem Gott niederfallt, dann soll es um des
Blutes Christi willen an euch geschehen (...)' (Schuurman, 159).

Das Leid ist Bestandteil von Gottes Pàdagogik. 'Es ist Gnade (...),
wenn er das Schneidemesser gebraucht, wenn er einen Dom ins
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Fleisch gibt, wenn er Gegenschlàge sendet. Sonst wiirden wir immer
wieder von ihm abinen, der Quelle des Lebens, der Quelle aller
Kraft. Ja die Ziichtigungen sind unentbehrlich, um unser undankba-
res, hochmtiliges Herz zu beugen und zu Gott zu bringen. Demíitigt
euch dann unter die mdchtige Hand Gottes und er wird euch erhöhen
zu seiner Zeit' (Wielenga, 348).

Simson als Wamung fflr jeden Christen. In der Art und Weise, wie
er sich selbst in Lehi erhöht (Ri. ! 5,1 6), macht er uns auf Gefahr auf-
merksam, der wir alle schutzlos gegenÍiberstehen. 'Immer wieder
dràngt sich das Eigene in den Vordergmnd... Und was Gott durch
uns tut ..., wie sind wir doch geneigt selbst den Ruhm davonzutra-
gen' (Wieleng4 345; vgl. 348). In seinem traurigen Los im Kerker
von Gaza (Ri. 16,21) ist Simson der Repràsentant des Menschen,

'der seine Berufung verleugnete', der seine Gaben und Talente nicht
im Dienst des Herm gebrauchte. Sein Los fiihrt zum Aufruf, es nicht
soweit kommen zu lassen. 'Vor allem, wenn ihr gerufen werdet im
Land des Feindes eure Aufgabe zu vollbringen. Manchmal ganz al-
lein, als Bekenner Christi, in einem BÍiro und an einem Arbeitsplatz.
Wo die Welt lockt, wo die SÍlnde lauert, wo man so viel sehen und
hören kann, dass das Auge geliistet und das Fleisch reizt. Wachl und
betet, auf dass ihr nicht in Versuchung kommt! Vielleicht begegnet
ihr einer Delila auf eurem Weg (...) Sie macht es mit euch immer
schlimmer. Sie schlögt euch am Ende mit Verblendungen! Und was
ist dann das traurige Ende?' (Schouten, 120f.; vgl. 127). 'Wisse dies,
dass die Delilas auf dich lauem um dir die Krone deiner Nasiràer-
schaft wegzunehmen, und durch ein einziges Straucheln ... die Haar-
locken fallen' (Dijk, E09f.). 'Flieht dann vor dem Bösen, sofem du
kannst. Beendet alles Spiel mit weltlichen Geschliften und Sinnes-
lust' (Dijk, 814). Simsons 'Gese stibertretung und Gesetzesbruch'
macht 'auch die Botschaft fiir die Kirche heute deutlich: In dem
MaR, wie das Volk des HERRN (...) nach Art der selbst gemachten

Gesetze lebt (...), kommt der groBe Tag des kommenden Sohnes Got-
tes nàher (...), [ded uns zu erlösen kommt, die ihn wahrlich lieben,
aus der Macht derjenigen, die zwar seinen Namen tragen, abeÍ sein

Woí nicht annehmen wollen' (Houwen, 39).
Ein Vorbild ist Simson durch die Art und Weise, wie in ihm der

Beter iiber den Kë,rnpfer die Oberhand gewinnt (Ri. l5,lE). 'Nicht
die Gewalttàter sind die stàrksten, sondem wer sich seiner Abhàngig-
keit von Gott bewusst wird, wer betend durchs lrben geht, der ver-
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mag alle Dinge' (Visser, 567). 'Er hat einen staÍken Punkt; letztlich
zerbricht er die VeÍbindung mit Gott nicht' (Louwerse, 9).

Auch in anderer Hinsicht wird den Erzàhlungen Akrualitàt zuge-
sprochen. Simsons 'sehr bittere Erfahrung' mit seinen Volksgenos-
sen (Ri. 15,9-'13) wird als 'eine schmerzliche Lektion' ffir ihn be-
zeichnet: 'Er musste lemen nicht auf Menschen zu bauen, von ihnen
wegzusehen, mit niemandem zu rechnen'. Aber es ist auch eine Lek-
tion ftlr uns: 'Und so ist es noch allezeit. Wenn wir die Menschen

kennen lemen, geht es in der Regel schlechter als erwaÍtet. Dann ist

es öfter, als ob sich vor uns ein Abgnrnd von Selbstsucht und Eigen-
nutz öffiiet (...) Dann sehen wir, dass selbst die, die sich Christen
nennen, bereit sind frr materielle, fflr zeitliche Belange den höchsten

Preis zu bezahlen, die AnÍXnge zu verleugnen, die Sache des König-
reichs Gottes zu verraten' (Wielenga, 341f.).

Simsons Wunsch gegen den Willen seiner Eltem eine nicht-

israelitische Frau zu heiraten (Ri. l4,l-3) wird als 'eine alte Ge-

schichte' bezeichnet, die sich trotz aller Unterschiede fortwfirend
wiederhoh und ein AnknÍipfungspunkt fiir Uberlegungen Uber'die
Ehe mit einem Unglàubigen' ist, die Gott zwar gebrauchen kann 'um
diesen Ungl[ubigen zum Glauben zu fflhren', was jedoch die Part-

nerwahl nicht Íechtfertigl. 'Wir diirfen nur mit Gottes Gebot rechnen

und keine geflihrlichen Berechnungen hinsichtlich der Resultate ma-

chen, die Gott geben könnte' (Hoek, 296f.).
Simsons Gebet (Ri. 15,1E) ist Ausgangspunkt einer Betrachtung

0ber das Gebet im allgemeineren Sinn, u.a. Íiber Heilung durch Ge-

bet und das nicht erhörte Gebet. 'Deshalb, sag nie zu schnell: Mich
hört der Herr nicht. Es könnte einmal so sein, dass der Herr mit dir
auf eine ganz besondere Weise beschöftigt ist [sodass unsere Schuld

zu Tage tritt]. Dass er dich lehrt, dass Gebetserhörung Gnade ist und

allein Gnade' §an der Loo, 451).

Simson ist ldentifikationsmodell. 'Simson ist allein und verlassen.

So ffthlen wir uns oft auch. Sei einmal ehrlich' Wenn diese ganze

Gemeinde (...) in Aktivitàt geriete, wenn wir allesamt mit der Kraft

Jesu erftillt wàren (...), wir wurden als eine gewaltige Armee der Ret-

tung durch die Welt gehen (...) Aber wie stehst du öfter allein, zu

Hause und in deiner Klasse, dort wo du arbeitest, im BÍlro. Nur '..,'
(Toomvliet [1], 7). 'Nun steht er [Simson, vgl. Ri. 16,25] wie ein

Stiimper da. Ist dies das Letzte? Nein! Nein! Er fiel in einen Trichter,

einen bodenlosen Trichter. So, wie du auch das Gefiihl haben kannst:
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"tlun bin ich von Gott und Menschen verlassen." Dass du nicht mehr
wei0t, wo du es suchen sollst, und dann f?illst du in einen Trichter.
Aber unten im Trichter steht Gott' (Toomvliet [ ], 9).

NaturgemàB kann 0ber die Parallelitilt Simson-Jesus Christus die
Lektion auch mit dem Antitlpos verbunden werden. 'Jesus Christus,
der groBe Erfiiller von Simson, spricht weiterhin zu seinem Volk (...)
Und auch darin werden wir weiterhin in seine FuíJspuren treten mÍls-
sen, aber dann mtlssen wir auch bedenken (...): Tote versorgen wei-
terhin Tote! Síe werden stets wenigeÍ empÍ?tnglich fflr das Verstehen
der Worte des Geistes (...)' (Houwen, 32). 'Er [Jesus] geht hin und
verkundigt also den wohlgefiilligen Willen des Vaters ftir all seine
Briider und Schwestem! [Luk. 4,14-30 wird mit Ri. 14,20-15,20 in
Zusammenhang gebracht.] Auch und gerade im Familienkeis musst

du es wagen das Woí Gottes zu sprechen! Auch und gerade in die-
sem Kreis soll es zuerst offenbar werden, wer und wer nicht sich
stàndig vor dem Gesetz des Evangeliums von Jesus Christus beugen
will' (Houwen, 42). 'Wenn wir [im Fall von Ri. 16,30] die Linien
zum Sterben Christi durchziehen (...), dann dÍlrfen wir nicht verges-
sen, dass das Kreuz Gottes ein Píotest gegen unsere Ungerechtigkeit
ist. So diirfen wir nur predigen, wenn wir anfangen z.B. mit Amnesty
zu protestieren' (Ridderbos, 198).

AktualiÍit besitzt nicht nur das, was Íiber Simson enàhlt wird, son-
dem auch die Beschreibung der Zeit, in der er lebte. 'Die Zeit, in der
wir leben, gleicht in vieler Hinsicht der von Simson. Eine Zeit des

Verfalls und der Verflachung auf vielerlei Gebieten. Der breiten
Masse fehlt es an Kraft und Mut um sich gegen die Màchte des Un-
glaubens und Aberglaubens zu widersetzen. Viele lassen sich wie
tote Fische im Strom der öffentlichen Meinung mittreiben' (Schou-
ten, 126). 'Es tobt ein geistlicher Krieg, in dem es um Christus und

seine Herrschaft geht (...) Es geht um die Lebensauffassung des

Glaubens und des Unglaubens (...) Der Unglaube will bis in die Wur-
zel alle Pflanzen ausreiBen, die unser himmlischer Vater gepflanzt
hat. Die christlichen Grundlagen unserer Gesellschaft werden aus-
gehöhlt. Das Recht muss nach dem Willen der Mehrheit gebeugt
werden. Die Ehe muss der fíeien Liebe Plafz machen und die Ehe-
scheidung wird so leicht gemacht, dass keine Verbindung mehr
bleibt. Das-zwei-Kinder-Modell muss durchgesetzt werden und filr
die Ausschweifung des Fleisches liisst man alle ZÍlrgel schieRen (...)'
(Schuurman, l5lf.). 'In diesem geistlichen Kampf unserer Tage ge-
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gen Unglaube und Revolution scheint Gottes Volk ohnmàchtig und
hilflos zu sein' (Wieleng4 345).

Diese Situation fordert die Christen auf, die Augen offen zu halten
'fflr den Emst dieser Zeit. Simson muss wieder emiedrigt werden.
Wenn es nicht in einem ehrlichen Grundsatzkampf gelingt, dann
durch teuflische List. Wenn nicht durch die Stàrke des Mannes al-
lein, dann mithilfe des Fluchs der schmeichelnden Frau. Und auch
wenn Satan (...) es in unserem [,and noch nicht so weit hat bringen
können, wie eÍ möchte, wir wissen aus den Schriften, dass er bald
seine Kraft auf die Offenbarung des AntichÍisten konzentrieren wird
(...)' (Schuurman, 152). Diese Situation erfordert von den Christen,
dass sie 'durch die Gnade Gottes' etwas von Simsons 'Heldennatur'
in ihrem Leben offenbaren (Schouten, 126), dass sie 'die Bande der
Mutlosigkeit' zerreiBen und darauf vertrauen, dass, 'wenn nur der
Geist des Herrn llber uns màchtig wilrde', sie siegen w0rden (Wie-
lenga, 345), dass sie ftlr das Recht ihres Gottes eintreten und vom
Frauenwahlrccht Gebrauch machen,r6 um so zu verhindern, dass die
GegenpaÍei sich 'auf den Stuhl der Regierung' setzt und dem Volk
Gesetze auferlegt, 'die fiir die Religion und die guten Sitten verderb-
lich sind' (Schuurman, 155f.; vgl. 152, !60).

Der Beginn des 20.Jh. wird in den Erzàhlungen 0ber Simson ent-

deckt, aber auch die Situation an dessen Ende, die Zeit des

zahlenmàBigen R0ckgangs der Kirchen. Die Z,eí\ wo es an einer
Bruchstelle der Kultur mehr Fragen als Antworten gibt, 'erinnert bis
zu einem gewissen Grad durchaus an die der Richterzeit' (Louwerse,
7). Wir können eine Lektion daraus lemen, dass Sàkularisierung kei-
ne Erscheinung lediglich unserer ZÉit ist. Simson 'zwang die Philis-
ter (...) ihre wahre Aí zu zeigen (...), die AÍ der Unbeschnittenheit
(...), die genau wie die Sàkularisierung von heute sagt, dass das Le-
ben von Mensch und Welt keine Wiedergeburt nötig haf (De Jong,

7, 22f.). Die Erwàhnung von Gaza (Ri. l6,l) ist AnknÍipfungspunkt
ffir die Frage, 'was Israel nun im Gazastreifen zu suchen hat'. Die
Gefahr, die auch uns bedroh! ist, 'wie jeder andere Mensch zu wer-
den' (Ri. l6,7.ll), was kennzeichnend ist ffir'die Gesellschaft, die

Simson wàhlt', und 'unsere ldentitiit als Christen antasten [zu] las-

16 1922 wurdc das allgcmcinc Wahlrccht fflÍ Fraucn ins nicdcrlàndischc

GÍundges€tz aufgenommen.
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sen'. Das Haar, das wieder zu wachsen beginnt (Ri. 16,22), ist
Grundlage fflr'ein Plàdoyer ffir den gewaltlosen Vy'iderstand, der
Schwàchste sein zu wollen' (Ridderbos, 192, 195f.).

Nicht nur Simson und sein Handeln sind der Anlnilpfungspunkt
fflr Lektionen unterschiedlicher Art. Auch was uber seine Eltem, das
Volk und die Philister erZihlt wird, bietet Stoff zur Ermahnung. Um
mit Ersterem zu beginnen:

Die Eltem werden als fromme Menschen dargestellt. Sie bildeten
eine 'glàubige Familie' (Bouter, 13) und 'gehörten zu den wenigen
im Lande, die den Herm in Aufrichtigkeit und Wahrheit des Herzens
fiirchteten' (Schouten, ll5).'Sie gehöíen nicht zu diesen Familien,
aus denen Regenten geboren werden, sondem sie sind ganz gewöhn-
liche, unbekannte Leute aus dem Stamm Dan, die (...) ein stilles und
veÍgessenes Leben ffihrten'; es sind 'ein paaÍ vergessene Bauemleu-
te', die'den Herm fiirchten und in diesen Zeiten geistlichen Verfalls
weiter an ihrem Gott festhalten'; Simson kann dann auch, als ein
Kind einer glàubigen Frau, ein 'Kind des Glaubens' genannt werden
(Dik, 805f.). Manoach wird zum Vorbild, in der Annahme, dass er
sich bis zum ÀuBenten eingesetzt hat, um aus seinem Sohn das zu
machen, was Gott wollte. 'Was wàre das fiir eine Wohltat, wenn der
Weg, den Manoach gegangen ist, auch von euch als Eltem beschrit-
ten \viirde (...). Eure Kinder, die im Kreis des Gnadenbunds geboren
werden, sind doch Nasiröer Gottes. Die Verhei0ungen des Herm, in
der Heiligen Taufe an euren Kindern gezeichnet und versiegelt, habt
ihr glàubig anzunehmen, und in der Furcht des Herm habt ihr sie auf-
zuziehen zum Bekenntnis seines Namens' (Schouten, 117). Der
Glaube gottesfflrchtiger Eltem wird von unschàtzbarem Wert ffir ihre
Kinder gehalten. 'Wie solltet ihr auch bei der Taufe euer Ja aus-
sprechen können, wenn ihr selbst au0erhalb des Glaubens stehen
wiirdet? Empfangt dann glàubig eure Kinder aus Gottes Hand. Er-
zieht sie im Glauben. Vertraut aufGottes VerheiBungen' (Dijk, 807).

Der Druck zur Ermahnung und Unterweisung kann sogar so gÍoB
sein, dass mancher Zweifel hinsichtlich der Erziehung Simsons geàu-
0ert werden kann. Dabei wird angenommen, dass Simson in seiner
Jugend als Junge mit Màdchenhaaren in seinem Wohnort nicht ak-
zeptiert wurde und einsam, wie er war, als einziges Kind von seinen
Eltern 'bereits stiirker verhàtschelt und verwöhnt' wurde und 'weni-
ger gelemt hat (...) sich vor dem offenbaÍen Willen des HERRN zu
beugen' und so der S0nde verfiel (Houwen, 9f., 15, 18, 20, 45t.).
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Obgleich nicht in Abrede gestellt wird, dass es'làngere Zeit in der
Familie Manoachs einen geistlichen Kampf gegeben haben kann

[hinsichtlich Simsons Wunsch eine Philisterin zu heiraten, Ri.
14,2f.], wird dennoch die Frage gestellt'ob der Widerstand von Sim-
sons Eltem wohl stark genug gewesen ist und in ihrer bisherigen Er-
ziehung die Zucht wohl hinreichend 0ber Simson geheÍrscht hat'. In
Anschluss daran wird bemerkt: 'Eltem können ihre àlter werdenden
Kinder nicht zu einem Wandel in den Wegen des Herrn zwingen,
aber wo sie ihre Berufung begreifen, werden sie doch wohl mit geist-
lichen Mitteln ausdauemd kàmpfen um sie zum Gehorsam des Bun-
des zu rufen und sie werden ihre UnteÍstutzung nicht allzu schnell
geben, wenn ihr Kind von den rechten Wegen weicht' (Hoek, 295).

Im Zusammenhang mit der Vorstellung, dass Simsons Eltem als
fromme Menschen pràsentiert werden, kann Simson 'als das Bild
eines Kindes, das seine Erziehung missachtete' jungen Menschen als

Wamung vorgehalten werden: Er ist der Repràsentant von allen, die,
so lange sie im elterlichen Haus verbleiben, dem Augenschein nach

'den schmalen Weg des Lebens beschreiten', aber, sobald sie in die

Welt eingetÍeten sind, zur rechten oder linken Seite abweichen. 'Man
wacht nicht, betet nicht, kàmpfr nicht!' (Schouten, I l8).

Simsons Volksgenossen werden als solche beschrieben, die in 'tie-
fem geistlichen Elend' und 'innerlich Gott dem Herm verfremdet'
verkehrcn (Dijlq E04), als vollkommen kraftlos, 'schlaff und feige'
(Visser, 559). 'Und das Volk wurde so sehr geknechtet dass aller
Mut und Energie, alle Hoffirung auf einen Ausweg verlorcn gingen.

Sie haben sich schlieBlich gefflgt und willenlos lassen sie sich aus-

beuten, als Sklaven, das stolze, freie Volk Gottes' (Wielenga, 338).

'Sie wollten in erster Linie den Frieden bewahrcn' (Wielenga" 340)
und waren demzufolge bereit Simson an die Philister auszuliefem

Ei. 15,9-14). 'Anstatt dass Israel zum Herm ruft, und sich zum

Herm bekehrt, damit er vielleicht den Druck der Feinde wegnehmen

möge, beugt es sich willig unter den FuB der Philister' (Griftioen,
315). Wegen ihrer Apathie werden die Israeliten auf eine Linie mit
den Philistern gestellt, den Unbeschnittenen, den geistlich Toten, die

das Leben allein finden können 'bei dem Gott der Verhei0ung, der

zum l,eben fiihrt' (Houwen, 49). In ihrer Kraftlosigkeit sind die Is-

raeliten'ein Bild dieser schlaffen, entarteten Christen, die in erster

Linie den Frieden bewahren wollen und mit der Welt auf gutem FuB

stehen wollen und daffir zur Not ihren Heiland verleugnen' Solch ein
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falscher Friede làuft auf eine Allianz hinaus und auf noch gröBere
Sklaverei. Feige Christen, deren sogenannten Grundsàtze und Ideale
beim geringsten Druck scheitem' (Wieleng4 340). Christen unter-
scheiden sich nicht von den Israeliten, die Simson auslieferten, und
den Juden, die Jesus Christus auslieferten. 'O, wir sind ebenso feige
und klein und iingstlich; wir legen genauso grcBen Wert auf die Ru-
he unseres Fleisches und wir verbiinden uns lieber mit unseren Tod-
feinden, als dass wir in der Macht des Herm zum Kampf ausziehen.
Wir Íinden Jesus Christus eigentlich làstig, denn er macht unser Le-
ben so unruhig. Er ruft uns immer wieder zum Kampfund wir haben
keine Zeit dafflr und keine Lust und keinen Mut dazu' (Visser, 564).

Die Philister sind die Menschen, die 'kein Erstaunen' kennen,
'alltàglich, oberÍIàchlich' leben (Sluis,6), in denen 'der geistliche
Tod' sichtbar wird, ffir die alles selbstverstàndlich ist und deren
Mentalitàt sich in der 'zunehmenden Entkirchlichung in West-Euro-
pa' manifestiert. Sie vertreten 'das Lebensgefiihl des modernen Men-
schen'. Sie haben 'keine letzten Fragen'. Das Leben ist fiir sie 'in
sich selbst genug'und'Ziel in sich selbst'. Sie sind lieber'getÍöstet
als erlöst',17 Will die christliche Gemeinde nicht 'zu den Philistem'
gehen, dann muss sie sich ihrer Besonderheit bewusst werden, der
Verbundenheit mit dem Herm. Sie hat Christus kennen gelemt (Ra-
ven, 23, 25). Die Philister sind 'Menschen mit schlechten Motiven
(...), Namensbekenner, die darauf aus sind, uns unserer Kraft und
unserer Freiheit zu berauben', was letalich 'zu geistlicher Blindheit
und Sklaverei' ffihrt. Ihnen gegenÍlber milssen wir 'uns als wahre
Nasiràer verhalten und das Geheimnis unserer Hingabe, das ist die
Salbung mit dem Geist und unsere vollkommene Abhiingigkeit von
Gott, nicht preisgeben' (Bouter, 49).

Kommentar
Bereits bei den Kirchenvàtem sind die Erziihlungen eine Quelle ffir
die Moral. Insbesondere haben sie diese Funktion seit der Reforma-

t' 0ber Pastor Raven kommt Th. Naastepad (siehc Anm. 26) zu Wort, der
wicdcrholt sta* gegcn dic Philister ausholt, 'die spÍichwöílichcn Bcffirwoíer dcr
Egalisicrung und der Normalisicrung (...) Der PhilistcÍ im Land ist in etwa das, was in
den Niederlanden die Verw€ltlichung durch das Femsehen ist. In der Schriff ist cr der
ausgcsprochene Fcind des Messianisch€n, das nichts andercs als Unterscheidung
bedcutet' (S. l4).
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tion.rE Dadurch haben sie eine Rolle erhalten, fitr die der Schreiber
von RichteÍ sie sicher nicht bestimmt haÍe. Er enthàlt sich morali-
scher Urteile und gebraucht Simson oder andere Personen aus der
Erztihlung weder als leuchtende Vorbilder noch als wamende Beis-
piele. r' Tatstichlich hat er nur einen einzigen Prufstein, mit dem er
die Israeliten und ihre t iter beurteilt, nlimlich ob sie oder ob sie
nicht 'tun, was böse ist in den Augen des Herm' (Ri. 3,121'4,1;6,1),
ob sie sich der Abgötterei zuwenden oder sich davon fern halten
(vgl. Ri. 2,ll-13; 3,7; E,33f.;10,6).'z0 Zu Beginn seines Berichts iiber
Simson leilt er mit, dass die Israeliten sich wie bereíts frilher der
Abgötterei schuldig machen (Ri. l3,l). Diese Situation kann die Fol-
ge davon sein, dass sie (eheliche) Bande mit den benachbaÍen Nicht-
Israeliten eingehen (vgl. Ex. 23,32f.; Deut. 7,3f.; Jos. 23,12). Auch
Simson knÍipft - in seinem Fall ist dies Bestandteil der Strategie Gol-
tes (Ri. 14,4) - Bande mit den Nicht-Israeliten, mit philistliischen
Frauen. In seiner Situation ist jedoch keine Rede davon, dass er sich
zur Abgötterei veÍleiten làsst. In diesem fiir den Schreiber kardinalen
Punkt ist Simsons Weste, im Gegensatz z.B. zu Gideon (Ri. 8,27),
unbefleckt. Und in seinem Tod demonstriert er auf eindrilckliche
Weise die Superioritiit von Israels Gott gegeniiber dem Gott der Phi-
lister Ei. 16,23-30; vgl. z.B. I Kön. l8). Aufs Ganze gesehen, geht

rt Sichc Krousc, Mrïtoz.r §casoa, 34f,70f. For Luthcr gchöíe simson zu dcn

'WuIldcÍmlnncm' Gottcs, die sich an Gottcs, ih[cn zuteil gcwordcnes, Woí hieltcn
(vgl. Ri. 13,5). Er scheute einen gerf,isscn Sclbstvcrglcich mit Simson nichl. Siehc R.

Herrmann, DÈ Gestalt Simsons bei Lu,he/ Eine Studie zut Bibelauslegung, Bcrlin
1952, I l-15, 25-2E.

re Zur Tendenz in crbaulichcr Auslcgun& dic Erzàhlungcn dcs AT ohnc

hinl&glichc Ankn0pfungspunktc im Stofrals MoÍalpredigten ar vcrstchcn, siche auch

HoutmuL &z wellrctige en valse ero6t?i C. Houunan, K. Sryonk" Jefla'§ dochter,
Zoetcrmccr 1999. lm Hinblick aufdie Ezlhlungen in Richter b€mcrkt O. Noordmans,
Gestolte en Geest, Aíítslqtdam 1955: 'Dicse Gcschichtcn sind kcine Monlitàten. Man
darfsie nicht lcs€n um L€ktioncn fflI cin gut6 VeÍhaltcn aufzuzcigcn. Das ganze Buch
RichtcÍ ist iÍr diescr Hinsicht ungceignet' (S. 33) und auch: 'Das Erlschcidende ist
jcdoch, dass hicr biblischc Ccschichtc vorlicgt Narh dem Köni& nach Saul, nach

David, kommt der Sohn Davids, deÍ Sohn dcs cincÍL wahlen Gotlcs. .,esus Christus war
damals und ist hcute dcr eirzige NaÍne, den wir nenncn könncn, dcr uns dcn Wcg durch
und aus dcr tÍagischcn Verimrog unscres [,cb$s wcií' (S. 35).

! Sichc dazu auch Kap. 3 (Schluss).
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es dem Schreiber ausschlieBlich darum 'Bundesgeschichte' zu erzah-
len, wie Gott mit Israel seinen I'Veg durch die Geschichte geht."

Schluss
Zwei Predigen aus den 80er und 90er Jahren des leEten Jahrhun-
derts wurden bisher au0er Betracht gelassen. Sie stehen mehr oder
weniger fiir sich und lassen sich nicht in oben stehende Rubriken
unterbringen.

In der einen wird Richter 13, die ErZihlung iiber die Ankiindigung
von Simsons GebuG als Muster direkÍer Offenbarung dargestellt
('Gelàut des zerbrechenden Glases') und in'eine schöne Zeit'ver-
setzt: 'Jeden Augenblick Engel. Hoher Besuch. Jetzt auf einmal bei
den Nachbam und dann wieder bei dir. Eine Botschaft von oben mil
deiner Adresse drauf. So etwas geschieht doch heute nicht. Fur dich
ist das Buch ein wahres Problem. Eigentlich hast du die Bibel satt'
(Overeem, 174). Dieser Einfallswinkel bildet den Ankn0pfungspunkt
ffir ein Exposee 0ber den Ort und die Bedeutung der Bibel, 'Gottes
Wort, eingebunden in ein Buch' (Overeem, 175), in der christlichen
Gemeinde, mit dem Schluss: 'Aber Gott sucht dich 7ezr, und nicht
dann. Hier, und nicht dort. Und darum öffrren wir jeden Sonntag das

Buch wieder. Was ffir eine schöne Zeit, nun, um nachzufragen ...

weiterzulesen ... gelesen zu werden ... Gott zu begegnen, zu erfahren:
Er ist wieder da. Gott Íinden, mit dem Kopf in den Wolken (aber mit
beiden Beinen auf der Erde)' (Overeem, I 80).

Die andere Predigt hat Simsons Ràtsel zum Text (Ri. 14,14). Des-
sen Absicht soll sein: 'Der [{ERR scham Leben, wo der Tod war!
Wer ist ein Gott wie er (...), der noch fortflihÍt, wo der Tod zu-
geschlagen hat?' (Schravendeel, 120). Die Philister werden als Men-
schen dargestellt,'die an der Schwelle des Geheimnisses von Israels
Gott stehen', aber nicht sehen wollen. Es stellt 'uns alle vor die
grundlegende Frage: Welchen Zugang haben wir selbst zum
HERRN?' (Schravendeel, 1 22)."

2t Y gl. C. T/imp, Heilsgeschiedenis en predihng. Hentotting ton een onvohooid
gespre( Kampen 19E6.

22 Sehr untcrschicdlich gibt sich dic erbauliche Auslcgung, wozu Simsons Ràlsel

im Laufdcr zcit Anlass gegcbcn hat. [n ciner aus dem Deutschen obersetÍen Predigl
von F.W. KruÍnmachcr ( l79G I868) ubcr Ri. 14,l2- | 4, §r'zsoa b raddsel, opgelost in
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Auffatlend ist, dass die Vorstellung von Simson als Typos Jesu
Christi nicht begegnet. Im Fall der Predigt uber Richter 13 fàllt auf,
dass der Charakter von Richter 13 als Ankilndigungserzàhlung nicht
beachtet wird und der filr Richter 13 fundamentale Vers 5 ('er wird
einen Anfang machen mit der Erlösung Israels ...') nicht zu Wort
kommt. Das NT wird anlàsslich von Ri. 13,21f.25 hinzugezogen.
Der Weggang des Engels filhrt zu einer Bemerkung iiber Jesu Him-
melfahrt: 'Auf Wiedersehen, Jesus, Adieu. Er ist nicht mehr hier. Er
ist um die Ecke, vor uns hinaus. Kein Foto, bespriiht mit Fixiermittel.
Jesus nicht eingerahmt, eingeklebt. Denn das Foto ist nicht der echte

Jesus, der lebendige Hen' (Overeem, 178); die Erwàhnung der Wirk-
samkeit des Geistes des Herm in Simsons Leben veranlasst zu einer
Bemerkung 0ber den Heiligen Geist: 'WiÍ wissen vom aufgefahrenen
Herm (...) Er sendet aus seinen durchbohÍen Hiinden den Heiligen
Geist. Er gibt sich selbst wieder zurtick' (Overeem, 179).

In der Predigt iiber Ri. 14,14 föllt aller Nachdruck auf die Frage,

wer Gott ist'der Leben bringen kann, wo der Tod war'. Uber ihn
wird gesagt, dass er'in all seiner Kraft und Herrlichkeit an das Licht
gekommen [ist] in seinem lieben Sohn, Jesus Ckistus'. Und ebenso,

dass er es ist, der'die Fesseln des Teufels zerbricht' (Schravendeel,

123). Diese Tat wird explizit Gott selbst zugeschrieben, nicht Jesus

Christus und schon gar nicht Simson. Simson ist der Mann, der ent-

deckte, wer Gott genau ist.

h.t plaorsbeueedend, verzoenend lUden en stereen ean Jea6, Amstcrdam 1E35,

werdcn neben dí wörtlichen Erklàrung sogar vier allcgorische Erklàrungen eröícrt:
(l) Simsons tnwc ist dic Hciligc Schrifl, der Honig darin ií dic Vcrkllndigung der

Apoíel und Prophcter; (2) der Lörvc ist dic Gcmeindc des Herm, der Honig dic

GogcnwaÍ dcs HcÍm duÍch scincn Geisq (3) dcr Löwe ií das Volk von lsracl, aus dcm

derHoni& Jesus Chistus, geborcn wird; (4) dcr l,ówc ií Chtistus sclbs! der durch scin
versöhncldcs Stcrbcn'einc Speise und cin Hciland fflr S0nder gcwordcn' ist (S. l3).
Darcb€n idcntiÍizicrt Naastepad dcn Honig mit dcr Tora (S.42). So wird noch cinigcs

mchr zu ncnncn sein. IGrÍÍunachcr g€höí zu dcn Prcdigem, dcren Homilicn von H.

Schro€ter-Wittkc, Lln erhalrutg. Prabisch-rheologiscle Exhtsionen zum homileli'
schen und htltutellen Bibelgebrauch im 19. und 20. Jabhunderl anhand der Fígur
E/id, Frankfuí am Main 2000, analysieí wcrdcn.
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Simson als Held des Glaubens und als Typos Christi hat das Feld

geràumt. Sicher nicht auf ganzer Linie.23 Aber aus den zwei Predig-

ten der 'Dissidenten' darf vielleicht die Schlussfolgerung gezogen

werden, dass zumindest einige Predigela abgeneigt sind Jesus Chris-

tus passend und unpassend zur Sprache zu bringen. Bezieht sich die

Scheu auch auf den passenden Gebrauch seines Namens? Es scheint

so.

Wir werfen den Blick noch einmal kurz auf alle Predigten und stel-

len uns die Frage, ob die Aktualisierung der Erzàhlungen iiber Sim-

son in den letzten beiden Predigten iiberzeugender ist als in den an-

deren. Was zumindest mir zum allergröBten Teil nicht zusagt, ist

nicht unbedingt das Konzept von Simson als Schattenbild Jesu Chris-

ti, sondern dass sie im starken MaB von den dogmatischen Aus-

gangspunkten und den ethischen Normen und Werten der Zeit, in der

sie entstanden sind, beherrscht werden. Die Wahmehmung der Paral-

lelitàt Simson-Jesus Christus hingegen geschieht soalsagen von

selbst, wenn das AT in der christlichen Gemeinde gelesen wird. Wer

mit dem veÍtraut ist, was Gott in Jesus Christus getan hat, muss wohl
blind sein, wenn eÍ nicht sieht, dass Gott bereits eher mittels von ihm

erwàhlter Repriisentanten den Kampf mit dem Bösen in seiner ulti-
mativen Form aufgenommen hat und wird von zumindest einer An-
zahl auffallender Bertlhrungspunkte im Leben von Simson und Jesus

getroffen werden. Wie man es auch dreht und wendet, typologische

Auslegung wird den Erzàhlungen iiber Simson eher gerecht werden

können als eine Auslegung, in der sie zu einem freien Jagdgebiet

mehr oder weniger verspielter und keativer Geister geworden und

der WillkÍir preisgegeben sind.
Also gut, Simson als eine AÍ Vorabschattung Jesu Christi. Aber

geht es nicht sehr weit, ihn als einen Glaubenshelden und einen Hei-

ligen darzustellen? Wir haben bereits erwàhnt, dass fiir den Schreiber

von Richter Simson ein Nasiröer war, ein Gott geweihter Mensch,

und dass zu bezweifeln ist, dass er fflr den Schreiber ein 'doppelter'
Mensch mit zwei Seelen in seiner Brust war. Dieselbe Feststellung

t' In derselben Periode istdie Parallelitàr Simson-Jesus Christus in allerBreitevon
Bouter und De Jong entfaltct worden und fehlt auch bei andcrcn nicht (Louwcrse, E;

Sluis,4).
a Vgl. auch Ravcns Hinwcisc fflr die Verktlndigung.
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kann hinsichtlich des Urteils des Schreibers des Hebriierbriefs Íiber
Sirnson gemacht werden (Heb. 11,32). In jedem Fall ist es eine
unumstöBliche Tatsache, dass seit den Kirchenvàtern durch die
Jahrhunderte hindurch Simson als eine viel grö0ere und bedeutende-
re Person betrachtet wird als vom Durchschnittsbibelleser heute.
Dessen Bild von Simson ist (unbewusst) durch die historisch-kriti-
sche Erforschung der Bibel beeinflusst, die Simson zu einem Stam-
meshelden und einer Art Herakles gemacht hat und die die Erzàhlun-
gen 0ber ihn unter den Nemer 'Folklore' gebracht hat.25 Wie man
auch darllber urteilen will, scheinbar wird die historisch-kitische
Betrachtung der Intention des Schreibers von Richter nicht gerecht
der Simson unter den Hauptpersonen der Richterzeit breiten Raum
gewàhrt und ihm einen ganz besonderen Platz zuweist nicht weil er
seine Leser mit Gewalt und Sex unterhalten will, sondem weil er zei-
gen will, wie Gott mit Simson einen Anfang mit der Befreiung Is-
raels aus der Macht der Philister gemacht hat (Ri. 13,5), die schluss-
endlich von David vollendet wird (2 Sam. 2). Wenn dies der Fall ist,

muss die Schlussfolgerung gezogen werden, dass der Schreiber des

Hebràerbriefs die Absicht des Schreiben von Richter besser trifft als

die modeme Bibelwissenschaft.
Simson, ein Fall von Metamorphose? Die Antwoí wird durch die

Brille bestimm! mit der die Er2ihlungen Ílber ihn gelesen werden.

Liest man sie aus dem Blickwinkel des NT, dann verschieBen die

Farben Simsons deutlich weniger, als wenn man sich beim Lesen

durch die historisch-kitische Erforschung der Bibel leiten l?sst. Aber
welche Brille gewàhrt die beste Sicht auf Simson? Ich schlieBe mit
der Feststellung, dass es durchaus sein kann, dass durch die erste

Brille die Intention des Schreibers von Richter am stàrkíen zu ihrem

Recht kommt und der Moment gekommen zu sein schein! die Be-

deutung der historisch-kritischen Forschung fllr das Verstehen der

Schrift etwas zu relativieren und die 'traditionelle' Bibelauslegung
wieder anzuerkennen oder, noch besser, neu zu evaluieren. Dann
wird deutlich werden, dass Simson durch die Zeiten hindurch als

Glaubensheld gesehen wurde, aber auch, dass im stàndigen Aktuali-

2' vgl. z.B. Th. Gaster, Myh, bgend ond Cwlon in the Old Testarrenr, New
Yorlq Evanston 1969,433-443; D.E. Aunc, 'HeÍacles', in: K. van dcÍToom u.& (Hg.),
Dictionary oÍDeities and Demons in the Bible, Lciden usw. 1999p,402-405-
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sierungsprozess der Schrift die Beantwomrng der Frage, was ein
Glaubensheld ist, der Verànderung unterworfen gewesen ist. Die In-
terpretation eines 'Glaubenshelden' scheint ein Fall von Metamor-
phose zu sein.

Abersicht iiber die verwendeíen Predigten
- H. Bouter, Simson. Verliezer of winnaor? Simson ols type van Cbisru:,
Vaassen 1996.
- K. Dijk, 'Beginnen te verloss€n' [Predigt uber Ri. 13,5b; Gliederung: (l)
wer er ist, der zu erlósen beginnt, und (2) welcher Beginn der Erlosung
durch ihn erreicht wkd, oder auch: (1) wer der Erlöser und (2) welches die

Erlöswrg ist'1, Menigerlei Genade 23 (1933), 80 l-816.
- D. van Dijk, 'Leven uit den dood' [Adventspredigt liber Ri. 14,14;
Schriftlesung 2 Kor. 5,ll-21; Thema: Dass Christus sein ErlösungsweÍk
vollbringt, indem er zu den Slinden seines Volkes eingeht und sich so in die

Macht ihrer Feinde begibt; Gliederung: (l) Wie er das in ChÍistus tut; (2)

wie er sein Werk in der Fulle der Zeit vollendeti (3) wie er das in der neuen

Heilszeit entfaltetl, Menigerlei Genade 3l (1941), 481-49ó.
- A.H. van Gent, 'Hij stierfmet... maar Jezus sti€rfvoor zun vijanden' [Pre-
digl 0ber Ri. 16,30; Schriftlesung Ri. 16,23-311, Predigtreihe Pastoraal
Centrun 27127 (8. Juli) 1983.
- C.Ch. Griffioen, 'De worsteling van vlees en geest' [Predigt uber Ri.
15,14-19; SchÍiftlesung fu. l5; Thema: Fleisch und Geist kàmpfen in Sim-
sons Heldentat; Gliederung: (l) Mit Gott d€n Anfang; (2) ohne Gott das Sie-
geslied; (3) in Gott den Schlussgesangl, Menigerlei Genade 46 (1959),313-
323.
- H.J. Hoek, 'Simson ging af naar Thimnath' lPredigt Uber Ri. 14,14;
Schriftlesung Ri. l3;Thema: Innerer Zwiespalt bei Simson; Gliederung: (l)
Der seine Berufung wàhh; (2) der nach seiner Lust lebt; (3) und der aufsei-
nen König hinweistl, Menigerlei Genade 35 (1948), 289-300.
- R. Houwen, 'Simson', fflnf Predigen iiber Ri. l3,l-23 [Der Engel des

Herm verkilndigt das Evangelium von der GebuÍ des letzten Richtersl;
13,23-14,6 [Der Geist des Herrn zeichnet fllr die alttestamentliche Kirche
den kommenden ChÍistus in der Figur des Simson]; 14,7-19 [Der Geist des

Herm stört die Hochzeitsgesellschaft zu Timna aufl; Ri. 14,20-15,20 [Das
Evangelium des Herrn beim Rachezug d€s betrogenen Bràutigams]; 16 [Des
Herm EÍlösung von Israel durch das amtliche Leiden des Menschensohns,

Simsonl, in: hedigtreihe Tot Opbouw, Barendrecht o.J.

-H- de long, lsraèL, de Filistijnen otter u! Bijbellezing net de gemeenle over
de richrer Simson [(l)'Wer ist denn diese ...?', [ber Ri. 13; (2) die Anlei-
tung gefunden, 0ber Ri. 14; (3) uberliefeí, ubeÍ Ri. 15; (4) der gerichtete

Richter, 0ber Ri. l6l, Kampen 1992.
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- Th.J. Kerssies, 'Gods glimlach in Simsons hentel' lPrcdigt 0ber Ri.
16,22.30 (Schluss); Schriftlesung Ri. 16,21-31], Menigerlei Genade 5l
(1964), 32t-328 .
- C.M. van der Loo, 'Gods verlossend werk bedreigd en bestendigd' [Pre-
digt ober Ri. 15,18.19; Schriftlesung: fu. 15,9-171, Menigerlei Genade 50
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Radio 5 am Sonntag, den 2. August 1992; IKON-Ausgabe I 102.
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- J.L. Schouten, 'Malende in het gevangenhuis' [Lehrpredigt uber Ri. 16,21;
Schriftlesung Ri. 13; Gliederung: (l) Ein Kind, das seine Erziehung ver-
nachlàssigt hat; (2) ein Mann, der seine Berufung verleugnete; (3) ein Gefal-
lener, an dem Gott seine Treue verhenlichte; (4) ein Glàubiger, der uns als
eine Bake im Meer vorgehalten wir.dl, Menigerlei Genade 2 (l9l l), I 13-

128.
- P. Schravendeel, 'Spijze gaat tÍt van de eter! Zoetigheid gaat Élt van de

sterte! Rar4 hoe kan dat?' [Predigt 0beÍ fu. l4,l4a; Schriftlesung Ri. l4],
Menigerlei Genade 74 (1987), I l5-123.
- M. Schuurman, 'Om Godes eere' [Lehrpredigt uber Ri. 16,25b; Schriftle-
sung Ri. 16,10-31; besondere AuaneÍksaÍnkeit fflr'die Schmàhsprache der

Philister', die anhand folgender Punkte behandelt wird: (l) wem sie gilt; (2)

wie sie schmerzt; (3) wodurch sie beantwortet wirdl, Menigerlei Genade 12

( 1922), 145-160.
- G. Toomvliet (l), 'Beter lang haar, inderdaad, dan kortzichtig' [Predigt
uber Ri. 16,221, Predigteihe Pastoraal Centrun 18125 (21. Juni) 1974.

- G. Toomvliet (2), 'Tweeërlei verlatenheid van God' [Predigt ilber Ri.
16,20; Mat. 27,46; Schriftlesung Ps. 22,1-15], Predigteihe Pastoraal Cen-

trun 2lll0 (ll MaÍà 19'17 .

- G.R. Visser, 'Simson, de eenzame verlosser' [Predigt uber Ri. 15,12.18;

Schriftlesung Ri. l5; Gliederung: (l) verschmàht von seinem volk; (2) hun-

gemd nach seinem G oÍtl, Menigerlei Genade 34 (1947), 557 -568.
- C.J. Wieleng4'Simson te Lechi' [Lehrrede uber Ri. 15,13-19; Schriftle-
sung fu. l5,l-13; Gliederung: (l) Wie er [Simson] von seinem eigenen Volk
uberliefeÍ wird; (2) wie er 0bcr seine Feinde riumphiert; (3) wie er von
seinem Gott gedemutigt und korrigiert wiÍdl, Menigerlei Genade 12 (1922),

337-351.

Predigthilfen
- C. Brouwer [iib€r Ri. l5,lE.l9], PosÍ,7ie 2 (1949-1950), I l8-l 19.

- J.M. Deenik- Moolhuizen [uber tu. l3l, Postille 30 (1978-1979), 14l-143.
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- L. Raven [ober (l) Ri. 14,4; (2) Ri. 15,lll, Postille 38 (t986-t987\,2t-26.
- J. Ridderbos [uber (l) Ri. 16,3; (2) Ri. r6,20b,22; (3) Ri. 16,28a.30a],
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Literatur, die f)r die erbauliche Auslegung argumentiert %

- B. Holwerda, Ricfuerez (seminariedictaat II), Kampen o.J. ,, l5-29.
- A.l. Krijtenburg, §rzson. Richter en nazireeër, Goes 1956.
- Th.J.M. Naastepad, §inrson, Kampen o.J. 'z [979].
- J. Schelhaas, §imson. De richter en nuireër Gods,Frateker 1937.
- C.A. Vreugdenhil, Simson. De vrijheidsheld en zondesloaf, Aalten 1951.

r Mit Ausnahme von Naastcpads B€itag staÍmen die Bcitràge aus der Hand
protest ntisch€r Theologen, Ihncn ist die Ancrkcnnung dcr Schrift als injcdcr Hinsicht
vcrtnucnsr,vurdigcs Wort Gones gcmcin und sie bctrachteÍ! dic Erzàhlungcn 0ber
Simson als Gcschichtc. Sic stehen im Stlcit mitden Rcsultatcn derhistorisch-kitischcn
Mcthode. In diesem Punkt glcichcn sic der Sichtwcise von Thomas Naastcpad (1921-
1996), seincrzeit römisch-katholischcr Kaplan, d€sscn Werk stark von dcr
(protestantischcn) Amslcrdamschen Schulc sowie vom protestantischcn Dogmatikcr
Karf Baíh bceinflusst ist. Siehe dazu C. Houtman, Der pentateuch. Die GeEchichte
seiner Erforschung nzben einer Àus*ertung,Kwnpen 1994,263-27 2. Mit dcn anderen
tcilt Naasrepad dic Auffassung, dass cs im Buch Richtcr dErum geh! wie Cott mit dcn
Mcnschcn umgeht. Im Gcgensatz zu ihnen will er das Buch jedoch nicht als eine
Beschreibung eincr Episode aus Israels 'vaterlàndischer Gcschichte' betrachten. Die
Entdcckung der Prcdigt geschieht bci ihm anhand des hcbràischcn Textes, im
Wahmehmcn von crwàhntcn oder nicht erwàhnteo Bcsonderheitco darin und im
Nachspitro von Schl0sse lwörtem. Exegctischc 'Spi€lcrci' ist das Rcsultat. UnteÍ
Vcrwcndung cincs eigenen Jargons nchmcn neue dogmatische Rahmen und neue
Allcgoricn dcn Platz dcr alten ein.



6 Die ErzÈihlung von Simson und Delila
in Oratorien und Opem
Libretto und Vertonung

Einleitung
In der Geschichte der Auslegung wird die Erzàhlung iiber Simson,
wie sie in Richter 13-16 erzàhlt wird, als eine Erzàhlung gelesen, in
der Emotionen eine gro0e Rolle spielen. Verschiedene Szenen geben
hierzu Anlass. So steht zu Beginn die làhmende Angst von Vater
Manoach, als er begreift, mit einem Boten Gottes gesprochen zu ha-
ben. Danach geht es vor allem um die Wu! die Simson zu gro0en
Taten veranlasst, und um die Verzrveiflung, in die Frauen ihn fiihren
und die dazu filhrt, dass er seine Geheimnisse preisgibt. Zunàchst ist
es die Frau, mit der er gerade verheiratet ist. Dann geht es noch um
ein Spielchen wàhrend der Hochzeit, auch wenn das Ergebnis dreiBig
Philistem das Leben kostet. ZuleEt stellt Delila ihm nach. Der Ein-
satz ist nun höher. Er spielt mit seinem Leben. SchlieBlich kostet es

ihn und dreitausend Philister mit ihm das Leben.
Die Erlihlung wird als Erzàhlung voller Emotionen gelesen. Der

Erzàhler selbst ist jedoch in der Beschreibung von Emotionen zu-
riickhaltend. Nur zweimal werden sie explizit erwàhnt. Von Simson
lesen wir, dass er nach den Zwischenftillen auf seiner Hochzeit böse

wird und bleibt (Ri. 13,19) und dass er durch die anhaltenden Fragen
Delilas 'zum Sterben ungeduldig' wurde (Ri. 16,16). Im Ubrigen
scheint Simson immer recht distanziert aufdie Dinge, die geschehen,

zu reagieren. Als seine Volksgenossen ihn ausliefern wollen (Kap.
15), bespricht er lediglich die Art und Weise, wie man ihn festbinden
soll. Als er fast voÍ Durst stirbt, rufr er Gott mit tadelnden, aber auch

wohl bedachten Worten an. Selbst sein Schicksal als geblendeter Ge-
fangener tragt er ohne Klage oder spiirbares Bedauem.

Wenn die Simsonerzàhlung nachgespielt wird, erfordern diese Mo-
mente naturgemà0 eine weitere, stàrker emotionale Ausgestaltung.
Es ist schlechterdings unvorstellbar, dass Simson hier in Wirklichkeit
nicht mehr Geffihl gezeigt haben sollte. Dies gilt insbesondere, wenn

das Geschehen vertont wird, Musik ist ja ein Transportmittel ffir
Emotionen. Man sollte erwarten, dass sich viele Komponisten von
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Simsons Geschichte haben inspirieren lassen. Sie bietet viele Vor-
aussetzungen fiir eine biihnenmàBige, musikalische Nacherziihlung:
Liebe, Venat, Tragik, Heldentum. Die Emte enttíuscht jedoch. Aus
der klassischen Musik sind im Grunde nur relativ wenige Werke an-
zuffihren, die hier niiher daÍgestellt werden können: Die Oratorien
von Elisabeth-Claude Jacquet de la Guerre (171 l ), Jean-Philippe Ra-
meau (1734), Georg Friedrich Hàndel (1743) und die Oper von Ca-
mille Saint-Saëns (1877).tDabei konzentriert sich das Interesse na-
hezu ausschlieBlich aufdas 'Liebespaar' aus Richter 16.

Indem wir diese Musikstiicke vorstellen, wollen wir hier ein Bild
skizzieren, wie die Komponisten mit den ihnen zur Verfiigung ste-
henden Möglichkeiten die ErZihlung zum Leben erweckt haben und
den Rollen der Hauptpersonen dabei mehr Tiefgang gegeben haben.

DIE KANTATE voN DE LA GUERRE

Einleitung
Elisabeth-Claude Jacquet de la Guerre (1665-1729) stand im Dienst
der Màtresse von König Ludwig XIV. Sie war wahrscheinlich die
erste weibliche Komponistin, die durch ihr musikalisches Werk ihren
Lebensunterhalt bestritt. Sie war eine begabte Cembalistin und zu-
sammen mit Frangois Couperin wird sie als repràsentativer Kompo-
nist fiir Cembalosuiten schlechthin genannt. In modemen Handb0-
chem wird ihr kaum Auftnerksamkeit gewidmet, aber in ihrer Zeit
genoss sie eine gro8e Reputation als Siingerin und Komponistin von

I Damit tibcrgehcn wir die Besprechung des Oratoriums Sarrron von Nicolas-Jcan
L€froid de Méreaut Paris 1774, der Opff.Sarrsor von Georg von pastcrwitz,
Kremsmiiostcr 1775, dem OÍatorium Samson vindicatus von C.F. polarolo, Venczia
1706. L. Goosen, Van Àbraham tot tucharia, Nijmegen 1990, 230, und H.J.M.
BaÍtelink, De Bijbel in Hanlq 's-HeÍogcnbosch zc0l, 126, nenncn auch noch ein
Oratorium von Gcorg Philipp Telcmann aus dem Jahr 1728. Dicscs haben wirjcdoch
in kcincr einzigen Ausgabe der Wcrkc Telemanns ausfindig machen könncn. Ihre
Vcrweise aufeine Oper von Vaclav Kàsjlik etwa aus dem Jahr 1965 und von Sóndor
Szokolay aus dem Jahr 1973 haben wahrscheinlich mehr Realitàtswert. Leider haben
wir hiervon jedoch cbcnso wenig Aufnahmen odcr gedrucktc Ausgaben ausfindig
machen können.
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Kantaten, Kirchenmusik und Kammermusik. Man nannte sie sogar

'das Wunder unseres Jahrhunderts'.2
In ihrer Zeit bestand ein gÍo8es Interesse an den griechischen Tra-

gödien und der entspÍechenden Musik. Dies war von starkem Ein-
fluss auf das Werk von De la Guerre und spàteÍ auch auf das von
Hlndel und Rameau. Deshalb ist hier eine kurze Einffihrung sinn-
voll. Eine zentale Rolle spielten hierbei die 'accademias' in Florenz.
'Accademia' ist die Bezeichnung ftlr den GaÍen, in dem Plato unter-
richtete. Der Graf Giovanni Bardi griindete eine informelle 'accade-
mia' in seinem Schloss in Florenz. Zusammen mit Vincenzo Galilei
(dem Vater von Galileo) unterhielt er Kontakt mit Girolamo Mei,
einem florentinischen Wissenschaftler, der untersuchte, ob und wie
die griechische Tragödie gesungen wurde. In der 'accademia' disku-
tierte und untersuchte man diese Möglichkeiten. Mei ist der Ansicht,
dass die Griechen dadurch starke Effekte mit ihrer Musik errcichten,
dass sie aus einer einzigen Melodie bestand, ob sie nun von einem
Solisten gesungen wurde, von einem Chor, mit Begleitung oder oh-

ne. Diese Melodie vermochte wegen der natilrlichen Expressivitiit
der Register der Stimme, der Variation in der Tonlage und den sich
veràndernden Rhythmen und Tempi zu gefallen.r Der Text wird auf
diese Weise unterstrichen. Vincenm Galileo war sowohl Komponist
als auch Theoretiker. l58l erschien sein Dialogo della musíca anti'
qua et della moderna. Darin spricht er sich ftlr mehr Freiheit bezilg-
lich der Musik und mehr Freiheit zur InterpÍetation aus, zum Beispiel
mittels Dissonanzen. Der Affeh muss aufgegÍiffen werden. Als erste

Ausarbeitungen dieser neuen Form gilt eine Reihe Solomadrigale,
die Giulio Caccini (1545-16lE) komponieí hat. Jacopo Peri (1561-
1633) schreibt im VorwoÍ sernes L'Euridice auf den Text von Otta-
vio Rinuccini, dass die alten Tragodien als ganze gesungen wurden.

Die Werke, die aus dieser Emeuerungsbewegung entstehen sollten,
waren im 'stile rappr€sentativo' geschrieben. F0r den Dialog erfand

er ein neues Idiom, das als 'stile recitativo' bekannt werden sollte.

'Monodia' (von monos aidein,'alleme singen') bleibt der Gegenpol

und kann sowohl Rezitativ (nicht zu verwechseln mit dem Rezita-

2 D.J. crout, C.v. PaliltrA A History oÍlyes,ern Music,Lo\don20016, 303, 352.

' Gror\ Westem Music,263.
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tivstil!), Arie als auch Madrigal fiir die Werke aus dem Beginn des

I 7. Jahrhunderts bezeichnen.'
In der bestehenden Musikkultur sollte sich dieser Stil gut einfflgen.

tn Italien kannte man in der Toskana die Tradition sakraler Vorstel-
lungen von Musik und Text, die 'sacre rappresentatione' genannt
wurde. In Florenz kannte man die 'intermedi' im Theaterst0clq was
eine sogenannte Nachahmung der 'monodia' war, der Dekoration des

Textes in einem fieien Rhyhmus, gelegentlich mit Unterstiitzung des

Basso continuo. Das Oratorium (wörtlich: Gebetsraum) entstand als

Entwicklung des 'laude', das in den Gebetszeiten einen liturgischen
Platz einnahm. Lauden sind geistliche Strophenlieder. Spàter wurden
diese Lieder in Rollenverteilung von verschiedenen Stimmgmppen
gesungen. Durch die Hinzuftigung eines 'testo' (eines Erzàhlers),
von Chören und der Ausweitung der Rolle der Solisten unter Ein-
fluss der dramatischen Soli in den Opem erhielt das Oratorium eine
Form, die als geistliches Gegenstiick eben dieser Oper einen spekta-
kulàren Platz im kirchlichen Geschehen einnahm.

Claudio Monteverdi (1567-1643) Hofkapellmeister von Mantua
und spàter von San Marco in Venedig perfektionierte hinsichtlich der
Tonrepetition und Schnelligkeit die Anpassung an den Text bis an

die Grenzen des Möglichen: 'stile concitato', schnelle Technik. Uns
wird der bewirkte Effekt in der Diskussion von Hàndels Samson wie-
der begegnen. ln Il coronazione di Popea verwirklicht Monteverdi
die erste friihe Scheidung zwischen Rezitativ und Arie. Ihm ist es

durch seine technische Beherrschung und seinen Erfindungsreichtum
möglich, fiir die unterschiedlichsten Effekte Kliinge zu finden, um
auf diese Weise stàrkeren Nachdruck auf die tragischen Elemente des

Textes zu legen. Er unterscheidet zum Beispiel auch die Klangfarben
des Instrumentariums. Zukunftig sollte der Text vertont werden unter
Beachtung:

(l) der Modi (TonaÍen). Die Wahl der Tonart eines Musikst0cks
bestimmte in dieser Zeit, als eine gleichschwebende Stimmung der
lnstrumente noch nicht praktiziert wurde, den Charakter des zu
schreibenden Musikstiick. Ein wichtiges Intercsse ffir Musikwissen-
schaftler und Instrumentenbauer muss sich also auf die Kenntnis der

' Ctoul Wesrern Music,265.
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alten Stimmungen richten, weil dies nicht nur wöÍtlich, sondem auch
im Íibertragenen Sinn den Ton fflr die Musik angibt (e nach Land,
nach Musiktheoretiker, nach individuell gestimmtem InstÍument).
Die heutige gleichschwebende Stemmung minimalisiert den Unter-
schied in den TonaÍen auf den Unterschied in Dur und Moll. Die
alten Stimmungen kennen das Ausweichen in den Kreuz- oder B-
Bereich mit einigen Vorzeichen, wodurch bestimmt wird, ob die Mu-
sik angenehm oder geschàrft ins Ohr geht.

(2) des Timbre (Instrumentarium). Bei Monteverdi bedeutet bei-
spielsweise eine Gambe immer Trauer,

(3) der Rhetorik (Stilrnittel, wie sie aus der Literatur bekamt sind).
Indem die Komponisten von da an die Stilfiguren aus der Rhetorik
eines Textes auch zu veíonen beginnen, erhalten die literarischen
Stilfiguren ihrc festen Ausdrucksformen in der Musik. Die Kompo-
nisten des Barock gebrauchten diese Stilmodelle, sie erkannten sie in
dem Werk von Kollegen und auch der geschulte Hörer konnte sie
entdecken. In der klassischen Epoche gerieten sie auBer Gebrauch
und wurden auch nicht mehr wiedererkannt. In dem eben Gesagtem
wird deutlich wie tief die Faszination fflr die Klassik war. So wird
begreiflich, dass sich mit der Wiederentdeckung der Figuren aus die-
ser Musikhadition eine Welt filr die Exegese auftut.

Das Libreuo von Frangois de La Mothe de Yayer und desselben

Yertonung
Der Librettist von De la Guerres Kantate 0ber Simson ist vermutlich
Frangois de ta Mothe de Vayer, der am Hof fiir die Erziehung des
jungen Königs Ludwig XtV. verantwortlich war. Weil das kurze Li-
bretto von La Mothe de Vayer ein deutliches Bild von der Unter-
scheidung von Rezitativ und Arie liefert, folgt nun der komplette
Texl unterbrochen von Kommentaren, auf welche Art der Text ver-
tont wird.

symphonie
Die instrumentale Einleitung wird von der Violine oder mehreren
unisono spielenden Violinen gespielt, die vom Basso continuo (Cem-

balo in dieser Kantate) begleitet wird. Die Erzàhlung 0ber Simson
rcchtfertigt auf dreifache Weise das hàufige Vorkommen von auf-
steigenden oder absteigenden Tonleitem. Diese Figuren können als
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Ana- und Katabasis interpretieÍ werden. Ein sinkender Zustand kann
durch eine absteigende Katabasis-Figur zum Ausdruck gebracht wer-
den.t simson geràt durch die Preisgabe seines Geheimnisses in einen
tieferen, kaftloseren Zustand, aber ist auch wàhrend des ganzen Dra-
mas imstande, Kontakt mit Gott zu haben, den wir i.iber ihn darge-
stellt sehen durfen. Ferner ist der Einsturz des Dagon-Tempels natilr-
lich genauso schön mit einer absteigenden Figur darzustellen und die
darauf folgende Verhenlichung Simsons als Helden mit einer Anaba-
sis, auch Ascensus genannt. Obwohl die OuvertÍire als Eröffirung
eines vertonten Textes noch nicht immer einen progÍammatischen
Inhalt zu haben braucht, làsst das in nur 27 Takten viermalige VoÍ-
kommen einer Katabasis vermuten, dass die Komponistin hier auf
den Untergang Simsons hinweisen will.

recil
Samson qui fiÍ Iongtems I'eftoy
des Philisrines en étoit devenu la
fable,
et I'amour enchaïnant ce heros

redoutable
a voit intenompu ses glorieux
destins.

Simson, seinerzeit die Angst
der Philister, war zu einer Legen-
de geworden
und die Liebe, die diesen tapfe-
ren Helden keftete,
hat ihre nrhmreiche BestimmunB
unteÍbrochen gesehen.

Bereits in diesem ersten Rezitativ zeigt De la Guerre ihre bedeu-
tendste Art, den Text darzustellen, niimlich durch die Anpassung der
Modi oder mit einer RÍlckung von einem halben Tonabstand im dia-
tonischen System. Vor den bedeutsamen Worten droht sie von D-dur
in eine anderc Tonart zu modulieren. Die Worte 'l'effioy', 'l'amour',
'redoutable' und 'glorieux' erfaluen auf diese Weise einen besonde-
Íen Nachdruck. Ein zusàElicher Vorteil ist, dass die Melodie auf die-
se Weise enorm viel Bewegung erhölt, obwohl es sich nur um ein
Rezitativ handelt. Im Gegensatz zu Hlindel schàtzt diese Komponis-
tin die Wiederholung nicht undjeder SaE bleibt fiisch.

t D. Butel, Hondbuch der musi*alischen Figurenlefue, Fribovg 1997', 85, I 14.
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Abb. 29 Menueno der Ouverttire zu Hàndels §arzson.

*e'll ce - le-brate his fes-ti - val, then frce from sor - row, frce from thrall.

Abb. 3l Abschnin aus deÍ Arie 'Then free from sorrow'.

Abb. 30 Ente vieÍ Takte des Dagon-Chors.

Abb. 33 Zwei Plakete heutiger Ausfllhrungen von Saint-Saëns, Sazson,
verfeíigt von Rafal Olbinski (Jahr unbekannt) und Franciszek Starowieyski
(1994).
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Abb. 32 Abschnitt aus der Paíitur von Ramea\s La princesse de Navarre.
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oir

Libretto und Vertonung

Qu€ I'on est foible quand on ai-
me;

Qu'on est aisément désarmé.

Un heros se trahit luy-mëme
pouÍ de beaux yeux qui I'ont
charmé.

Que I'on est foible ...
Epris d'une nouvelle chaine,
la vertu n'est plus son appuy.

Et dans son coeur I'amouÍ amène

mille foiblesses avec lui.
Et dans son . . .

Wie schwach ist man, wenn man
liebt;
Wie leicht ist man entwaffiret.
Ein Held wird sich selbst untreu
Bei schönen Augen, die ihm ge-
schmeichelt haben.

Verliebl in eine neue Kette,
Ist die Wahheit nicht mehr seine
Stiltze.
Und im Herzen bringt die Liebe
Tausend Schwachheiten mit sich.

Mit einem Zwischenspiel in e-moll von ftlnf Takten Solo auf dem
Continuo wird die folgende Arie eingeleitet. In einer Dur-Tonart hàt-
te die einleitende Melodie sicher fröhlich geklungen - nun klingt sie
im Gegenteil bedrohlich. 'Foible' (schwach) ist das erste Wort, das

in einer absteigenden Melodielinie die Grenzen der TonaÍ aufsucht.
Nur Íiber ein kleines Intervall ist die Melodie dann chromatisch, was
immer schmerzlich, leidend und negativ klingt. Das Wort 'aime'
(liebt) wird mit einem Quintfall vertont. Dies korrespondiert mit dem

Quintfall, mit dem in der unmittelbar folgenden Arie 'craignez'
(ftirchte seinen Tod) im Imperativ seinen Widerhall finden wird.
'Désarmé' (entwaffiret) hat auf der letÍen Silbe einen fein kontras-
tierenden, drohenden Quintsprung nach oben erhalten. Auf jeden
wiederholten Satz erklingt eine neue Melodie oder eine andere Be-
gleitung durch den Basso continuo. Die Arie beginnt in e-moll, mo-
duliert nach h-moll und danach nach A-dur und unmittelbaÍ darauf,
weil alles noch nicht bedrohlich genug klingt, wird das Wort
'amour', das Wort, das die letae Ursache von allem Leid ist, das
Simson seiner Familie, seinem Volk und Gott antut, auf einer Melo-
die gesungen, die ein eÍhöhtes d und f benötig. Eine Modulation in
eine neue Tonart droht, aber gerade, weil diese ausbleibt, klingt das
Wort Liebe gemeiner, als ich es je ffir möglich gehalten hàtte. 'Mille
foiblesses' (tausend Schwachheiten) folgt, in einer von fis' bis fis
absteigenden Notenlinie, worauf ein Quintsprung auf cis' folgt. Das
Continuo seEt die absteigende Darstellung mit einem entsprechen-
den Abstieg von Fis nach Fisr in durchgehenden Noten fort. Weil die
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TonaÍ wàIrend dieser tiefen Notenbewegung abgesehen von einer
Erhöhung von g nach gis angehalten wird, sprcchen wir in diesem
Fall nicht von einem chÍomatischen Abstieg mit einer schmerzlichen
Assoziation. Jedoch eröffiret diese Darstellung dieser Katabasis die
Möglichkei! sie als eine 'Tirata' zu interpÍetieÍen. Diese Figur wird
bei Aufixàrtsbewegungen verwendet, um zum Beispiel Pfeilschilsse
darzustellen. In diesem Fall - weil sie eine volle Oktave umfasst -
kann von einer 'tirata perfecta'ó gesprochen werden. Der Continuo.
Spieler hat bei einer Identifikation als 'tirala' und der Assoziation
mit 'mille' (tausend) die Freiheit, die absteigende Basslinie mit einer
absteigenden Terz- oder einer anderen Intervallreihe im Diskant zu
begleiten. Die Schwachheiten fallen als Tausende von Hagelsteinen
gleichzeitig aufuns, könnte man sagen.

recit
Le Philistin supeöe insulte à I'es-
clavage
oÈ I'amour a reduit Samson:

lls veulent dans lesjeux présentez à
Dagon

Qu'il soit témoin de leur hommage
Vous I'avez livÉ dans nos mains,

Dieu puissant, disent-ils,
jouissez, jouissez de sa peine.
Il ne voit plus le jour,
ses pas sont inceÍains,
C'est le jouet de nötre juste haine.
Il ne voit plus le jour ...

Das hochmutige philistàische Volk
b€leidigt zur Sklaverei,
Wo die Liebe Simson emiedrigt hat:
Wer Zeuge ihrer Ehre wird sein
mllssen,
Wollen sie wàhrend ihres Dagon
geweihten Spiels huldigen.
'Du hast ihn in unsere Hànde preis-
gegeben,

'Màchtiger GoG' sagen sie,
'Genie0e, genie0e seine Strafe'.
Den Tag nimmt er nicht mehÍ wahr,
Seine Schritte sind unsicher,
Er ist ein Spiel unseres verdienten
Hasses.

Im Rezitativ sind die Sótze 'Vous I'avez livré dans nos mains, Dieu
puissant, disenfils, jouissez, jouissez de sa peine' mit einer aufge-
weckten Melodie versehen, die aus immer gröBer werdenden Inter-
vallen aufgebaut ist, wàhrend die Tonart h-moll an die wachsende
Schadenfreude der Philister denken liisst.

6 Ban l, Figure ehre,2@.
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air, vivement
Tremblez" tremblez, fiers tyrans,
tremblez,
que vos vains outrages cessent;

Vous allez ëtre accólea
vous allez ëte accablez,
sous ses foÍces qui renaissent.
Tremblea tremblez, ÍieÍs tyrans,
tremblez,

lin
Il faut qu'un demieÍ effoÍ
vange sa gloire trahie;

Si vous avez craint sa vie

craignez encor plus sa moÍ.
(Da Capo jusqu'au mot fn)

Líbretto und Yerlonung

Zittert und bebt, stolzeÍ Gewalttàter,
ftlrchtst,
Dass euer eitler Hohn verstummt;
Ihr werdet zerschmettert,
Z€rschmettert werdet ihr,
Unter dem Erwachen seineÍ KÍàfte.

Eine letzte Anstrengung
Muss seinen erloschenen Ruhm-
Íàchen;
Wenn ihÍ sein Leben gefllrchtet habt,
FÍlrchtet seinen Tod noch mehr.

Die Arie mit der Tempobezeichnung 'vivement' beinhaltet eine auf-
fallende Anzahl von 'figurae cortae'7. Das ist eine Figur, die aus drei
Noten besteht, von denen zwei denselben Notenwert haben wie die

dritte, die ihnen sowohl folgen als auch vorangehen kann. Hier geht

die lange Note voran. Die Figur scheint die schnellen Katabasis-Fi-
guren antreiben zu mUssen: lang - kurz - kurz, wie ein startender
Motor. In der Violinstimme, die zum ersten Mal seit der eröffirenden
Symphonie wieder mit von der Partie ist, beginnen im vierten Takt
auf der zweiten Sechzehntelnote einige Katabasis-Tonleitem auf ton-
eigenen Noten eine Septime nach unten, die immer wieder mit einer
um einen Ton höheren doppelten ersten Note einsetzen. Dadurch ent-
steht ein beeindruckender AuÍbau, woraufltin der Sopran mit dem

Text 'Tremblez, fiers Tyans' einsetzt. Auch diese Melodie kennt
einen (der TonaÍ eigenen) Quintfall wie auch einen Quin*prung, die

1 Barrcl, Figurenlehre, 127f.
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bereits im Spiel der Continuostimme bei den gesungenen Worten
'Vous l'avez livré' des Rezitativs erklungen war. Beim Text 'Ziatert
und beb! ihr werdet zerschmettert werden' figuriert eine groBe Zahl
von 'figurae cortae'. In dieser Reihenfolge lang - kurz - kurz ist es

eigentlich eine schöne Figur, um ein zittemdes und bebendes Objekt
darzustellen, so, als ob das Zittern in Fahrt kommen muss und da-

nach noch lànger andauert. Die 'figura corta' wird in umgekehÍer
Reihenfolge hàufig von Johann Sebastian Bach gebraucht, um Freu-
de oder Vertrauen auszudrucken. Bei kurz - kurz - lang kann man

sich in der Tat besser vontellen, dass der Hörer zur Ruhe kommt.
Femer wird es niemanden liberraschen, dass auch die Worte 'ihr
weÍdet zerschmettert' in eine absteigende Tonfolge gesetÍ werden.
Der kontrastierende Text in dieser Arie ist natilrlich 'unter dem Er-
wachen seiner Kràfte'. Auch fflr die Dantellung des Kontrastes ver-
ffigt die Komponistin ilber eine schöne Technik. Die Gewaltigkeit
von Simsons Kraft wird mit einem langen fis'dargestellt, das am En-

de eines Taktes rcpetiert, aber bis weit tiber die zweite Hölfte des

folgenden TalÍes angehalten wird. Dieser Halteton durchbricht auf
diese Weise den Rhythmus, eine Technik, die Vincenzo Bellini viel
spöter erst zu seinem Markenzeichen erheben sollte, weil er in der

Melodie 'lunghe' spezialisiert war, die langen Melodien, die dem

kantablen Charakter seiner Arien so groBe Beliebtheit verschufen.

Die Figur ist sehr alt und wird bereits bei Calvisius (1592) genannt

und heiBt 'syncopatio'. In den Worten von Johann Gottfried Walther,
dem Hausfreund von Bach, der ungeheuer hilfreich gewesen ist, in-
dem er viele Angaben von ihm in sein Musicalisches Lexicon auÍge-

nommen hat, wird die Verwendung, wie der Gebrauch, wie bei De la
Guerre Simsons Kriifte besungen werden, 'Syncope consonans

desolata' genannt werden: 'wenn nur eine Stimme, und zwar ohne

dissonanz sich r0cket'. Wie Simson besungen wiÍd, ist natiirlich po-

sitiv, ansonsten wàre noch die 'Syncope consonodissonans' möglich
gewesen. Etwas Dissonantercs ffigt das Violinsolo erst bei den Wor-

ten 'die erwachen werden' bei. Dies verdeutlicht schön die ungeheu-

re Steigerung von Simsons Kràften: Achtung! Drei schnelle abstei-

gende Tiraten folgen auf diese Dissonanzen in der Violinstimme.
Das WaÍen bezieht sich auf die Darstellung des Tempels!
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Abb.35 Die letde Seite der PaÍtituÍ von Saint-Saèns' §azson im Klavier-

auszug.

Abb. 34 Aus dem Duett des Hohepriesters und Delilas.
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recil
Deux colonnes portaient
l'edifice éclatant
OÈ se passoit la sacrilege fl€te:

Samson s! fait conduire,
un moment il s'arrete,
redemande sa force à son Dieu
qui l'entend
Ne soufte pas que ce peuple
jouisse
du triomphe qu'il s'est promis:

J'ay merité la mort & tu m'y vois
soomis,

trop heureux,
Íop heureux qu'avec moy I'ido-
làtre perisse
A ces mots, il rompg tout
il romp tout & déja l'edifice
vient de I'ensevelir avec ses en-
nemis.

gracieusement
IsraëI, chantez la victoire
du heros qui perit pour vous;
Son trépas qui vous sauve tous
est vötre triomphe,
est vötre tiomphe & sa gloire.
Il efface dans ce grand jour
la honte de son esclavage.
Et répare par son courage
les foiblesses de son amour,
IsraëI, chantez la victoire du he-
ros.

Zwei Stutzsàulen trugen
Das pràchtige Gebàude,
Wo sich das heidnische Fest zutÍug:
Simson lieB sich dorthin leiten,
Einen Augenblick hielt er inne,
Bat Gott um seine Kraft zuílck, der
ihn erhörte:
'Erlaub€ nicht, dass dies Votk ge-
nieBt
Von dem Triumph, der ihm
versprochen ist:
Ich habe den Tod verdient & du
siehst, dass ich mich dem unterwor-
fen habe,
Zu glllcklich,
Gl[cklich, dass mit mir deÍ Götzen-
dienst vemichtet wird.' Mit diesen
Worten zerbricht er alles,
Er zerbricht alles & bereis das Ge-
bàude ist soeben mit seinen Feinden
verwustet.

Israel, besingt den Sieg
Des Helden, der fllr euch umkommt;
Sein SteÈen, das euch allein erlöst,
Ist euer Triumph, Ist euer Triumph
& sein Ruhm.
EÍ weist aufdiesen groBen Tag
Der Schande seiner Sklaverei.
Und er stellt mit seinem Mut
Die Schwàchen seiner Liebe wieder
her, Israel, besingt den Sieg des Hel-
den.

(fin de la sixième et dernière cantate, du second livre)
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Ein recht ruhiges Rezitativ muss das massive Geschehen, das folgt,
darstellen. Zunàchst arbeitet De la Guerre mit Pausen, um den Text
zu verdeutlichen. Selbstverstiindlich bei den Sàtzen: 'Simson lieB
sich doÍhin leiten, einen Augenblick hielt er inne'. Aber auch im
Rest des Violinsolos, bis zum Wiedererklingen der Worte 'er zer-
bricht alles' hat die Violine vielsagende Pausen oder spielt ganze
Noten. Es ist zu guter Letzt der Auffakt fifr den endgÍiltigen Tod. Die
OktavsprÍinge in ganzen Noten im Continuo lassen vermuten, dass
dadurch die Sàulen dargestellt werden. Manchmal macht ein Kompo-
nist das nur, um mit Noten die Szene wörtlich in die Partitur zu
zeichnen, aber in diesem Fall dient es auch der hörbaren Dramatik.
Langsam kommt die Symphonie in FahÍt (lentement), die das Gebet
Simsons zu Gott einleitet, aufs Neue begegnet eine langsame
Katabasis-Figur sowohl im Continuo als auch in der Violine. Feier-
lich mtissen die WoÍte 'ich habe den Tod verdient' klingen. In der
Melodiefiihrung findet sich ein Fall, der an den 'saltus duriusculus'8
erinnert: Eine Figur, die ideal geeignet ist, um zum Beispiel das Wort
'falsch' darzustellen. Ein schmerzhaft klingendes Intervall einer ver-
minderten Septime klingt hier eigentlich, obwohl dieses Wort aus
einer Quinte und einer kleinen Terz aufgebaut ist, aber weil das Tem-
po dieses Teils ganz ruhig ist, klingt das fis, von dem ausgegangen
wird, noch in den Ohren (Abb. 27).

Die Violine, die wiihrend des Wortes 'mort' eine ganze Note eine
Terz iiber dem Sopran spielte, iibemimmt dann das gis und erhöht
danach schmerzhaft mit einem halben Ton. Was ein Komponist ver-
mag, um einem Wort das rechte Gewicht zu verleihen, wird an der
VeÍonung von 'trop heureux' deutlich: auf verschiedene Weise wird
dies bei jeder Wiederholung auf eine andere Art mithilfe von Septim-
akkorden im Basso continuo mit Dissonanzen versehen. Ein Septim-
akkord umschlieBt fast das Intervall einer Oktave und kann deshalb
gut verwendet werden, um einen widerspenstigen Klang hervorzuru-
fen. In der Stille erklingt danach ruhig:'A ces mots' (das Continuo
unterstiitZ nun mit einem Sextakkord), die Eins nach dem letzten
Wort klingt dissonant: 'il rompt tout'. Von dem Wort'tout' an bre-
chen fiinf Takte wilde Sechzehntelnoten los, in schnellen Repetitio-
nen, in stufenförmigen Melodien, bis plötzlich die zwei Instrumente

3 Ba(tel, Figurcnle hre, 239.
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veÍstummen und drei Silben in verhàltnismà3iger Ruhe wiederholen:
'il romp tout!'Woraufhin die Erregung wieder Uber vier Takte ein-
flillt. Die Dramatik wird in einer guten Auffiihrung keine Schaum-
schlàgerei sein. Die Triumph-Arie muss graziös gespielt werden. Die
Violinbegleitung kennt viele Triolenverzierungen, die spàter auch in
den Verzierungen des Wortes 'gloire' wiederkehÍen. Das WoÍ
'hiomphe' weist als Verzierung vielsagend schnelle absteigende
Katabasis-Figuren auf.

Nicht umsonst erweisen sich die Techniken des Basso-Continuo-
spiels als von groBer Bedeutung. DeÍ Umstand, dass De la Guerre
eine geiibte Continuospielerin war, wirkt sich auf ihre Kompositions-
technik aus. Dasselbe gilt ftlr Hàndel, der als Komponist unter ande-
rem durch seine Tötigkeit als Continuospieler in der Hamburger
Oper gepràgt wurde. Der spàter noch zu besprechende Rameau er-

langte durch seine ausftihrlichen Abhandlungen 0ber die Theorie
hinter der Musik Beriihmtheit, wàhrend er zur gleichen Zeit in seiner
ersten Periode in Paris als aktiver Musiker vor allem als Cembalo-
lehrer beschöftigt war. Alles Hinweise darauf, dass die Ubung in der
spontanen Zuweisung von Akkorden eine hervorragende Basis dafiir
war, Worte dramatisch zum Erklingen zu bringen, mit dem Nach-
druck aufdem Geffihl, den das gesungene lvort hervorrufen musste.

DAs ORAToRTM voN IUINDEL

Einleitung
Unter seinen Zeitgenossen war Georg Friedrich Hàndel als jemand
bekannt, der die Kunst beherrschte, mittels der Musik die Seele zu
berliken: 'Hen Hàndel hat viele Hiinde und mancherlei neue Insru-
mente im Orchester eingefflhrt, und selbst Pauken und Kanonen ver-
wendet, um dem Chor mehr F0lle zu geben. Dies war zu viel Mànn-
lichkeit fflr die feinen Herren seiner Zeit, und so war er gezwungen,
seine Musik nach Irland zu ilberftihren'.e Sehr schön wird das von
Alexander Pope zum Ausdruck gebracht:

e Ein Zilat voÍt AlcxandcÍ Popc, dÈs von W. S era\§, Georg Friedrich Hàndel, sein
Leben, sein llerk Beod,llll. yon Höndcls inneren Neuorientientng bis zum Abschluss
des 'Samson' (1738-1713), Kasscl, Bascl 1956, E33l ziriert wird.
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But soon, ah soon, Rebellion will
coÍnmence
If Music meanly borrows aid
from sense.

Strong in new aÍms, lo! giant
Handel stands
Like bold Briareus with a hun-
dred hands;
To stir, to rouse, to shake the soul
he comes,
And Jove's own Thunder follow
Mars's Drums.
AÍÍest hun, Empress, ar you
sleep no more -
She heard, and drove him to the
Hibernian shore.

Musilq die sich mit Verstand ver-
bUrdet,
Bedeutet AuÈuhÍ gegen die Hen-
schaft der Dummheit.
In glànzendem Waffenschmuck
steht der Riese Hàndel da,
Ein hundeíhàndiger Briareus,
der gekommen ist,
Die Seele zu erregen, wach zu
ítseln, zu packen,
Und der Donner des Zeus folgt
den Trommeln des Man.
Halt ihn auf, o Herrscherin, sonst
findest du keinen Schlafmehr! -
Da merkÍ sie auf und trieb ihn an
die Kllsten Hibemiens.

Diese Karikatur ist als Hinweis zu verstehen, dass das Publikum in
London allmàhlich an italienischen Opem genug hatte, wie auch aus

der Popularitàt der Satire darauf deutlich wird: John Gays The Beg-
gar's Opera aus dem JahÍ 172E. Dennoch wusste Hàndel dieses Gen-
re noch ein Jahrzehnt fortzufiihren. Aber nach nur zwei Auftihrun-
gen seiner Oper Imeneo (24. November 1740) und einer in London
ebenfalls mittelmàBig aufgenommenen Deidamia (10. Januar l74l)
ging Hàndel einen anderen, schon zuvor erprobten r eg weiter: Sein

erstes Oratorium Saul (1739) erfuhr sechs Auf;Rlhrungen. Nur der

kuze Zeitaum vom 22. August l74l bis zum 14. September war fiir
Hiindel erforderlich, um den Messiah zu komponieren. Er reagiert

damit aufeine Einladung aus Dublin, wo der Messiah Ende l74l en-

thusiastisch aufgenommen werden sollte. ln derselben Zeit ist auch

die Komposition des ersten Teils von .Samson bereits abgeschlossen

(29. September l74l). Wàhrend seines Aufenthalts in Irland hat

Hàindel weiter an der PaÍitur gearbeitet. Ende August 1742 bei sei-

ner RtickkehÍ in London mussten lediglich noch die Arie 'L€t the

bright Seraphim in buming row' und der Schlusschor 'Let their ce-

lestial concerts all unite' komponieÍ werden. Trotz deÍ Popularitiit
des Messiah wollte Hàndel ihn anfangs nicht in London auffiihren.

Ob er dem Londoner Publikum zunàchst den geistlichen Reichtum

des Werk nicht zutraute oder ob er §amson bevorzugte, weil der
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Uberfluss an Arien London eher zusagen wiirde? Wie dem auch sei,
er entschied sich ftiÍ Letzteres. Ab dem 17. Februar 1743 wurde
Samson achtmal aufgefiihÍ (der Messtaà seit dem 23. M?irz nur drei-
mal).

Das Libretto von Newburgh Hamihon
Das Libretto von Samson stammt von NewbuÍgh Hamilton. Er hat es
mit John Miltons .Samson ,4 gonistes (1671) als Vorbild geschrieben.
Milton fasst sein BiihnenstÍick selbst wie folgt zusammen:

Samson made captive, blind, and now in the prison at Gaza, there to labour
as in a comrnon work-house, on a Festival day, in the general cessation from
labour, comes foÍh into the open air, to a place nigh, somewhat retir,d there
to sit a while and bemoan his condition. Where he happens at length to be
visited by certain friends and equals of his tribe, which make the chorus,
who seek to comfort him what they can; then by his old father Manoa, who
endeavours the like, and withal tells him his purpose to procure his liberty
by ransom; lastly, that this feast was proclaim'd by the philistins as a day of
thanlsgiving for their deliverance from the hands of Samson, which yet
more troubles him. Manoa then departs to prosecute his endeavour with the
Philistian Lords for Samson's redemption; who in the mean while is visited
by other penons; and lastly by a public ofticer to require his coming to the
feast before the lords and people, to play or shew his strength in their
presence; he at flrst refirses, dismissing the public officer with absolute
denyal to come; at length perswad€d inwardly that this was fiom God, he
yields to go along with him, who came now the second time with great
threatnings to fetch him; the chorus yet remaining on the place, Manoa
retums full ofjoyful hope, to procure e're long his Sons deliverance: in the
midst of which discourse an Ebrew comes in haste confusedly at Íirst; and
afterward more distinctly relating the catastrophe, what Samson had done to
the Philistins, and by accident to himself; wherewith the tragedy ends.

In dem Werk werden die Heldentaten Simsons nur durch RÍickblicke
Simsons und seines Freundes lebendig. Es liegt ein deutlicher Schritt
zur Imitation der griechischen Form des Dramas vor, in dem die Ein-
heit von Zeit, Ort und Handlung von Bedeutung sind. Ein Bote der
Philister, ein Botschafter, der sich in der NÍihe des einstiirzenden
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Tempels auÍhielt, ermöglicht die Konzentration auf einen Ort''o Sim-

son ist durch die BescÍrànkung auf R0ckblicke ein relativ passiver

Held. Vorausgesezt wird, dass Milton in seiner Wahl dieses Ablaufs

Sophokles' öedipus Coloneus imitiert.'r Der Chor hat dann sowohl

bei Soptroktes als auch bei Milton die Aufgabe, die erinneíe Hand-

iung atttu"tt zu halten, indem die Betrachtungen dicht bei den Geftth-

len des Publikums ankn[Pfen.
Wem wir das Libretto von Hamilton mit '§amson Agonistestz ver'

gleichen, wiÍd ein Teil dieser Rolle vom Chor 0bemommen, indem

íitt.S i.. Rolle des Mich4 Simsons Freund, und in der Rolle des

Manoach eine persönlichere Ffubung keiert wird' Einige-Details' die

Mitton gegen0Ëer der biblischen Erzàhlung eÍgànzt hat, fallen in der

Oearbeiíig von Hamilton weg' zum Beispiel die Erwàhnung' dass

Simsons I(iaft mit dem emeuten Wachsen seines Haupthaars wiih-

rend seiner Gefangenschaft zurtlckkehÍ' Milton erzàhlt, dass Simson

ii-Li Nar,. der síulen zum Gebet steht; ob er um Kraft betet oder ob

es sich um ein StoBgebet handelt, ist nicht deutlich (Zeile 1635)' Von

seiner Kraftexplosiàn ist er sich bereits im Vomherein sicher' denn

er kiindigt diË Tat seines Gottes mit lauteÍ Stimme an (Z' 1628-

1652):

At length foÍ intermission sake they led him

Betweàn the pillars; he his guide requested
(For so fiom such as nearer stood we heard)

Às over-tir'd to let him lean a while

With both his arms on those two massie Pillars

That to the aÍched Íoofgave main support'

He unsuspitious led him; which when Samson

Felt in hii arms, with head a while enclin'd'

And eyes fast fixt he stood, as one who pray'd,

Or some great matter in his mind revolv'd'

At last with head erect thus cryed aloud,

Hitherto, Lords, what your commands impos'd

I have perform'd, as reason was, obeying,

to G. Davies, ?àe'Sams on' lhe me í n the w orks of Rembrondt' V onde L and M i I t o n :

A comoorotive itudy in lhe humanilies' Ann AÍbor' Michigsn 1972' 165f'
" 'ïiï:ó;s"I, 

i. ó klberyQlg), The @ord Author John Mihon'.oxÍo,rd r99t '

" Ji.il ï.n. L*on' iug.l, Thc í'titron Reading Roo//.' httD://www daÍt'

mouth.cdd-milton, April 2004'
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Not without wonder or delight beheld.
Now ofmy own accord such other tryal
I mean to shew you ofmy strength, y€t greateÍ;
As with amaze shall strike all who behold.
This ufter'd, straining all his nerves he bow'd,
As with the force of winds and waters pent,
Whcn Mountains tremble, those two massie Pillars
With horrible conwlsion to and Ëo,
He hrgg'd, he shook, till dovm thy came and drew
The whole roofafter them, with burst ofthunder
Upon the heads ofall who sate b€neath,
Lords, ladies, Captains, CouncelloÍs, or Priests,

Auffallend ist im Vergleich zwischen Milton und Hamiltons viel kiir-
zerem Libretto, dass Hamilton an einigen Stellen die Worte von Mil-
ton Íibemimmg zum Beispiel im folgenden Abschnitt:

Milton
- The breath of Heav'n fresh-
blowing, puÍe and sweet

- This day a solemn feast the
people hold
- O wherefore was my birth fiom
Heaven foretold?

- O loss of sight, of thee I most
complain

- Inecoverably dar( toal Eclip-
se

- O lrst cÍeated Beam, and thou
great Word

Hamihon

- This rest, to breathe heay'n's
air, fresh blowing, pure, and
sweet.

- This day, a soleÍnÍr feast to Da-
gon held

- Why by an Angel was my birth
foretold?

- idem

- Total Eclipse, no sun, no moon

- idem

Bemerkenswert ist, dass Hamilton mit der VeÍeilung kurzer Stro-
phen auf verschiedene Spieler als Text in Rezitativen, Arien und
Chören ein ergreifenderes und unmittelbareres Resultat erreicht, zum
Beispiel in der Beschreibung des Geschehens im Tempel von Dagon.
Ein auffallender Unterschied ist das gröBere Interesse, das Milton
gegenÍlber der Schönheit der Schöpfung aufueist, wie aus den KIa-
gen iiber das Fehlen des Lichts in Simsons lvorten hervorgeht. Man
wird dies durch Miltons parallele Arbeit an seinem paràdise Losr
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eÍklören können. Die Klage und die Worte, die Milton iiber Blindheit
AuBem kann, diirfen ferner allegorisch-biografisch ftlr Milton ge-

nannt werden. Er schrieb ilber einen blinden Simson, als er selbst
blind war.r3 Auf diese r eise ist es kein Wunder, dass Simsons Klage
so beredt und bilderreich geàuBeí wird. DeÍ Reichtum dieser passi-

ven Vorgehensweise des Stilcks im RÍlckblick ist, dass erst der blin-
de Simson seine Aufgabe filr das Volk der Israeliten einsieht. Bei
Hamilton spielen Simsons Freunde und sein Vater Manoach eine
gröBere Rolle beim Gewinnen der neuen Einsicht.

Das Libretto von Hamilton umfasst die folgenden Personen bzw.

Gruppen:

Simson
Micha, sein Freund
Manoach, sein Vater
Delil4 seine Frau
Harapha, ein fuese aus Gat

Israelitischer Botschafter

Israelitische Frau
Priester von Dagon
Magde, Bedienstete von Delila
Israelilen, Freunde von Simson
Israelitische Màgde
Philister

Das Libretto zerfóllt in drei Handlungen:

Teil I §r. l-31): Simson wird gerade von seiner ZwangsaÍbeit fiir
die Philister wegen eines Festes zu Ehren Dagons befreit. Er erhàlt

von seinen Freunden und seinem Vater Manoach Besuch, die seinen

emiedrigen Stand betrauern. Simson sa6 voÍher, dass Dagon dem

Gott Israels nicht die Ehre rauben darf. Femer steht in diesem Teil

Simsons Klage iiber sein eigenes Schicksal zentral und dass seine

Freunde ihn besingen.

Teil 2 §r. 32-67): Micha und die Israeliten rufen Gott um Erbarmen

ilber Simson an. Delil4 die sich als schuldbewusst und untertànig

erweist, bittet Simson ihn zu seinem Haus begleiten zu d0rfen' Sim-

son weigert sich, auf ihr Ftehen einzugehen. Harapha prahlt in Ge-

genwaÍt Simsons damit, wie er ihn noch zrut Zeit von Simsons Kraft

13 G. Davics, frs 'Sa,r§on'the,ne inlhe*orhs ofRembrandt' Vondel' ond Mikon:

À comparutiee study in rhe humaniliet' Ann Arbor, Michigan 1972, 165'
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besiegl hàtte. Dieser fordeÉ ihn schlie8lich heraus, aber das lehnr
Harapha ab. Simson bezichtigt ihn der Feigheit. fuf i"f,u-untJUr"it"t
elnen vorschlag, wessen Gott stàrker ist. Harapha miisse Dagon an-rufen. Die Israeliten werfen sich wàhrenddessln nri liítl'in a"n
Staub. Danach feiem die philister.-und die lsraeliten glei"f,r"i,ig ai"
Majestöt und die Macht ihres jeweiligen Gottes.

Teil 3 (Nr. 68-96), Harapha làdt Simson zum Fest der philister ein,um dort seine Kraft zu erweisen. Simson ,""ig".t .i"n 
^naÀri. S.i

ne Freunde, die Angst um seine Sicherheit hab1n, Uitt"n óott um ffif_fe. Simson, der die Einladung nun mit Goí verUinaei stimmt
schlieBlich zu. Simson geht, wàhrend er den Geist, du."h i?r-", 

^_vor inspirieÍ wurde, Íiber sich anrufl. Seine Freunde 
"ÀriË"n if,r,

dass dies eine Erfiillung seines Rufes i.t ,na ,nr", L"itrnJ à!, Hirn-mels steht. Manoach kommt zurÍlck, um seinen fr"unà"-r1", a".Hoftrung auf die Freilassung Simsons zu erzahlen. Àus a.rn f-"rnp"f
Dagons hört man die Geràusche _ die philister ei"^i^,,i" Sir_son bezwungen haben. Manoach àuBert seine eaaorgri, ,. ïi.ron.Man.hört einen eindringlichen und beunruhigenden ïar*' niï'i.rur-litischer Botschafter kommt in atemloser ff^it.-rg*il,'""i'.*r,f,
9:1 .F.**d:",dass der philistàische Tempel uU.rïf^ï*'rrà a*rnltsrem erngestiirzt ist. Micha und die Israeliten beweinen seinenUntergang. Man vemimmt einen Trauermars"f, unO ,.in'i.i"f,nurn
wird. zum Grab geleitet. Manoach und Micha n 

-f,.." 
a-Èï""di"irri_

ten durch-

Die Vertonung
Bei der Besprechung der Vertonung des Librettos von Hàndels Handmuss tedacht werden, dass bei jedàr W;"a."arnUfr*rg-;;;;;ra
zu L-ebzeiten Hàndets eine Uberarbeitung 

"d.ifi;;;;ï;;". ï*ostattfand, wodurch sogar eine heurige 
"off.araii" eïÀii.rn 

"ufder Biihne immer eine Auswaht a"r-n, aen VerLi'j". Ë'.#rr"eam meisten notwendigen Rezitativen, Arien rrd d;;;;À;;;,

!' Sichc das Vorwoí in dcr Paftirnr von sansor,, Ausgabe mit Klavicrauszug dcrInstÍumenticrung, Novello, London and Scvenoaks, o.J. Vcrgleicht man dicse mil derausfllhrlichcrcn paíitu( wic sic fllr die dcurschc Hàndetgc;t't;;Ëöi1:Ë _."",Ncw Jersey I 965. oder mÍ cincr wilkurtich., Arrfr il;;;;;ï;'rr;;#,ïïJ*",
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Das Oratorium wiÍd mit einer dreiteiligen Ouvertilre nach der fian-
zösischen Gewohnheit langsam - schnell - langsam eröffiret. Das
ganze Musikstiick kann als festlich bezeichnet werden, worauf das
Fest fiir Dagon folgg aber gewàhrt vielleicht auch einen Ausblick auf
den von Simson erwirkten Triumph. Der erste Teil andante pomposo
erhàlt seinen gaziösen Eindruck durch einen punldierten Rhythmus,
was ebenfalls franzósischer Gewohnheit seit Lully entspricht.

Bei der Analyse des ersten Systems des andante pomposo köonen
wir verstehen, wie raffiniert deÍ Rhythmus aufgebaut ist (Abb. 28).
Wo der mit dem Punkt veÍllingeÍe Akkord noch klingt, unterstiltzt
der Bass den folgenden. Nach der Pause erklingt dreimal derselbe
Akkord, kurz - lang (punktiert) - kura und dies in Verschmelzung
mit einer sehr passenden Melodie. In der Arie 'Total eclipse' §r.
l4), in der Simson tiber seine Blindheit trauert, wird derselbe punk-
tierte Rhythmus zurÍickkehren, um das Wort 'dark' auf beein-
druckende Weise auszudeuten.

Dass Höndel seinerzeit noch keine Ouvert0re im Kopf gehabt ha-

ben kann, die das Progamm des ganzen Oratoriums vorwegzuneh-
men versuchg wie es bei spàtercn Op€m angestrebt wurde,r5 tut dem

Umstand keinen Abbruch, dass das Menuett auch nicht zur ausgelas-

senen und derben Feststimmung der Philister gehören kann (Abb.
29). Wenn es den pompösen Charakter oder die imposanten Kontu-
ren von Simson daÍstellen soll, mag der dritte Teil, ein Menuett mit
einer unziichtigen Melodie, vielleicht auf die Verffihrungsktinste De-
Iilas hinweisen. Der enegte Aufbau des Chors §r. 3), in dem die

Priester von Dagon ihr Fest besingen, knupft in der Tat eher beim

ersten Teil der Ouvertilre als beim dritten an.

Der erste Takt (Abb. 30) vermittelt ein deutliches Bild von einem

Hauptmotiv in diesem Oratorium, das noch in mehreren Teilen er-

klingen soll, unter anderem ein Teil davon (d, Íis, a, d) als Motiv im
Schlusschor §r. 96): der Triumphchor der Israeliten. Femer wird
dasselbe Notenmaterial mehr oder weniger stark modifiziert an unter

anderem folgenden Stellen verwendet: in der Arie 'Why does the

immcr Unterschicdc zulagc. Aufgrund dcr unt€rschicdlichcn Auswól in dcn Partiturcn
und auf Tontràgcm untcrscheidct sich hàufig die Nummcrierung dcr Abschnitte des

Oratoriums.
tt Sera't§, Georg Friedrich Höndel,lll,839.
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God of Israel sleep' §r. 24); im lelzten Chor des ersten Teils 'Then
round about the starry throne'§r. 3l); Simsons Rezitativ 'My evils
hopeless are' (Nr. 3a); den Worten Haraphas 'Dagon, arise! attend
thy sacred feast' §r. 64); im Chor 'To song and dance' §r. 66); in
den WoÍen von Simson selbst 'Myself! my conscience and intemal
peace'im Rezitativ'More trouble is behind' §r. 68); als Motiv in
der Umkehrung fun Rezitativ 'Consider Samson' §r. 70); im Rezita-
tiv 'What noise ofjoy was that?' §r. 80). Bereits in diesem Eröff-
nungschor, nun noch im Mund der Philister, erweist sein Thema be-
reits seine Möglichkeiten zur Variation. Wàhrend die Melodie in der
Altstimme nun auf fis endet, wird bei den Sopranen mit demselben
Notenmaterial eine kontrastierende Verzierung angebracht, die zum
fis' ffihrt. Die obige Aufziihlung aller StÍicke des Librettos, in denen
das Hauptmotiv verwendet wird, verdeutlicht eine Möglichkeit, wie
die Einbettung der in diesem Moment gesungenen Worte auf ideale
rrVeise ihre rechte Wirkung entfalten kann. Die Melodie wird wo nö-
tig dergestalt durch verkleinemde Intervalle, Modulation oder umfas-
sende Variation umgeformt und wird, oder gerade nicht, durch eine
Begleitung unterstiitzt, die gerade soviel Klangfarbe annehmen kann,
wie Hàndel es wollte, sodass die Art und Weise, wie die Bearbeitung
stattgefunden hat, ein guter Indikator fiir das Geffihl ist, das aufgeru-
fen wird.

Im Anschluss daran, wie wir in De la Guenes ,9arzson einige rheto-
rische Stilmittel in der Musik ausgeleg haben, werden hier einige
deutliche Beispiele angeffihrt, die den Text unterstiltzen:

ln der Arie der philistàischen Frau 'Then fiee from sorrow, free
from thrall' §r. 7) findet sich eine fröhliche Figur (Abb. 3l ), auf die
zuvor bei der Diskussion von De la Guerres .9amson nur in der Be-
gleitstimme hingewiesen *urde. Nun besteht die Möglichkeit, die
'figura corta'r6 tatsàchlich in Verbindung mit einem positiven Wort,
nàimlich 'free', anzutreffen. Im Schlusschor (Nr. 96) ist die 'figura
corta' ebenfalls die augenÍiilligste Figur, zum Beispiel bei den Wor-
ten 'ever' und 'sound', in 'ever to sound his praise'.

Wenn sich Manoach in einer Arie §r. 2l) voller Freude an die
ruden Taten seines Sohns erinnert, tut eÍ das mit den Worten 'Whilst
airs ofjoy from thence did flow'. Mithilfe verschiedener Techniken

t6 Bwte| Fígurenlehre, 127f,
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vertont Hàndel hier die Vr'orte Joy' und 'flow'. In Takt 19 wird das
stete FlieBen dadurch dargestellt, dass 'flow' 2% Takte lang angehal-
ten wird. Die Freude wird mit einer fiöhlichen Melodie geschildert,
wobei einzig der Vokal im Wort ïoy' iiber 3% Takte lang in Achtel-
noten gesungen wird, ab Takt 40 sogar iiber 5% Takte lang. In Takt
46 wird das Wort'flow' mit Figuren der Anabasis versehen, aufstei-
gende Tonleitem 0ber ein Intervall einer Sexte, wobei jedes Intervall
eine Note höher beginnt. Dadurch wird das UberflieBen nun nicht
nur mittels der Kontinuiltt daÍgestellt, sondem auch mit dem Zuneh-
men des UberflieBens: Die Anabasis-Figur weisl hinauf. Die steigen-
de Anfangsnote der Anabasen bewirkt eine Klimax, was ein sehr
hàufig von Hàndel verwendetes rhetorisches Modell ist. Gerade we-
gen seiner Klimaxfiguren'7 können wir manchmal unsere Fragezei-
chen bei dem Publikum setzen, fiir das er schrieb, ob seine Versuche
angesichts der Haltung des lnndoner Publikums ihm gegenuber dort
auf fruchtbaren Boden fielen. Klimaxfiguren sind niimlich sehr

schön, jedoch liegt die Gefahr der Ubertreibung aufder Lauer.
Die Tirata, die Figur zur Darstellung von Blitzen und geworfenen

Steinen oder geschossenen Pfeilen, Íinden wir in Simsons Arie §r.
24): 'Why does the God of Israel sleep? Arise with dreadful sound,
arise, arise ... with clouds encompass'd round, then shall the heathen

hear, Thy thunder, ... Thy thunder deep'. Die schnelle Tonleiter
nimmt zu und steigt von unten nach oben auf (von 'deep'). Von f
zunàchst eine Ten, dann ab f eine Quarte, dann eine volle Oktave,
wobei die Septime vergröBert wird, sodass der BliEschlag mit einem
Schlag ftlr die TonaÍ einschlfut. Dass Simson Gott aufireckt, wird
mit dem Intervall einer Sexte auf den zwei Silben von 'awake' zum

Ausdruck gebracht. Dort wiÍd auch ein schöner subtiler Klimaxaus-
druck gebraucht. Ab Takt 16 erklingt emeut dreimal 'arise'. lndem
zunàchst ein Sprung in eine Quarte, dann in eine Quinte und schlieB-
lich in die höherc Sexte, aber dann im Abstand einer Sekunde tiefer
anstatt ab dem f erklingq wird wohl das Aufuecken Gottes als nich-
tig dargestellt und dass es nur bei einem Venuch bleiben kann.

Im Accompagnato.Rezitativ (Nr. l7), in dem Manoach von
groBem Kummer 0bermannt wird und das Schicksal von Simson be-

singt, unterstreicht das Orchester diese Gedanken mit kaftigen Ak-

t7 Bslrtel, Figurenlehre, ll7-121.
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korden in Sechzechtel-TÍemoli. Diese Schreibart mit Tremolo-Ak-
korden geht bei Hàrndel immer auf den 'stile concitato' zurilck, den
Claudio Monteverdi ím Vorwort seiner Madrigali Guerrieri et Amo-
rosi (1636) eingefilhrt hatte. Monteverdi schreibt, dass der'stile con-
citato' voÍ allem gebraucht wird, um Worte von Zom und Verach-
tung darzustellen. In techrischer Hinsicht stimmt diese Schreibart
mit dem gegenwàíigen Orchestertremolo 0berein, aber dann im pyr-
rhichische Metrum, das sich auf eine Aufteilung der Semibrevis in
Sechzehntelnoten grilndet. r8

In einer Arie von Micha 'Then long etemity shall greet' §r. 29)
lernen wir ein schönes Beispiel der 'tmesis' (vom Griechischen tem-
no, 'ab- oder durchschneiden') als Stilfigur kennen.'e Das Wort
'long' wird in einer gebrochenen Melodie gesungen. Stiindig unter-
bricht eine Pause die Melodiefiihrung, wodurch der Eindruck er-
weckt wird, als ob der Siinger groBe Miihe hal, das WoÍ in einem
Zug zu singen, was mit jedweder menschlichen Beschreibung der
langen Ewigkeit Ílbereinstimmt.

Zu den beeindruckendsten Arien Hiindels gehört zweifellos 'Total
Eclipse' §r. l4). Das Verweilen bei Simsons Verdruss iiber seine
Blindheit (und seinem Kummer 0ber seine Vergangenheit) wird mit-
hilfe verschiedeneÍ Techniken aufgebaut. Das Tempo ist larghetto e

staccato. Der punktierte Rhythmus der Ouvertiire kehrt genau auf
dem Wort 'dark' in dem Satz:'Total eclipse! No sun, no moon, all
dark ... amidst the blaze of noon!' wieder. Die làngere punktierte
Not€ vergÍöBeÍ den Effekt des Staccato-Tempos. Sowohl in der Be-
gleitung als auch in Simsons Solo ist die 'pausa' eine immer wieder
zuriickkehrende Figur, die den FoÍschritt der Melodie noch mehr
stocken liisst und die Rufe Simsons hervorhebt. In Takt 29 wird
'dark' durch vier Moll-Vierklangakkorde in Achtelnoten unterstri-
chen. Ein derartiger Moll-Vierklangakkord kann nicht gespielt wer-
den, ohne von den Tonart eigenen Noten abzuweichen. Zudem haben
wir es bei demselben Wort mit einem echten'saltus duriusculus' zu

tt Serut§, Georg Friedrich Htindel, lll, 855 .
re Siehc zu cincr ausfllhrlich$cn Bcschrcibung und zur UntcÍschcidung von deÍ

'§uspiratio' (cine anderc AÍ der TextdaÍstellung mithilfe cincr Pausc) B8Ítcl,
Figurenlehre,262f.
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tun. Simson sinkt vom e zum F, ein erhöhter Septimakkord. 'Are
dark to me' muss noch falscher klingen als e - Fis.

Im Anschluss hieran wenden wir uns noch kurz dem Trauermarsch
zu, der erkling( nachdem die Kunde von Simsons Tod verbreitet
wurde und zu Traueraufrufen von Micha §r. 87) und den Israeliten

§r. 88) gefiihÍ hat. Wo man bei einem Trauermarsch nicht aufgrund
des pompösen Charakters wie bei einer Reprise des ersten Teils der
OuveÍtilre eÍstaunt aufblicK klingt der instrumentale Trauermarsch,

der ursprilnglich fflr das Oratorium ,§anl aus dem Jahr 1738 geschrie-

ben wurde, heiter und gelassen. Ein Themq das aus einer Repetition
von dreimal demselben Akkord aufgebaut ist, auf den eine Pause

folgt, vermittelt eine geweihte Sphàre. Dazu tràgt auch der Gebrauch

der Orgel bei. SchlieBlich wird auch dieses Werk mit einem lobprei-
senden Chor abgeschlossen. Am Ende nun sind es die Israeliten. We-
gen desselben ausgelassenen Charakters des Eröftrungschors wird
man hier von einem 'schmettemden Fest' sprechen können, in einer

buchstiiblichen Bedeutung des Wortes, was die Philister betriffi.

DIE NIE AUFGEFUHRTE OPER VON ITAMEAU

Einleitung
Erst nachdem Jean-Philippe Rameau (1683-t764) breite Bekanntheit

in Paris als Musiktheoretiker und Cembalist erlangt hatte, hatte er

sein Debtlt als Opernkomponist in seinem 50. Lebensjahr. Aus einem

Brief an den Librettisten Antoin Lamotte aus dem Jahr 1727 können

wir schlussfolgem, dass es sein lang gehegter Wunsch war, fiir die

'Opéra' in Paris eine Oper zu schreiben. Die letzte Ermutigung war

Michel Pignolet de Montéclairs Jephté, dessen Premiere 1732 Ra-

meau selbst geriihmt hatte. Ab Rameaus erster Oper Hippolyte et Ari-
cie (1733) entzilndete sein Werk einen Disput zwischen den konser-

vativen 'lullistes' - den Liebhabem der franzÖsischen Opemtraditi-

on, die sich auf Giovanni Battista Lully (1632-1687) grilndete, der

sich als 'maitre de musique' fast aller Musikgesellschaften am Hof
von Ludwig XIV. und als jemand, der das Privileg innehatte, Libretti

zu schreiben, seinerzeit eine Art Monopol auf diesem Gebiet erwor-

ben hatte - und den 'ramistes', den Anh?ingem von Rameau. Die

Vorwiirfe betrafen das AusmaB, die Komplexitàt und den vermeint-
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lich italienischen Charakter von Rameaus Musik und wurden durch
die Angst genàhrt, dass Rameaus Musik in Mode kommen Mlrde.
Dies war eine begrilndete Angst, denn seine folgenden Opem wurden
enthusiastisch aufgenommen und auch in konzertanter AuÍfiihrung
am Hof von Ludwig XV. aufgefiihrt: Les Indes galantes tnd, Les jè-
tes d'Hébé ('opéras-ballets'), Dardanus, Castor et Pollux, Hippolyte
et Aricie. In den 50er Jahren des 18. Jahrhunderts sollte Rameau als
Meister der fianzösischen Musik von denen gehuldigt werden, die
ihm seinerzeit vorwarfen, nicht wie Lully zu komponieren.20

Fiir seine zweite Oper ,9amson trift Rameau ungliicklicherweise
1733 ellrre Ubereinkunft mit Voltaire. Diese Wahl verhindert schlie0-
lich die Auffilhrung des Werks. Im Oktober 1734 findet eine erste
Probe des dritten und ftlnften Aktes der Oper statt, aber zu jener Zeit
machte die theologische Fakullàt'de Sorbonne' deutlich, dass eine
Oper mit biblischer Textbasis, die aus der Hand eines Schreibers
stammte, der ftir seine ausgesprochene Kritik auf die religiösen und
politischen Institutionen des Landes bekannt war, nicht willkommen
war. Auch am Hof war man Voltaire feindlich gesonnen. Weil die
Furcht vor der Zensur auf diese Weise real war, lieB Rameau das
Projekt fahren, obwohl es Voltaire - noch zu Beginn des Jahres 1736

- durchsetzen wollte. Spàter schrieb Voltaire hieran, dass in diesen
Jahren jedoch ein Biihnenwerk iiber Simson von urspr[nglich italie-
nischer Herkunft aufgeffihrt wurde. In diesem 'pièce sublime' von
M. de Romagnesi aus 1720 hitt ein Narr auf, der im Dienst von Sim-
son steht und einen Streit mit einem Truthahn anzettelt. Voltaire ver-
tritt die Auffassung, dass sein Stiick abgelehnt wurde, weil weder ein
Narr noch ein Truthahn darin vorkommen. Offensichtlich waÍ es zu
seriös.2r Seine Wiedergabe der Erziihlung wird nicht als schockie-
rend empfunden worden sein. Der Umstand, dass griechische Götter
im Prolog auftreten, entspricht dem in dieser Zeit giingigen Interesse

20 Grout, llestern Music, 383 ,

'?f Th. DcSocr (Hg.) Grvre.r complètes de Voltaire, Théatrc, paris 1817, tome II,
933.
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fflr das Klassische und die Vermischung mit biblischen Motiven waÍ
nicht ungebràuchlich.2

Das Libretlo von Voltaire
Voltairc schrieb ein Werk in fflnf Akten. Im vorangehenden Prolog
kommen unter anderem Bacchus und Herkules als Repràsentanten
des Vergniigens und der Kraft zu Wort. Sie stellen fest, dass sie 'den
grausamen Gefahren der Liebe' machtlos gegen0beÍstehen. Damit
geben sie das Thema der nun zu erzàhlenden Geschichte vor.

Im ersten Akt jammem die Israeliten uber ihre Sklaverei unter den
Philistem und mft der philistàische Hohepriester sie auf, ihren Glau-
ben an ihren Gott aufzugeben. Aber soweit wollen die Israeliten
nicht gehen. Sie bitten um Rache vom Himmel: Dass der Tempel der
Philister vergehen mögel Dann erscheint Simson auf der B0hne. Er
wirft den philist?tischen Altar zu Boden und sagt den Israeliten zu:
'Wacht auf, zeneiBt eure Ketten! .. . Die Freiheit ruft.'

Im zweiten Akt bezeugt Simson dem Philisterkönig, dass der Gott
der Erde durch ihn spricht. Mit dem Zeichen des Feuers aus dem
Himmel, das das Korn auf den Feldem vennhrt, znigl Simson dem
König, dass Gott auf Rache aus ist. Die Israeliten haben nun Vertrau-
en in einen guten Verlauf.

Im dritten Akt bittet der Philisterkönig seine Götter um Beistand.
Er wird dabei von Delila begeleitet. Die Götter lassen wissen, dass

Simson nur durch die Liebe geschwàcht werden kann. Delila ruft
dazu Venus an. Die Göttin möge ihre Dienerinnen in der Kunst der
Verfiihrung inspirieren. Dafflr bietet sich nun eine gute Gelegenleit,
denn heute findet das Fest des Adonis slatt.

Simson tritt aufund berichtet, wie durch Gottes Eingreifen die Phi-
lister gefallen sind. Dann wird er von den sti0en Harmonien und der
verfiihrerischen Atmosphiire getroffen, die die feiemden Màdchen
von Gaza hervomrfen. Delila erzàhlt ihm von Venus, die der Welt
das VergnÍigen gab. Simson fflhlt nun ein anderes Feuer in sich bren-

' Als voltairc postum wicd6 in Ehrcn in Franlaeich aufgenommm und scin
Lcichnam I 79 I im Pantheon beigcsda wurdc, sang dcr Chor der OpeÍ eincn Text aus

seincm §orason, dcr von Frangois-Joscph Gosscc voÍtont \rurdc: 'Pcuplc, éveille-toi,
romps tes fcrs'. Dicsc Aric, in der Simson scine Landesgcnorscn aufrufl, sich von dcr
Untcrdr0ckung zu bcfrcicn, war zu cinem Lied dcr Rcvolution gcworden.
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nen. Dann wollen die Israeliten Simson holen, um fflr sie zu kaimpfen
und tiber sie zu hemchen. Nur mit groBer MUhe gelingt es Simson,
sich von Delila loszureiBen. 'Muss ich deine Abwesenheit lange be-
weinen?', fragt Delila. 'Richte deine Augen auf meine Ungeduld',
antwortet Simson. 'Gibt es etwas Schöneres als dich zu sehen?' Deli-
la bleibt zurtick und bekundet, dass sie auch selbst von der Liebe er-
griffen ist: 'Das Feuer, das ich angesteckt habe, ist in miÍ entbrannt'.
Sie will es fflr immer wiederholen: 'Ich liebe ihn'.

Im vierten Ah tràgt der Hohepriester Delila auf, Simsons Geheim-
nis herauszufinden. Sie vertraut ganz darauf: Liebe kennt kein Ge-
heimnis. Als Simson zuriickkehí, sagt eÍ, dass er mit seiner Kraff
und dass sie mit ihrer Anmut dafiir sorgen, dass nun Friede kommt.
Durch ihre Verbindung sollen die Waffen niedergelegt werden. Er
will sie heiraten. Delila schlàgt vor, dies im Tempel der Venus zu
tun. Simson will anÍltnglich diesen heidnischen Ort nicht betreten,
aber er wird von einem Loblied auf die Liebe 0ber*unden. Aber nun
zögert Delila. Sie will noch einen Beweis seiner Liebe: das Geheim-
nis seiner Kraft. Nach einem heftigen Wortwechsel gibt Simson
nach: Gott hat seine Kraft und Mut mit einem schwachen Körper-
schmuck verbunden: seinem Haar. So wird deutlich, dass Simsons
Kraft das Werk Gottes ist. In dem Moment, als er es erzàhlt, kommt
Simson zur Besinnung und wird sich bewusst, in welchen Abgrund
er sich selbst und sein Volk nun stiiÍzt. Die Erde b€bt und der Him-
mel donnert. Die Philister merken, dass Simson von seinem Gott ver-
lassen ist und nehmen Simson gefangen. Delila versucht sie noch
zuriickzuhalten: 'Was tut ihr, meineidiges Volk? ... Stopp, Grausa-
me, stopp. Richtet eure Grausamkeiten auf mich!' Als Simson abge-
fiihrt ist, verflucht sie verzrveifelt die betr0gerische Venus und ver-
flucht sie ihre Götter und ihre Altiire: Möge ein stàrkerer Gott sie mit
seinem Blitz vemichten.

Im letÍen Akt beklagt Simson den Verlust seiner Kraft und seiner
Augen. Er bekommt zu hören, dass Delila Selbstrnord begangen hat.
Das macht ihn noch trauriger. Er möchte auch sterben. Die Liebe
nennt er einen veràchtlichen Tyrannen. Im Tempel besingen die Phi-
lister und ihr König die Macht ihrer Götter. Die Israeliten sind auch
zugegen und Mlnschen, dass ihr klàgliches Leben ein Ende nimmt.
Der König hàlt Simson vor, dass sein Gott einer Frau nicht gewach-
sen ist und dass dieser Gott nun ebenso schmàhlich wie Simson fflr
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immer verschwinden wird. Simson wird durch diese Gotteslàsterung
inspiriert. EÍ sagt zum König, dass er ihn in die Geheimnisse seines
Volkes und seines Gottes einweihen will. Erst milssen jedoch die
Israeliten diesen Tempel verlassen. Der König stimmt zu. 'lst dein
ganzer Hof mit all seinen Priestem und Soldaten um dich herum ver-
sammelt?', fragt Simson. 'Stehe ich an der Sàule, die dieses ftr die
Philister so bedeutende Gebàude stiitZ?' Nachdem seine Fragen zu-
stimmend beantwortet werden, làsst Simson den Tempel einstilrzen.
Es endet mit den WoÍen: 'Ich habe meine Schande wieder gutge-
macht und ich sterbe als Sieger'.

Rameaus spötere Yerwendung von Teilen aus der Oper Samson
Musiksttlcke aus Samson hat Rameau spàter fflr Les Indes galantes
(Aug. 1735), Castor et Pollux (Ok:-. 1737), Les Fétes d'Hébé (Mai
1739) und Zoroastre (17 49) yerwendet. Der Text und wahrscheinlich
auch die Musik von dem Air 'Echo, voix errante' fnden in La prin-
cesse de Navarre und in der liberarbeiteten Fassung von Les /ètes de
Polymnie (1753) Verwendung.2r Im Text von Voltaire lemen wir am

Ende des driÍen Aktes Dalila als eine von der Liebe 0berwàltigte
Frau kennen. Sie wird hier nicht als eine zu mietende Verftlhrerin
pràsentier! die ihren Aufoag ohne Beteiligung ausffihrt.

Il s'éloigne, il me fuit, il emporte

mon àrne;

PaÍout il est vainqueur.
Le feu que j'allumais m'enflam-
me.
J'ai voulu l'enchainer, il enchafue
mon ccur.
O mère des plaisin, le ccEur de ta
prétresse
Doit ëtre plein de toi, doit tou-
jours s'enflammer.
O Vénus, ma seule déesse,

Er entfernt sich, er verlàsst mich,
làsst meine Seele im Stich;

Uberall ist er der Sieger:
Das Feuer, das ich entztlndete,
entÍlammt mich;
Ich wollte ihn fesseln, er fesselt

mein Herz.
O Mutter der Freuden, das Herz
deiner Priesterin
Muss voll von dir sein, muss im-
mer selbst entflammen!
O Venus, meine einzige Göttin,

! S. Sadic 1ltg.;, The New Grove Diclionary of Music and Musicraru, London

2oolI, vol. xx, 797.
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La tendresse est ma loi, mon de- Zàrtlichkeit ist mein Gesetz,
yoir est d'aimer. mein Pflicht ist es zu lieben.
Écho, voix erante, Echo, wandernde Stimme,
Légère habitante Leichter Bewohner
De ce beau séjour; dieser schönen Wohnung
Écho, monument de l'amour, Echo, Monument der Liàbe,
Parle de ma faiblesse au héros Erzàhl Helden von meiner
qui m'enchante. Schwachheit, die mich bezau-

bem.
Favoris du printemps, de l'amour Liebling des Frilhlings, der Lie-
et des airs, be, der Winde,
Oiseaux dont j'entends les con- Vögel, deren Konzert ich höre,
certs,
Chers confidens de ma tendresse Geliebte Vertaute meiner grö&
extreme, ten ZàÍlichkeit,
Doux ramages des oiseaux, Stl3er Gesang der Vögel,
Voix fidèle des échos, Treue Stimmen des Echos,
Répétez à jamais: Je l'aime, je Wiederhole flir irnmer: Ich liebe
l'aine. ihn, ich liebe ihn.

Es ist verstàndlich, dass Rameau den Text und dessen Vertonung
aufs Neue in einem anderen Werk hat gebrauchen können. Hàufig
entstehtja die Spannung aufder BÍihne durch die Liebe, das Heiraten
und die Intrige. ln La Princesse de Navane wird der Text im Kon-
text der Liebe gebraucht, aber dann als Ermutigung an die Natur,
sich von der sanften Seite zu zeigen, damit die Liebe in Constance,
der Prinzessin, erbliihen möge:

Vents furieux, tristes tempétes, Rasende Winde, trltbselige Sflfr-
Fuyez de nos climats. me, Flieht aus unseren Himmels-
Beauxjours, leyez-yous sur nos strichen: Schöne Tage, erhebt
tëtes; euch tiber unsere Hàupter;

Blumen, erbluht auf unseren
Fleurs, naissez sur nos pas Schritten
(9n dansel (zum Tanz)
Echo, volx enanle, Echo, wrndernde Stimme,
Légèrc habitante Leichter Bewohner
De ce séjour, Dieser Wohnung;
Echo,fille de I'Anour, Echo, Tochter der Liebe,
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Doux rossignol, bois épais, onde

PUre,
Répétez avec moi ce que dit la
nature:
Ilfaut aimer à son tow.
(on danse)

Liebliche Nachtigall, dichtes
Dickicht, sauberes Wasser,
Sprich mir nach, was die Natur
dildiert:
Du musí lieb€n, wenn du an der
Reihe bist!
(zum Tanz)

Nur der fett gedruckte Text wurde unveÍàndeÉ in La princesse de

Navane lbemommen. Weil es sich hieÍ um das einzige kleine StÍlck
der Samson-Partitur handelt, folgt hier ein Foto (Abb. 32) einer mo-
demen Ausgabe:24

In diesem Abschnitt von La Princesse de Navarre unterstreicht
Rameau die von der Anmut gesungenen Worte 'furieux' und 'tempë-
tes' mit einem lang angehaltenen gr. Dieser Halteton klingt mit eineÍ
fröhlich weiter klingenden Begleiong drci Takte lang und danach

wieder mit einem langen Ton, einem 'Halteton', der gegen den Takt
làuft, wie eÍ als syncopatio bei De la Guerres Sazsoz begegnete.

Aber die Anmut will die \Àíilsten Winde aus der Natur heraushaben,

um etwas aufbliihen zu lassen und sendet sie fort. 'Fuyez' erklingt
mit einer Vielfalt an Anabasen, die auf eine Klimax hinarbeiten, wie

bei Hàndel beschrieben. Von einem Tanz unterbrochen greift der So-

pran ihre Arie mit dem Echo-Text auf. Die zwei Silben werden wie

zu erwarten in der Wiederaufitahme der zwei Akkorde der nachfol-
genden Streicher und der Flöte dargestellt. Der dritte Teil der Arie
kennt noch 'figurae coÍae', die in konsequenter Weise 'aimer' verto-

nen. Di€ Anmut will Constance glauben lassen, dass eine derartige

Liebe ein fröhliches Gefiihl ist.

Diese Koproduktion von Voltaire und Rameau ist deutlich eine

Ballett-Oper, genauso wie Zoroastre, die andere Produktion, in der

Musik von Samson unverkennbar verwendet wurde. Dann ist auch

noch fraglich, ob Samson ebenfalls eine Ballett-Oper gewesen ist.

Das Libretto gibt die Unterbrechungen fiir den Tanz nicht an. Seit

Ludwig XIV., einem inbrtlnstigen Tànzer - Lully hat noch mit ihm
getanzt - ist die Oper am französischen Hof immer mit dem Ballett
verbunden gewesen. La princesse de Navarre ist eine Produktion fiir

" Paul Dukas(Hg.), Za princesle de Navarre: comédie-ballet en trois actes,ÍoÍne
L\X der Oeuvres Conplètes I lcurPhilippc Ramcau, New York 1966.
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ein groBes Fest gewesen, das Ludwig XV. am 23. Februar 1745 in
Versailles gegeben hat und das in einer speziell dafiir zu einem
Opemhaus mit Logen umgebauten Manege aufgeffihrt wurde. Die
gesamte königliche Familie war zugegen. Aber .Samson's Premiere
sollte im Theater der Académie de Musique stattÍinden. Atch Zoro-
astre, die zahlreiche Unterbrechungen fiir den Tanz aufivies, wurde
doÍ uraufgeftihrt. Es ist wichtig zu bedenken, wo ein Sttick seine
Premiere erlebt, weil nicht undenkbar ist, dass die Gelegenheit, fiir
die eine Oper geschrieben wurde, und die potentiellen Giiste be-
stimmten, welche Effekte Rameau verwenden wiirde. Dank seiner
griindlichen Kenntnis der Musiktheorie und vortreffl ichen Qualitöten
am Cembalo, dem Instrument, worauf der Basso continuo gespielt
wird und womit die Farbe bestimmt wird, ilber der die Melodielinien
erklingen, wusste er àu0erst dramatische Effekte zu erzielen, wie sei-
ne Zeit ihm daftlr die Affektenlehre darreichte, obgleich nie die
Kreativit2lt und das Geschick des Komponisten 0bersehen werden
darf. Die Franzosen schàtzten Musik wegen ihres Ausdrucksvermö-
gens und Rameau war ihr favorisierter Tondichter. Von graziösen
Miniaturen bis zu beeindruckenden Wiedergaben des Donnen (I/rp-
polyte, l. Akt), Orkans (Les Surprises de I'Amour,3. Akt) oder Erd-
bebens (Zes Indes galantes,2. Ak|. Ein einstÍirzendeÍ Tempel von
Dagon wird eine Vorlage ganz nach seinem Geschmack gewesen

sein.
Es ist zu bedauem, dass gerade dieses eine TextstÍlck von Voltaire,

das noch zusammen mit der Musik von Rameau erhalten geblieben
ist, eine Liebesarie enthàlt, die fur die Simsonerziihlung nicht charak-
teristisch is! wie zum Beispiel sein Verhàltnis zu seinem Auftrag
oder sein Selbstverstàndnis als strategischer Leiter der Hebràer. Ob-
wohl die Vertonung des Cemiitszustandes von Delila, die eine auf-
rechte Liebe in sich aufblÍlhen fflhlt, einem entgegenkommt im Ver-
gleich mit einer flachen Wiedergabe ihres Charakters als Verfithrerin
aufKommando.

Hoffentlich ist dank der Einleitung im 'stilo rappresentativo', der
Veíonung die unmittelbar dem Text folgt wie bei den Beispielen
von De la Guerre und Hàndel, ein deutliches Bild von den Möglich-
keiten entstanden, die den Komponisten von der Renaissance bis zu
Beginn der klassischen Periode zur Verfiigung standen, um ein Dra-
ma zu vertonen. So haben sie auf schöne, klingende Weise an dem
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sich entwickelnden Bild von Simson und Delila beigetragen und auf
ihre Weise auf spàtere Komponisten wie Saint-Saëns Einfluss ge-

habt.

DIE OPER VoN SAINT-SAËNS

Einleiung
Camille Saint-Saèns (1835-1921) war in seinen Tagen ein produkti-
ver, einflussreicher und geschàtÍer Komponist. Am Ende seines Le-
bens wurde et von einer neuen Generation Komponisten iiberfltlgelt
und sein Ansehen sank. Gegenwàrtig werden viele seiner Werke
noch regelmà0ig aufgefiihÍt. Dazu gehöí sicher auch seine Oper
Samson et Dalila, die 1877 uraufgefflhrt wurde. Der Komponist stell-
te einige Jahre nachdem er dieses Werk geschrieben hatte fest: 'Dali-
la ist und bleibt mein Meisterwerk'.zs Die gro0e Anzahl Auffiihrun-
gen bestàtigt dies. Bereits zu seinen t bzeiten wurde sie Hunderte

Male in vielen Làndern aufgefiihrt. Noch immer haben die verschie-

denen Opemgesellschaften sie im Repertoire (Abb. 33) und sind

verschiedene Auftlahmen erhàltlich.
Nach eigener Aussage wurde der Komponist von einem nicht nà-

her namentlich genannten àlteren Liebhaber seines Werk auf die

Idee gebracht, ein MusikstÍlck Ílber Simson zu schreiben' Dieser

Vorschlag fiel auf fruchtbaren Boden, denn ihn faszinierten immer

die Erzàhlungen des Alten Testaments und die exotische Welt, in der

sie sich abspielten. Als el!àhriger Junge hatte er ein Theaterstilck

Ílber Mose auf dem Horeb geschrieben. Als musikalisches Wunder-

kind hatte er unter anderem ein Gedicht von Victor Hugo Íiber Mose

vertont.2ó Spàter sollte er auch noch Stiicke 0ber die Sintflut, Psalm

l8 und Uber'das Gelobte Land' komponieren. Was ihn dabei inspi-

rierte waÍ weniger das religiöse Element als das Dramatische in den

entsprechenden Bibelabschnitten. Die Erzàhlung Íiber Simson fllgt
sich natÍlrlich gut in diese Reihe. Sein Zulieferer konnte dabei zudem

auf das Libretto von Voltaire hinweisen. Saint-Saëns wollte aber lie-
ber mit einem anderen Libretto arbeiten. Er bat Ferdinand kmaire,

2t B. Rees, CaDiIle Sa int-Soët§. A LiÍe,London 1999,223.
26 Rees, Camille Sainl-Saëns, 42.
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dies fur ihn zu schreiben. Er hatte ihn im Familienkeis als Ehemann
seiner Gro8nichte kennen gelemt. Er war von seinem Schreibtalent
beeindruckt. Sehr produktiv scheint Lemaire im Ubrigen jedoch
nicht gewesen zu sein, denn auBer zwei von Saint-Saëns vertonten
Gedichten ist weiter nichts von ihm bekannt. Wie aus der Bespre-
chung des Textes deutlich werden wird, hat Lemaire sich von Voltai-
res Werk inspirieren lassen. In jedem Fall hat er das Grundmuster
0bemommen.

Die ersten Skizzen ffir diese Oper datieren aus dem Jahr 1859 und
Saint-Saëns hat daran bis lE76 gearbeitet. Diese lange Periode macht
deutlich, dass nicht alles glatt lief. Eine mögliche Ursache hierfflr ist
die in dieser Zeit nicht mehr gebràuchliche Kombination eines bibli-
schen Themas mit einer Oper. Der Musikliebhaber war die theatra-
lische 'grand opéra' von Komponisten wie Giacomo Meyerbeer oder
andererseits die leichten, ironischen Opem von Jacques Offenbach
gewohnt. Gerade deshalb werden bibelglàubige Bibelleser auch mit
Argwohn seine Versuche beobachtet haben, Bibelerzàhlungen in die
Form einer Oper zu gieBen. Das musste fasl zu einer Entheiligung
ffihren. Saint-Saëns begann mit einem Teil des Librettos, deÍ noch
am stàrkten an einen Teil einer gewöhnlichen Oper erinneíe: das
Liebesduett von Simson und Delila. Anfang lE6E wurde es uraufge-
fiihrt.2? Dies geschah bei ihm zu Hause. Er begleitete die Siinger
selbst auf dem Klavier. Die Reaktionen waren nicht einm0tig positiv
und ermutigten ihn nicht zu einer Fortsetzung. Mehr Enthusiasmus
und Vertrauen in sein Können wurde ihm von Franz Liszt entgegen-
gebracht. Dieser versprach, Sorge dafflr zu tragen, dass seine Oper
iiber Simson in Weimar aufgefiihrt werden wiirde. Das ffihrte d^zu,
dass Saint-Saëns zwischen den Befieben an seiner Oper weiterarbei-
tete. Eine fruchtbaÍe Periode war sein Aufenthalt in der Nàhe von
Algier im Jahr 1873. Dort fand er neben der Ruhe zur Arbeit vor al-
lem auch Inspiration in der nordafrikanischen Musik, was deutlich
im dritten Akt der Oper zu vemehmen ist.

Der erste Teil der Oper hatte seine Premiere als Konzertauffiihrung
am Karfreitag 1875.'?E Die Kritiken waren nicht positiv. Noch schlim-
mer war filr Saint-Saëns, dass man in Paris seine Oper nicht auffiih-

21 Rees, Canille Saint-Saëns, l4}f.
2t Rees, Comille Sain -Soëns,2l1f.
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ren wollte. Der Direktor der Oper hielt den Plot fflr zu einfach. Das
Publikum erwaÍete komplizieÍe Intrigen und iiberraschende Wen-
dungen. Der Schluss mit dem einstiirzenden Tempel des Dagon wlir-
de hingegen wieder zuviel von den Btihnenbauern abverlangen.
Gl0cklicherweise hielt sich LisÍ an sein Versprechen. So geschah es,

dass die erste vollstàndige Auffiihrung der Oper 1877 in Weimar in
deutscher UberseEung staífand. Diese wurde positiv aufgenommen
und allmfilich wurden auch in Frankeich die Zweifel iiberwunden.
1890 fand die erste französische Aumihrung in Rouen unter Leitung
von Gabriel Fauré statt. Das Publikum war sehr beeindruckt, nicht
zule von der spektakulàren Schlussszene. November 1892 kam die

Oper dann schlieBlich auch an der Pariser Oper auf die Biihne' Den

Kritiken zufolge war die Dekoration etwas enttàuschend: Die Sàulen

des Tempels begannen bereits zu wanken, bevor Simson sie berÍihr-
te.2e Es war die Musik selbst, die den Ausschlag gab. Das Publikum
war nun umgestimmt: ln sechs Jahren sollte die OPer hundertmal

aufgeÍiihrt werden. Auch in arderen Làndem wurde sie ein Erfolg.
Vor allem die Arie 'Mon coeut s'ouwe à sa voix' oaf 0berall den

Geschmack. Saint-Saëns berichtet von einer Begegnung mit der Kö-
nigin von England wàhrend eines OrgelkonzeÍs in San Francisco.

Sie bat ihn, die eÍwàhnte Arie zu spielen. Saint-Saëns konnte es ihr
schwerlich verweigem und sah sich zu einer Improvisation auf der

OÍgel genötigt. Wàhrend des Spieles sttltzte die KÖnigin ihren Ell-

bogen aufdie Orgel. Ihr Kinn ruhte auf ihrcr Hand und sie erhob ihre

Augen verffihrt zum Himmel.3o

Das Librelto von Ferdinand Lemaire
kmaire hat sich deutlich von Voltaires Werk inspirieren lassen. Er

hat in groBen Linien die Form der Nacherzàhlung Íibemommen, aber

setÍ auch ganz auffàllige eigene Akzente. Er seta direkt mit dem

Dialog zwischen den unterdr0ckten Hebràem und Simson ein. Dieser

findet auf einem Platz in Gaza beim Tempel des Dagon statt. Simson

ruft seine Volkgenossen auf, das Klagen zu beenden. Im Namen

Gottes verspricht er, dass sie befreit werden sollen. Nach einigem

Zögem springt der Funke iiber, beginnen die Hebràer vor 'Jehovah'

D Rers, Canille Saint-9oe ns,292.
to Rccs, Camille Saínt-Saëns,328.
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zu jauchzen. Durch dieses GerÍicht alarmiert erscheint Abimelech,
der Satrap von Gaza- Er befiehlt ihnen, sich als Sklayen zu verhalten,
und sagt, dass die Geschichte gelehrt hat, dass sie wenig von ihrem
Gott zu erwarten haben. Vom Geist Gottes ergriffen kundigt Simson
die göttliche Rache an. Die Erde bebt und der Blitz zuckt. Es entsteht
ein Handgemenge, in dem Simson Abimelech mit dessen eigenem
Schwert tötet. Dann will der Hohepriester Dagons die Lage taxieren.
Als einige àngstliche Philister ihm erklört haben, was geschehen ist,
verÍlucht er Simson, sein Volk und seinen Gott. Als er die Bithne
verlassen hat, fassen alte hebràische Mànner das Geschehen zusam-
men: Gott hat dessen Volk fiir ihre Siinden bestraft und hat ihr Gebet
um Erlösung nun durch Simson erhört. Aufs Neue öffrren sich die
T0ren des Tempels. Nun erscheinen dort philistàische Màdchen, un-
ter denen sich Delila befindet. Sie sind gekommen, den Siegem zu
huldigen. Delila richtet sich an Simson, nennt ihn .meinen Geliebten,
und làdt ihn in ihre abgelegene Wohnung im lieblichen Tal Sorek
ein. Ein alter Hebràer warnt Simson vor Delilas Verlockungen. Sim-
son ist sich der Gefahr bewuss( aber scheint der VeÍsuchung trotz
inbr{instiger Gebete zu Gott nicht widerstehen zu können. Delila
sagt, dass sie aufseine Riickkehr wartet.

Der zweite Akt seta mit einem Monolog ein, in dem deutlich wird,
was Delilas Motive sind: Sie sinnt auf Rache und setzt ihre Hofftrung
auf die Liebe als Waffe. Der Hohepriester von Dagon ist auf sie zu_
gekommen, um sie um Hilfe zu bitten. Er bietet ihr einen unbegrenz-
ten Zugriff auf seinen Reichtum, aber sie hat keinen Anspom oder
Belohnung nötig. Ihre Abscheu gegenilber Simson ist gróB genug.
Sie erzàhlt, dass sie bereits dreimal vergeblich versucht hat. sein Ge-
heimnis zu ergr0nden. Bis dahin hat er jedoch ihrer geheuchelten
Leidenschaft fiir ihn widerstanden, aber sie vertraut darauf, dass es
nun gliicken wiirde. Sie und der Hohepriester besingen eintràchtig
seinen bevorstehenden Tod: ,Wir wollen uns vereinin, wir beide.
Totl Tot! Tot! Tot! Tot! Tod dem Anfiihrer der Hebràerl' Uber einen
Geheimweg verschwindet der Hohepriester. Simson kommt nun bei
ihr zu Hause an. Der Abend bricht herein und in der Ferne wetter_
leuchtet es. Simson zögert. Er verflucht seine Liebe und kann zu-
gleich nicht von ihr loskommen. Delila begriiBt ihn enthusiastisch.
Als Simson den Gott bezeugt, der Israel befieit und dem er sich ver-
bunden weiB, stellt Delila ihm den Gott der Liebe entgegen. Es wet-
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teÍleuchtet nun in der Nàhe. Simson tadelt sie, aber gibt auch zu, dass

eÍ sie trotz seines Gottes liebt. Delila spricht ihrerseits ihre Liebe zu

Simson aus: 'Mein Herz öffiret sich beim Hören deiner Stimrne, so

wie die Blumen aufgehen bei den Ktissen der Morgenröte'' Als Sirn-

son seine Liebeserklàrung wiederholt, erklingt ein lauter DonneÍ-
schtag. Wàhrend das Unwetter weiter zunimm! Íàhrt Delila damit
fort, Simson um das Geheimnis seineÍ Kraft zu bitten. Simson wider-

setí sich zwar und hört im Donner Gottes Stimme, aber als Delila
ihm Lebewohl sagÍ, geht Simson ihr doch nach in ihr Haus hinein'

Etwas spàteÍ kommt Delila nach drauBen und ruft die Philister. Sim-

son schreit: 'Verrat!' Dann fàllt der Vorhang. Weder das Verraten

des Ràtsel noch das Haarschneiden oder die Gefangennahme werden

dargestellt.
Der dÍitte Akt beginnt mit der Szene eines in Lumpen gehilllten,

kahl geschorenen Simson, der den Miihlstein dreht. Simson klagt zu

Gott. Die Hebràer machen ihm VorwÍlrfe: 'Was hast du deinen Bíi-
dem angetan? Was hast du dem Gott deiner Vàter angetan?' Simson

bekenni seine Schuld und bietet sein Leben als Opfer zur tlVieder-

gutmachung an. Die folgende Szene findet im Tempel des Dagon

iatt. oort iteht der Hohepriester, umgeben von den Edlen der Philis-

ter. Dorr ist auch Delila alsammen mit einer Gruppe philistàischer

Màdchen. Simson wird von einem Kind hereingefflhrt und von den

Philistem ausgelacht. Delila sag! dass sie nun an dem verhassten

Simson Rache ffIr ihren Gott und ihr Volk iiben kann' Der Hohe-

priester fordert Simsons Gott heraus: Mag er Simson doch helfen,

wenn er kann. Simson bittet um Kraft, um die Beleidigung zu ràchen,

was arm höhnenden Gelàchter der Umstehenden fflhrt' Der Hohe-

priester bringt nun zusÍunmen mit Delila Dagon ein ausgebreitetes

bpfer. Im Wechselgesang bekennt man, dass Dagon gegenwiiÍig ist

und seine Kraft an àiesem Ort kundtut. Auf Befehl des Hohepriesters

wird Simson mitten in den Tempel gesetzt, sodass jeder ihn sehen

kann. Simson bittel das Kind, das ihn ffihrt, ihn zu den Sàulen des

Tempels zu ftlhren. Vy'àhrend die Philister 'Ehre dem Dagon' singen,

bittei Simson: 'Lass mich selbst und dich, Got! ràchen, indem ich sie

an diesem Ort vernichte'. Das sind die letÍen Worte des Sttlckes'

Wàhrend der Tempel einstiirzt, ist nur noch ein leEtes Schreien der

Philister zu hören.



212 Libretto und Yertonung

Es mag deutlich geworden sein, dass Lemaire sich beim Schreiben
dieses Librettos vom Beispiel VoltaiÍes hat leiten lassen. Wir finden
bei ihm hàuÍig bis ins Detail hinein denselben Plot, mit denselben
Ergànzungen gegeniiber der biblischen Erzàhlung. Der Text ist je-
doch nicht unbedingt verbessert worden. Dies gilt sowohl ffir den
Plot als auch ftlr die AÍ, wie die Rollen der Hauptpersonen konzi-
pieÍ wurden. Was ErsteÍes betrift, kann man auf einige sonderbare
Ubergange in der Erzàhlung hinweisen. So ist der ersÈ Auftritt von
Delila mit einer Gruppe philistàischer Miidchen unerwartet und unlo-
gisch.3r Sie wollen die 'sieghaften Soldaten' besingen und scheinen
kein Problem damit zu haben, dass diese Sieger nicht die philister,
sondern die Hebràer sind. Auch bei Voltaire erscheint Delila inmitten
einer Gruppe silB singender Philisterinnen, aber dort geschieht es im
Rahmen eines Festes ffir den Gott Adonis. Lemaire hat diesen Bezug
auf die griechisch-römische Götterwelt weggelassen, ebenso wie er
auch die Idee eines Prologs, in dem die Götter die Erzàhlung von
Simson und Delila deuten, nicht Ítbernahm. Weil Lemaire hierfiir
keinen Ersatz vomimmt, folgt der Auftritt Delilas direkt auf die Nie-
derlage der Philister, zu einem Zeitpunkt, an dem es ftlr sie nichts zu
feiem gibt. Einen anderen mlihsaÍnen Ubergang finden wir am Ende
des ersten Aktes. Es ist - anders als bei Voltaire - unklar, warum
Simson anfànglich nicht aufdie AnnÍiherungen Delilas eingeht.

Wenn es um die Darstellung der Hauptpersonen geht, dann fàllr
auf, dass Simson in den Oper frommer ist als im Richterbuch. Auch
bei Voltaire sprach Simson viel mehr 0ber und im Namen Gottes als
im Richterbuch. Lemaire geht darin noch weiter. Simson richtet sich
stàndig an Gott. Im Hinblick auf Delila sind die Unterschiede gröBer.
Voltaire beschrcibt sie als eine priesterin von Venus, die volleiUber-
zeugung die Waffen der Liebe im Kampf gegen den Feind ihres Vol_
kes einse . Im Folgenden wird sie selbst von der Liebe Íibermannt
und ihr tut ihr Verrat Leid. In ihrer Verzweiflung legt sie sogar Hand
an sich selbst. Bei Lemaire ist Delila priesterin von Dagon und sie
wird von Anfang bis zum Ende vom Hass gegenilber SiÀson geÍie-

rr Eines der Argumente, dic bei der Ablehnung dic Oper in paris aufdic Buhne zu
bringen, angefrhrt wurdcn, war, dass man den crscn Àufoitt Dclilas fflr nichr gul
vorbcrcitet hiclt. Sichc Rscs, Catn iIIe Sa int-Saëns, l],9.
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ben. Ihre Liebe ist geheuchelt und bis zum Ende bleibt sie eine hin-
gebungsvolle Dienerin des Götzen.

Die Vertonung
Das OÍchester setÍ mit einem bedrohlichen Unterton ein. Dasselbe
Motiv wird stàndig wiederholt. Es suggeriert die aussichslose Situa-
tion der unterworfenen Israeliten, aus der kein Entkommen ist. Leise
setzt der Chor der Hebriier ein. Als sie besingen, wie Gott die Vàter
aus Àgrpten befreite, schwillt die Musik etwas an, um im Weileren
wieder zur frÍiheren Klagemusik abzuklingen. Aus ihrer Mitte tritt
nun Simson hervor. Er schlàgt einen ganz anderen Ton an: Klar und
direkt. Nach eniger Zait wird dieser vom Chor ubernommen. Unter
Marschmusik folgen sie Simson nach. Sie erhöhen wö(lich und
llberhagen den Namen Gottes. 'Jehovah', so seEen die Bàsse ein;
Tenöre, Alte und Soprane libemehmen es nacheinander mit demsel-
ben Intervall. Es klingt wie die Trompete, die zum Angriffblàst.

Dann betritt Abimelech die Bilhne. Er wird mit schweÍen, feierli-
chen Bàssen angekÍindigt. Diese begleiten ihn auch weiterhin. Es
erinnert an die Musik, die in alten Stummfilmen immer den Böse-
wicht begleitete. Das ist im Ubrigen nicht ungewöhnlich, denn die
Musik stammt aus derselben Z€it. Saint-Saëns hat auch selbst noch
Filmmusik geschrieben. Wenn Simson dem Hohepriester begegnet,

klingt das wieder ganz andeÍs. Er wird von Harfenmusik begeleitet.
Die Musik, die die philistiiischen Mödchen begleiteg ist ganz ande-

rer Art. Leichtfii0ig und mit viel Flötenmusik. Es entwickelt sich ein
Trio, in dem Simson, Delila und ein alter Hebröer heftig miteinandeÍ
und gegeneinander die Worte wechseln. Die Musik macht deutlich,
dass sie (zumindest nun noch) einander gewachsen sind. Danach tan-
zen die Màdchen zu fröhlicher Musik, aber es sind etwas finsterer
klingende Motive darin verwoben wie ein Hinweis auf die Wamung,
die zuvor aus dem Mund des alten HebrËers erklang. Nun singÍ Deli-
la ihre erste Arie. Es ist eine langsame, von Sorgen beschwerte Mu-
sik.

Das Vorspiel zum zweiten Akt ruft die Sphàre eines drohenden
Sturms hervor. Delila wird auf eine Art eingeftlhrt, die an den ersten
Auftritt des Hohepriesten im ersten Akt erinnert. Schnell geht die
Musik wieder in schönere Klànge iibeÍ, als Delila die Liebe besingt.
Nur durch einen einzigen 0benaschend heftigen Ausfall wird erkenn-
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bar, dass sie von Hass getrieben wird. Die Begegnung mit dem Ho-
hepriester beginnt ganz feierlich. Sobald sie ihr gemeinsames Ziel zu
besprechen beginnen, den Tod Simsons, wird die Musik ganz unru-
hig. In der Begleitung ist nahezu zu spUÍen, wie ihr Herz vor Aufre-
gung schneller zu schlagen beginnt, als sie die Untaten Simsons be-
schreiben und die Hoffirung auf eine definitive Abrechnung mit Sim-
son aussprechen. Besondere Aufrnerksamkeit kommt dem Abschnitt
zu, in dem Delila erklàrt, eine Abscheu gegentbeÍ Simson zu emp-
frnden. Nur wenn Delila darilber singt, wie Simson sich ihr in Liebe
ergibt, klingt die Musik wie zuvor bei ihrer Arie iiber die Liebe. Ein-
tràchtig, fast unisono, besingen sie den kommenden Tod Simsons
(Abb. 34).

Simsons Auftritt wird vom leisen, Unheil verheiBenden Trommel-
wirbel begleitet. Im Duett mit Delila ilbersteigt ihre Verfiihrung sein
religiös motivieÍes Zögem, was im Tonumfang seiner Melodien er-
kennbar wird. Dieser ist weniger groB als bei seinem ersten kàftigen
Aufuitt inmitten seiner Volksgenossen, wàhrend Delila nicht an Stàr-
ke eingebÍiBt hat. SchlieBlich gibt Simson sich geschlagen und singt
fast verzweifelt und wiederholend: 'Delilq Delila, ich liebe dich!'
Dann singt Delila den bekanntesten Teil dieser Oper: 'Mon coeur
s'ouvre à ta voix'. Dieser verwebt sich mit Simsons Liebeserklàrung,
aber geht fast im selben Moment in eine ganz andere Sphàre iiber, als
sich der Streit um Simsons Geheimnis entziindet. Die bedrohliche
Musik der Einleitung kehrt wieder zurilck. In der Musik beginnt es

zu stilÍÍnen und zu blitzen. Das Duett von Simson und Delila endet
mit einer alles iibersteigenden hohen Note von Delila, als sie ihm
wegen seines Mangels an Liebe Adieu sagt. Donnernde Musik und
danach Spannung hervomrfende Làufe begleiten, was sich im Ver-
borgenen abspielt. Leise verdeutlicht die Musik, wie die Philister
sich hercinschleichen. Delila ruft sie und dann iiberstimmt Simson
sie noch einziges Mal, als er lauter und höher als zuvor hinaussingt:
'Venat!'

Die Musik zu Beginn des letzten Aktes ruft ganz tÍeffend das Bild
eines ermildeten Schritts eines besiegten Simsons in der Miihle her-
vor. Im gemeinsamen Gesang mit den Hebröem weÍden die vorange-
henden Ereignisse evaluiert. Das geschieht mit groBen Unterschieden
in Tempo und Dynamik. Àrger und Bosheit, Vorwilrfe und Schuld-
bekenntnis wechseln einander ab. Auffallend ist, dass hàufig ohne



Simson und Delila in Oratorien und Opern 215

Begleitung gesungen wird. Die Fassade ist dahin. Der Kontrast zu

den Philistem ist groB. Das Lied der Philister ruft Erinnerungen an

d8s erste Mal hervor, als Delila mit den philistàischen Mödchen er-
schien. Danach folgt ein breites musikalisches Intermezzo mit mit-
reiBender, fröhlicher Tanzrnusik. Es klingt ganz orientalisch. Der
Hörer wàhnt sich in der Sphàre der Erzàhlungen von Tausend-und-

einer-Nacht.
Die abschlieBenden Szenen bieten im Wechsel einen feierlich spre-

chenden Hohepriester, ausgelassene lachende Philister und einen
traurig langsam singenden Simson. Nur die Gotteslàsterung làsst ihn
aufleben. Dann klingt die Musik Unheil verkiindend. Auch Delila
liefert ihrcn Beitrag, aber dieser ist im Vergleich mit ihrem frilheren
Auftreten etwas blass. Die auffallendste Form ist das Gejohle der

Philister. Dies geht in feierlichen, vom Hohepriester und Delila ge-

leiteten Gesang bei den Opferfeierlichkeiten ftlr Dagon Uber. Es wird
kurz von Simson unterbrochen, der sich unter sonoren Geigenklàn-
gen in die Mitte des Tempels Íilhren làsst. Danach erreicht der Ge-

sang der Philister allmàhlich eine Klimax. Der Hohepriester und De-
lila haben keinen Text mehr, aber singen nun auf dem Buchstaben a

in gro0er Höhe mit. Dann hören wir Simsons leEte Worte, die von

anschwellenden Geigenklàngen und Posaunen unterstiltÍ wird, die

mittels Tonleitern alle nach unlen weisen. Simson singt seinen letz-

ten Atem auf seiner höchsten Note aus (dieselbe, als er einst den Ver-

rat entdeckte). Das 'ah' des Loblieds auf Dagon wird nun zum

Todesschrei der Philister. Die Posaunen setTrn nun in ihre letzte Ab-
wàrtsbewegung ein und nach neun Takten Musik ist der Tempel ein-

gestllrzt.

Verhdltnis Libretto uttd Musik
Aus der Beschreibung der Musik (Abb. 35) mag deutlich geworden

sein, dass diese mehr Eindruck macht als der Text. Die Personen

werden lebendiger. Am deutlichsten wird dies bei Delila. Nach ihrer

Vorstellung als einer besonders rachsilchtigen Frau können ihre

Texte uber Liebe nicht mehr ilberzeugen. Bei der Musik ist das an-

ders. Wer die Arie 'Mon coeur s'ouvre à ta voix' hört, wird von der

huterkeit ihrer Geftlhle Uberzeugt. Auch von anderen Stellen kann

mit Recht behauptet werden, dass 'die erotische Kraft der Musik das
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Libretto iiberhiffi'.r2 Es scheint so, als ob Saint-Saëns sich von mehr
als dem Text von Lemaire hat inspirieren lassen. Das wird auch in
der Tanzrnusik im dritten Akt hörbar. Diese dauert lànger als man
erwaíen sollte und kntipft, was dies betriÍft, auch nicht gut am Text
an. Aber es ruft wohl ganz treffend eine orientalische Sphàre hervor,
wie sie Saint-Saëns aus eigener Erfahrung aus seinem Aufenthalt in
Nordafrika gekannt haben wird.

12 
J. Cheryl Exum, P/o,red, Shot, and Pai ed. Cultural Representations ofBiblical

Wonen, Shetrteld, 1996. 118.



7 Simson und Delila in der populiiren Musik
Symbole fir Krafi und Untreue

Einleitung
Die Namen Simson (Samson) und Delila begegnen nicht selten in
den Texten der modemen populliren Musik. Dabei geht es hàufig
nicht um die biblischen Personen, sondem symbolisieren ihre Namen
IGaft bzw. Untreue. Fur die biblische Erzàhlung von Simson besteht
weniger Interesse und wenn sie thematisiert wird, betriffi es meist die
Geschichte mit Delila in Richter l6.r

Blind lYillie Johnson
Der amerikanische Bluessànger Blind Willie Johnson (1902-1947)
identifiziert sich mit Simson: 'Wenn mir dies alles angetan wtlrde,
wiirde ich das ganze Gebàude auch niedergemacht haben'. Johnson

kann sich genauso wie John Milton mit Simson verwandt gefiihlt
haben, weil auch er blind war. Die Ubereinstimmung reicht noch

weiter: Seine Erblindung war die Folge menschlicher Gewalt. John-

son hatte bereits friih seine Mutter verloren. Die Beziehung zwischen

seinem Vater und seiner Stietnutter war schlecht. Nach einem hefti-
gen Ehekach nahm seine Stiefrnutter an dem siebenjàhrigen Willie
Rache, indem sie Lauge iiber sein Gesicht goss. Seitdem war er

blind. Als Folge davon musste eÍ sich seinen Lebensunterhalt mit
Musik verdienen. Er schrieb seine eigenen Lieder mit meist christli-
chen Texten. Auf diese Weise verk0ndigte er als Prediger in einer
Baptistengemeinde das Evangelium. Die Botschaff war meist gradli-

nig und vermittelte das Bild eines Gottes, der steng strafen kann,

z.B. in dem Lied 'God Moves on the Water', in dem der Untergang
der Titanic als Gottes Reaktion auf die blasphemische ÀuBerung der

Erbauer des Schiffs besungen wird, dass selbst Gott es nicht sinken

lassen konnte.

I Eine Ausoahme ist eine Aí Popop€r aus dcm ,ahr I 9EE von Tony stewart mit dcm
Titcl 'supersam: Thc Man who Ate Philistincs for Breakfast'. In 2l Liedem wird die
ganzc biblischc Erzàhlung recht gcnau nachcrzàhlt. Die Kasscttelauhahmc istjedoch
in begÍcnzter Auflagc crschicncn und inzwischen veÍgriffcn. Ebenso wenig bestcht eine
gedrucltc Notcoausgabc.
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Am 3. Dezember 1927 nahm Willie Johnson in Dallas, Texas, das
Lied'If I Had My Way'auf. Der Text ist nicht schriftlich ilberliefert.
Vy'as hier folgt, ist eine Transkription der Auftrahme mit den typi-
schen Kennzeichen eines improvisierendes Bluessongs.

Well, if I had my way
If I had-4 a wicked mind
If I had-a, ah Lord, tear this building down
Weh-ell!
Delilah was a woman fine an' fair
Her pleasant looks-4 her coal black hair
Delilah gained old Samson's mind
A-Íirst saw the woman thal looked so fine

A-well went Timnathy, I can't tell
A daughter of Timnathy, a-pleased him well
A-Samson told his father, 'l'm goin a-a-a'
(Help) me Lord

If I had my way
Well, if a had-4 a wicked world
If I had-a, à lord, tear this building down

Weh-ell!
Samson's mother replied to him
'Can't you find a woman ofyour kind and kin?'
'Samson, will you please your mother's mind?'
Go'd and manied that-a Philistine

Let me t€ll you what, old Samson

Well, he roared at the lion, the lion run
Samson was the fint man the lion attach
He caught the lion and got upon his back
A-written that he killed a man with his
And Sampson had his hand in the lion's jaws

IfI had my way
IfI had-4 a wicked world
Ifl had-4 ah LoÍd, tear this building down

'rrVell, your riddle please, a-tell it to me'
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'A-how an eateÍ became forth meafl'
'Well, your riddle plesse, a-tell it to me'
'A-how strong of it came foÍth sweet?
Deliah, got his army after him
ryell, the bees made-a honey in the lion hair

Well, if I had my way
Well, if I had-q a wicked world
If I had-a" ah Lorq te.Í this building dovm

So men in Sorelq a-formed a plot
Not many days 'fore Samson was caught
A-bind this hands whilst a-walkin' along
A-looked on the ground and found a lil'jawbone
He moved his arm ropes, a-pop like thread
Dropped those threads, three trousand were dead

Lord, If I had my way
Well, if I had-a, a wicked world
If I had-a" ah LoÍd, lear this building down

Weh-ell!
Samson's srenglh though they never found out
'Till they b€gan to wonder about
A-'till his wife sat up upon his lnee
'A-tell me wher€ your stengÍh lie, ifyou please?'

Samson's wife she a-talked so fair
Told his wife cut off-a his hair

'Shave my head clean as your hand

'Till I bccome a natural man!'

If I had my way
Well, if I had 4 a wicked world
Ifl had 4 ah t Íd, tear this building down.

Gary Davis
Dieses Lied wurde populàr durch den Bluessànger Gary Davis
(1896-1972), der ebenfalls als PastoÍ aÍbeitete. Bemerkenswerter
Weise war auch er nahezu blind. Genauso wie bei Blind Willie John-
son war auch hier die Ursache Chemikalien, die er - in seinen Fall
bereits kurz nach seiner Geburt - in seine Augen bekommen hatte.
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Auch seine Jugend war weit vom ldeal entfernt. Er stammte aus einer
Familie mit acht Kindern, von denen neben ihm nur eines das Er-
wachsenenalter erreichte. Seine Mutter war nicht imstande fiir ihn zu
sorgen. Er wurde von seineÍ GroBmutter aufgezogen. Als Musiker
hatte Davis groBen Einfluss auf den in den 50er und 60er Jahren des
letíen Jahrhunderts aufkommenden 'Rock and Roll'. Bob Weir von
der Popgnrppe Grateful Dead (1965 gegriindet) erhielt Untenicht
von ihm.

Davis nahm 1956 eine eigene, gekiirzte Fassung von 'If I Had My
Way' unter dem Titel 'Samson and Delilah' auf. Seitdem wurde das
Lied in dieser Form auch von anderen aufgefflhrt. 1977 wurde es auf
Schallplatte von Grateful Dead eingespielt. Betrachtet man den oben
wiedergegebenen Text, fitllt auf, dass im Vergleich mit der von Wil-
lie Johnson treu nacherzàhlten biblischen Erlihlung hier eine Aus-
wahl der Ereignisse getrofÈn wurde. Nur der Kampf gegen die Phi-
lister, in dem Simson mit einem Eselskiefer Tod und Verderben sàt,
die Erzàhlung vom Löwen und der Verrat Delilas werden besungen.
Dabei wird zudem die Reihenfolge veràndert. Delila steht voran. Of-
fenbar ist dies ftir den Bearbeiter am wichtigsten. Der Rest ist
nebensàchlich. Dies gilt auch ffir Simsons Ende im zerstörten Tem-
pel von Dagon, worauf im Refrain verwiesen wird. Bereits in der
originalen Fassung des Liedes wird die nötige Bibelkenntnis beim
Hörer vorausgeseta. Dem Lied selbst ist nicht zu entnehmen, um
welches Gebàude es geht.

IfI had my way, I would tear $is old building down.

Well Delilah was a woman, she was fine and fair,
She had good looks, God knows, and coal black hair,
Delilah she gained old Samson's mind.
When fiÍst he saw this woman, you know he couldn't believe his mind.
Delilah she climbed up on Samson's knee,
Said tell me where your strength lies ifyou please.

She spoke so kind and she talked so fair,
Well Samson said, Delilah cut off my hair.

You can shave my head, clean as my hand
And my strength will become as natuÍal as any old man.
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lf I had my way, if I had my way, if I had my way,
I would tear this old building down.

You Íead about SaÍnson, all from his works,
He was the strongest man that ever had lived on earth.
One day when Samson was walking along,
Looked down on the ground, he saw an oldjawbone.
He stretched out his arm, God knows, chains broke like tbread,
When he got to moving, ten thousand was dead.

If I had my way, if I had my way, if I had my way,
I would tear this old building down.

Now Samson and the lion, they got in a tack,

Samson he crawled up on the lion's back.
You read about this lion, he killed a man with his paws,

But Samson got his hands around that lion's jaws.

He ripped the beast till he killed him dead.

The bees made honey in the lion's head.

If I had my way, if I had my way, if I had my way,

I would lear this old building do*n.

Barry Mason-Les Reed-Tom Jones
Noch bekannter und hóufiger aufgenommen als das Lied der

Bluessànger-Pastoren Johnson und Davis isl das Lied 'Delilah' des

Textschreibers Barry Mason und Komponisten Les Reed. Es ist vor
allem in der Auffiihrung von Tom Jones (1940-) bekannt geworden,

der es 1968 auf Schallplatte eingespielt hat. Wie in 'If I Had My
Way' bittet der Sànger sozusagen um Verstàndnis ffir sein mörderi-
sches Verhalten. In diesem Fall betrifr es jedoch ein anderes Ge-
schehen, als es im Richteóuch beschrieben wird. Hier geht es um
einen Mann, der von seiner Geliebrcn betrogen wird und im Folgen-
den auch noch von ihr ausgelacht wird. Das Letzte erinnert iibrigens
an die Reaktion der Philister am Schluss der Oper von Camille Saint-
Saëns. Im modemen Lied bekundet der Sànger, dass er sich durchaus
der Gefahren des Umgangs mit der Frau bewusst ist: 'Ich wusste

wohl, dass diese Frau nicht gut fiir mich war'. Aber er konnte ihr
nicht widerstehen. Das gilt nun auch fiir seine Rachsucht. Er sticht
sie nieder und wartet nun auf die Folgen. Der Text ist sehr drama-
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tisch und dies gilt auch ftlr die Musik mit einer Anzahl ganz theatra-
lischer Ausflille.

I saw the light on the night that I passed by her window
I saw the flickering shadows of love on her blind
She was my woman
As she deceived me I watched and went out ofmy mind
My, my, my, Delilah
Why, why, why, Delilah
I could see that girl was no good for me
But I was lost like a slave that no man could free

At break ofday when that man drove away, I was waiting
I cross the sheet to her house and she opened the door
She stood theÍe laughing
I felt the knife in my hand and she laughed no more
My, my, my Delilah
Why, why, why Delilah
So before they come to break down the door
Forgive me Delilah Ijust couldn't take any more

Die Parallelen mit der biblischen Erzàhlung scheinen unverkennbar.
Cheryll Exum zufolge kann man das Lied sogar als einen Kommen-
tar zu Richter 16 verstehen. Es befiiedigt das Bediirftris, das die Er-
zàhlung bei uns hervomrft, dass Delila die Strafe erhàlt, die sie ver-
dient. Der Mann wird wahrscheinlich gnàdigeÍ davonkommen, wie
es ihr zufolge immer bei Mànnern geschehen ist, die eine Frau wegen
sexueller Untreue getötet haben.z Der Verfasser dieses Textes, Barry
Mason, scheint jedoch ilberhaupt nicht an die Erzàhlung von Simson
und Delila gedacht zu haben, als er dieses Lied schrieb. Er erklàÍ in
einem Inlerview, dass es um seine Verarbeitung einer von ihm selbst
erfahrenen Enttàuschung in der Liebe ging. Als ffinfzehnjàhriger
Junge verliebte er sich in den Ferien aÍn Strand von Blackpool in ei-
ne rothaarige Schönheit von 16 Jahren. Sie hieB Delia. Nach zwei
Wochen nahmen sie am Bahnhof Abschied und sie erklàrte, dass sie
zu ihrem echten Freund zurÍickging. Als er dariiber spàter ein Lied
schreiben wollte, gelang es ihm nicht, den Namen Delia in den rech-

2 J. Chcryl Exum, P/orre d, Shot, and Painted Culnral Representations ol Biblicol
Wonen, Shetrreld, 1996,217 .
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ten Rhythmus zu bekommen. In einem Anflug von Inspiration ànder-

te er ihn in Delila-3 Das schlieBt im Ubrigen nicht aus, dass diese In-
spiration leetlich doch aufdie biblische Erzàhlung zuriickgeht.

Neil Sedaka
In den gesungenen Nacherzàhlung der biblischen Geschichte kommt

Delila meistens nicht gut davon, Man làsst keinen Zweifel daran, wie

schlecht und geÍàhrlich sie ist. In einem von Neil Sedaka (1939) ge-

sungenen Lied aus dem Jahr 1960 wird sie sogar als 'Dàmon, ein

vermummter Teufel' bezeichnet.

In the bible, l0O0 yeaÍ BC
There's a story ofancient history
Bout a fella who was strong as hc could be

Till he met a cheatin gal who brought him tragedy

(Chorus:)
Oh, run Samson run, Delilah's on her way

Run Samson run, you ain't got time to stay

Run Samson run, on your maÍk you betteÍ start

I'd rather trust a hungry lion than a gal with a cheatin heart

She was a demon, a devil in disguise

He was taken by the angel in her eyes

That lady barber wu very well equipped

You can bet your bottom dollar that he was gonna get clipped

(Chorus)
Oh Delilah made Sammy's life a sin

And he perished when the roof fell in
There's a moral so listen to me pal

There's a little of Delilah in each and every gal

(Chorus)
I'd rather trust a hungry lion than a gal with a cheatin heaÍ

r lnrcrvicw vom 31. JanuaÍ 2OOt, im htcmct vsóffqltlicht ulter \À'\f,w.Ncws.

Tclegraph.co.uk.
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Middle Of The Road
Das von der Popgruppe Middle OfThe Road gesungene Lied (aufge-
nommen in 1972) fiigt der Erzàhlung wenig hinzu und sagt mehÍ aus
0ber die Qualitàten des Textdichters. Dieser nennt Delila wahr-
scheinlich 'undecided', weil der Name sich auf dieses Wort reimt.
Aus àhnlichem Grund muss der 'table' in die Erzàhlung eingeffihrt
sein: aufgrund der schönen Reihe 'fable - Abel - tables'.4

Samson and Delilah
lived a long long time ago.
She was undecided
but man that hairjust had to go.

Ain't no glory in this fable
Iike the story Cane and Abel
Samson's gonna tum the tables.

Samson had a feeling
that God would guide his feeble hand.
Man you should 've seen him
pushin' pillars from the stand.

On the Friday evening
things were going mighty lure
then he started sleeping
'cos she slipped something in the wine.

Samson neatly tumed the tables.
Ain't no glory in this fable.

Samson had a feeling...
Like the story Cane and Abel
Samson neatly hrned the tables.

' Eincr dfi Mitgliedcr dcr Popgmppc, Ian McCredic, ist cincr andcrcn Aufassung
zugetan. lo cincm lntcrview ftlr den Evangclischcn Rundfunkdicnst Baden aus dcm
,ahr 2000 crzàhh cr uber die Entstehungsgcschichtc dieses Licdcs: 'Eigcnrlich hieB der
Song zucrst arldeÍs. Dcr erstc Text, dcn der Tcxter abliefcíc, war ab€r so schrecklich,
dass wir ihm sagten, dass cr cs noch mal probieren sollte. Und taBàchlich kam er zehn
Minuten spàter mit dcm Tcxt von Samson und Delila zurUck. Es ist cincs unscr€Í
wenigcn Licdcr, das cin€n wirklich gutcn Tcxt hat.' Dics sagt natiirlich auch €tw8s 0bcr
das Nivcsu des obrigon Repenoires aus.
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Ke ith Re e d- P roc ul Harum
Von etwas mehr Stil und Originalitiit zeugt der Texl von Keith Reed
(1946-) ffir die Popgnrppe Procul Harum: 'Strong as Samson'
(1974). In Interviews erklàrt Reid, dass der Ton seines Werks im All-
gemeinen dunkel ist und dass dies möglicherweise mit seiner Her-
kunft zu hrn hat. Sein Vater waÍ ein Wiener Anwalt und wurde als
Jude 1938 in der Kristallnacht verhaftet. Er wurde ins Lager von Da-
chau gebracht und nach einigen Monaten frei gelassen, nachdem er
versprochen hatte zu emigrieren. Er Ílbersiedelte nach England. Viele
andere Familienangehörige haben den Krieg nicht 0berlebt. Keith
Reed wollte als Kind Abstand von der Vergangenheit gewinnen und

weigerte sich deshalb bar mizwah zu feieren, wàhÍend es sein Bruder
hingegen getan hatte. Er hatte bereits soviel Antisemitismus durch-
gemacht, sei es direkt oder in den Erzlhlungen 0ber den Krieg, dass

er sich soweit wie möglich aus dieser beengenden Sphàre heraushal-

ten wollte. Davon zeugt in gewisser Hinsicht auch seine Fassung der

Simsonerzàhlung. Die Blindheit und Gefangenschaft Simsons stehen

hier ffir eine Gesellschaft, die nicht erkennt, wie die Dinge zusam-

menhàngen und wer den Dienst bestimmt. Wir sind Zeugen von
Hunger und Kriegsgewal! wor0ber groBe Woíe verloren werden.

Aber dies tut nicht wirklich etwas zur Sache. Was nötig ist, ist je-
mand so stark wie Simson, um sich aus der Gefangenschaft zu be-

freien. Wirf deine Ketten ab, wlirde Voltaire sagen.

Psychiatrists and Lawyers desfoying mankind
Drivin' 'em crary...and stealing 'em blind
Bankers and Brokers ruling the world
Storing the silver and hoarding the gold
Ain't no use in preachers preaching

When they don't know what they're teaching
The weakest man be strong as Samson

When you're being held to ransom

Famine and hardship in rue living colour
Constant reminders...the plight of our brother
Daily starvation our diet ofnews
Fed to the teeth with a barrage of views
Ain't no use in preachers preaching
When they don't know what they're teaching
The weake man be strong as Samson
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When you'rc bcing held to ransom

Black men and white men, and Arabs and Jews
Causing congestion and filling the queues
Fighting for Aeedom the truth and the word
Fighting the war for the end ofthe world
Ain't no use in preachers preaching
When they don't know what they're teaching
Weakest man be strong as Samson
When you're being held to ransom.

Die Popoper 'Supersam'

Es Íàllt auf, dass in obengenanntem Lied und auch in einigen zuvor
angefflhrten Texten durchaus eine Verbindung mit dem Heute gelegt
wird, aber dass keine Beziehung mit dem Leben und Werk Jesu her-
gestellt wiÍd. Wie in den anderen Kapiteln beschrieben wird, ist dies
in der Geschichte der Auslegung durchaus geschehen. Eine Ausnó-
me ist das Lied'Oh mighty man', mit dem die Popoper 'supersam,
(aus dem Jahr 1988; s. Anm. l) endet. DeÍ Schreiber, Marcus Gres-
ham, verweist darin auf diesen anderen 'màchtigen Mann', der noch
stàÍker als Simson ist, der aber nicht Tausende Menschen tötet, son-
dem gerade das l,eben bring. Dies ist ein Vergleich, wie er auch aus
der erbaulichen Literatur bekannt ist.

Oh you migh§ man
Thousands died by your right hand
Saviour ofyour people
By the blood you spilt
You cleansed the land
You mighty man
Mighty man
But I klow a stronger man

Oh you mighty man
You lost your way, Supersam
Saviour ofyou people
You had to lose your eyes

To see God's plan
For a mightier man
Mighty man
Oh yes, God has a mightier man
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Oh you mighty man
Thousands live through your pierced hands

You saviour ofyour people
By yow blood on the ground
The lost aÍe found
And the blind can see

Mighty man
That you are God's mightiest man
Migh§ man



8 Simson und Delila in cineastischer
Darstellung
Zwei Filme genauer betrachlet

Einleitung
Seit den AnÍ?tngen des Films werden Simson und Delila auf der

Leinwand daryestellt. Ihre Erzàhlung beinhaltet denn auch einige

Zutaten, die Regisseure ihrem Publikum gerne vorseEen: Sex, Ge-

walt und komplizierte Beziehungen. Der àlteste bekannte Film wurde

1903 von Ferdinand Zecca aufgenommen. Seitdem sind noch viele
hinzugekommen. Unten fol6 eine Aufziihlung.r Dabei bleiben Filme
auBer Betracht, in denen nur der Name Simsons verwendet wird, um
einen starken Mann zu bezeichnen, der gegen eine Ubermacht
kàmpft, in denen aber die Ezàhlung ansonsten nichts mit Richter 13-

16 zu tun hat.2 Dasselbe gilt fllr Auftrahmen der Oper von Saint-
Saëns.

1903 - Samson et Dalila - Frankeich
Regie: Ferdinand Zecca.

1907 - A Modern Samson - Italien.
1907 - Samson - Frankeich.
l9l4 - Samson and Delilah - USA

Regie: Lorimer Johnston, G.P. Hamilton,
Hauptrollen: J. Warren Kerrigan, Mayme Kelso

l9l5-Samson -USA
Regie: Edgar t ewis,
Hauptrollen: William Famum, Maud Gilbert.

lHieóei wird die Auflistung in H. Vcneth, De oudheidinfilm. Filnografie,Lcwen
2003, lt-25, vcrwcndet.

2 Hicr is an einige italienische Filmc zu dcnken (Sansonc 1962, Sanson€ contro i
pirati 1963, Sansone Gontlo il corsarc ncÍo 1963, Sansone c il tcsoro degli lncas 1964,

Ercole sÍida SaÍlsone l9ó4) und ihre mexikutischen Gogcnstllcke wie 'Simson und die
Vampirfrauco' ( I 962; ursprÍlnglichcr Titcl: 'Santo vs las mujeres yampiro', auch untcr
dcm Titcl erschicn€n'Thc Saint againí the Vampirc Womcn', 'Samson vs. the
Vampire Womcn' uÍld 'SupcrmaÍl contrc lcs fcmmes vsmpiÍes'). Der amcrikanischc
Film 'Black Samson'(1974) handelt von cincm schwarzcn Kàmpfer gegcn dic
DrogenmaÍia. lm Film 'Samson' voo Andrzej Wajda (1961) ist dic Hauptperson ein
judischer Freih€itsklmpfer wàhrcnd des zwcitco Weltkiegs.
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l9l E - Sansone contro i Filistei - Italien
Regie: Domenico Gaido,
Hauptrollen: Luciano Alb€rtini, Henriette Bonard.

1922 - Samson und Delila - Östeneich
Regie: Alexander Korda, Michael CuÍiz,
Hauptrollen: Maria Cord4 Alfredo Galoar, Paul Lukas.

1936 - Samson - FrankÍeich
Regie: Maurice Toumeur,
Hauptrollen: Gaby Morlay, Harry Baur.

1949 - Samson and Delilah - USA
Regie: Cecil B. DeMille,
Haup§ollen: VictoÍ Mature (Simson), Hedy Laman (Delilah).

1968 - Grandi condottieri (GroB€ Anffihrcr; 0bcr Gideon und Simson),
Italien - 105 min.
Regie: Marcello Baldi u.a.,
Hauptollen: Anton Geesink (Simson), Rosalba Neri @elila).

1984 - Samson and Delilah - USA
Regie: Lce Philips,
Hauptrollen: Antony Hamilton (Simson), Belinda Bauer (Delila), Max
Von Sydow (Sidqa), Victor Mature (Manoach).'

1996 - Samson and Delilah (Serie The Bible) - D/I/F/NL
Regie: Nicolas Roeg,
Hauptollen: Elizabeth Hurley (Delila), Eric Thal (Simson), Dennis Hop-
p€Í (Tariq, philistàischer General), Michael Gambon (Hamun, König von
Gaza), Diana Rigg (Mar4 Mutter von Simson), Ben Becker (Prinz Sidqa).

In diesem Kapitel sollen die Filme aus den JahÍen 1949 und 1996
beschrieben und miteinander verglichen werden. Dabei soll sich das
Interesse vor allem auf den erzàhlerischen Bogen (Ubereinstimmun-
gen und UnteÍschiede mit der Bibelerzàhlung) und auf die am stàrk-
sten ins Auge fallenden Hauptdarsteller konzentrieren.

Simson und Delila, 1949
Cecil B. DeMille ist am bekanntesten als Regisseur des Monumental-
films 'The Ten Commandments' aus dem Jahr 1956. Er wandte sich
zuvor dem Genre des biblischen Epos im Stummfilm 'King of
Kings' (1927) tlber Jesus und im Film 0ber Simson und Delila

I Dic grö0tc Bosondeócit ar dicscm FilÍÍr is! dass V icror Marulq der t0hcr im Film
von Cccil B. DcMille dic Rollc Simsons spicltc, nun dic (klcirc) Rollc von Simsons
VatcÍ crhiclt.
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(1949) zu. Die Schreiber des Drehbuchs, Harold Lamb, Jesse Lasky
und Fredric Frank, haben sich von dem Roman von Vladimir Jabo-
tinsky inspirieren lassen.r Dieser beschreibt Simson als einen charis-
matischen Freiheitskfrmpfer. Wiihrend aber Simson bei Jabotinsky
auch noch seine als ungestiimer LebensgenieBer bedenklichen Seiten
hat, wird Simson im Film von Anfang an als ein vorbildlicher, fiom-
mer Held geschildert.

Die Erzàhlung wird eingeleitet mit von gro0artigen Bildem unter-
stiltzen WoÍten iiber das bedrohte menschliche Bestehen, die Ver-
filhrung durch den Götzendienst, den daraus entspringenden Macht-
missbrauch und den Kampf dagegen. Von Anfang an ist vollkommen
klar, dass Simson derjenige ist, der in dieser Schlacht fftr Freiheit
und den wahren Gottesdienst die F0hrung ilbemimmt. In der darauf
folgenden Szene sehen wir Simson im Gespràch mit seiner Mutter.
Fröhlich lachend làsst er den Tadel seiner Mutter [ber sich ergehen,
dass er sich nicht wie ein wiirdiger Leiter Israels verhàlt und dass ihn
philistàische Frauen mehr intercssieren als seine Dorfrnitbewohnerin
und vortreffliche Heiratskandidatin Mirjam. 'Bist du blind?', ruft sie
verzlveifelt. Fiir den bibelfesten Zuschauer ist dies ein Hinweis auf
das Schicksal, das Simson erleben wird, weil er sein Auge auf je-
mand anderes wirft. Wiihrenddessen sheichelt Simson ein Lamm. Er
weist die ZUge eines guten Hirten auf. Man kann dies als einen Hin-
weis aufden anderen Erlöser auffassen: Jesus Chrisfus.5

Mittels einer weiteren Szene zu Beginn des Filrns erhàlt die ErZih-
lung von Simson ihren Platz innerhalb der Geschichte Israels. Ein
alter Mann erzàhlt einigen Kindem die Geschichte von Israels Aus-
zug aus ÀSpten. Ein Junge aus seiner Hörerschaft zieht dabei die
Verbindung mit der UnteÍdrilckung durch die Philister, wie sie sie
erfahren, wobei er seine Hoffirung auf Simson se . Der Name des
Jungen ist Saul. Er ist der spàtere König von Israel. Im Film findet er

' V. Jóotinsky, Sar,s oh the Nozarite,London l93O; si€he hierzu auch S. Liptzin,
Biblical Thenes in World Literature,Hoboken, NJ 1985, I 16-120.

5 Siehc hicrzu A.K. Kozlovic, 'Havc l^amb Will MaÍtlr: Samson as a Rustic Christ-
Figure in Cecil B. DcMillcs Sarasoz azd Delilah (1949)', Reconstruction 3ll (2003)
(www.rcconsfuction.wv03l/kozlovic.htm). Der Autor gght recht weit in seinen
Spekulationcn ober die chriíologischcn Hinweise miícls der Mctaphcr dcs Schafcs.
Sogar das 'schafanigc Vcrhaltcn' der lsracliten zicht er hinzu.
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sich öfter in Simsons Nfie. Auf diese Weise wird er im Prinzip auf
seine zukilnftige Funktion voÍbereitet.

Delila wird als die jOngere Schwester der philistiiischen Frau Se-

madar dargestellt, um deren Hand Simson anhàlt. Sie wird also mit
dem Màdchen in Zusammenhang gebracht, das nach Ri. 15,2 Simson
von ihrem VateÍ statt der Braut angeboten, die einem anderen gege-

ben wurde. Delila ist unverkennbar von Anfang an in Simson ver-
liebt. Sie hilft ihm, sich gegeniiber den Philistern in der Löwenjagd
zu beweisen. Dank eines Pferds und Wagens ihrer Familie ist er ge-

meinsam mit Delila als erster beim Löwen, den er im Folgenden mit
bloBen Hànden tötet. Dadurch verdient er den Preis, den der Saran,

der Anftihrer der Philister ausgesetzt hatte: eine Braut nach Wahl.
Zur Best0rzung von Delila wàhlt Simson ihre àltere Schwester. Auch
der philistàische Heerfiihrer AhtuÍ ist damit nicht gliicklich. Er haíe
es auf dieselbe Frau abgesehen und muss nun Simson als Uberlege-
nen anerkennen. Delila belàsst es nicht bei ihrer Niederlage. Sie

schlàgt dem Saran vor, dreiBig Philister ftir die Hochzeit einzuladen,

weil sie voraussieht, dass dies zu Spannungen ffihren wird. Wiihrend
der Hochzeit spomt sie sie auch noch an, mittels der Braut Simsons

Ràtsel zu lösen. Sie macht, nachdem Simson die Hochzeit verlassen

hat, ihrcm Vater den Vorschlag, Semadar einem anderen zu geben.

Als Simson zurilckkehÍ, ist Delila geme bereit den Platz ihrer
Schwester einzunehmen, aber Simson weigeí sich. Er nennt sie ei-
nen Dornstrauch und sagÍ, dass sie 'ihre Klauen' aus ihm nehmen
muss. 'Du wirst sie nie aus dir bekommen können', antwortet Delila
vielsagend. So entsteht das Bild einer leidenschaftlichen und gefàhr-
lichen Liebe.

Die Erznhlung folgt nun dem Verlauf von Richter 15. Simson ràcht
sich an den Philistern, wodurch Delila alles verlieÍ. Sie schwört Ra-
che. In einer weitercn Szene wird deutlich, dass sie die Geliebte des

Sarans geworden ist. Als dieser die Kunde vernimmt, dass Simson
von seinen Volkgenossen ausgeliefert wurde, schlàg Delila vor,
Simson wie ein Tier die Milhle drehen zu lassen - ein Hinweis auf
sein spàteres Schickal. Als Simson sich jedoch zu befreien wei0,
schlàgt sie dem Saran vor, dass sie Simson das Geheimnis seiner
Kraff entlocken wiirde. Als Grund gibt sie an, dass Simson daffir be-

zahlen soll, dass er 0ber ihre Triinen beim Tod ihres Vaters und ihrer
Schwester gelachl haben soll. Der Saran bezweifelt ihrc Motive ('Ein
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Mann, der das Herz eines Löwen zum Stoppen bringt, kann das Herz
einer FÍau schneller schlagen lassen,'), aber er làsst sie gehen.

Simson begegnet Delila wieder, als er zum Stehlen in ihr Zeh hin-
einschleicht. Er bittet sie, nicht zu schreien. 'lch habe keine Angst',
antwortet sie, 'und du?'. 'Vor einer Frau? Ja!'. Simson ist sich der
Gefahren einer verftihrerischen Frau bewusst. Er scheint sogaÍ zu
begreifen, dass sie ein Fallstrick der Philister ist. Sie untemimmt kei-
nen Versuch, dies abzustreiten: 'Kennst du einen besseren Köder,
Simson? Mànner fallen immer darauf herein.' Simson will wissen,
was sie motiviert. Delila antwortet, dass sie ihn keiner anderen Frau
gönnt. Aufs Neue wird deutlich, dass die Liebe fiir Simson ihre ent-
scheidende Triebkaft ist. Sie will ihn haben und behalten, koste es,

was es wolle. Als Simson sie fragt, warum sie das Ceheimnis seiner
Kraft wissen will, sagt sie, dass sie ihn ffir immer an sich binden will.
Es scheint so, als ob sie nicht darauf aus wiire, Simson klein zu kie-
gen. Als er soweit ist, sein Geheimnis preiszugeben, legt sie ihre
Hand auf seinen Mund: 'Nein, Simson, nein. Ich will nicht die Waffe
in die Hànde bekommen, dich zu vernichten.' Sie schlàgt ihm vor,
gemeinsam mit ihr nach Àgypten zu fliehen. Ihre Eifersucht bringt
sie schlieRlich doch dazu Simson zu verraten. Sie gönnt Simson nie-
mand anderem. AIs Saul und (die 'gute Frau') Mirjam zu Simson
kommen und ihn driingen, aufzubrechen und seine Arbeit als befrei-
ender Richter zu ergreifen, sagt Delila: 'lch kann nicht gegen seinen
Gott kiimpfen, aber keine Frau soll ihn mir nehmen'. Sie verfiihrt
Simson, von einem betiiubenden Abschiedstrank zu trinken; mit allen
seinen Folgen. Als er gefangen genommen wird, winkt sie ihm mit
seinen abgeschnittenen Locken zt! und sagt sie: 'Ich habe dir deine
Kraft genommen, Simson. Dein kleiner danitischer Spatz wird allein
nesteln miissen'. Als Mirjam spàter bittet, den blinden und schwa-
chen Simson mit nach Hause zu nehmen, sorgt Delila daffir, dass

dies nicht geschieht: 'Ich sehe ihn lieber tot als in deinen Armen'.
Der Saran fasst diese Sichtweise des Filmemachers auf Delila gut
zusammen, wenn er in Reaktion hierauf feststellt: 'Deine Gnade ist
genau wie deine Liebe, Delila: riicksichtslos'. Zuvor hatte er bereits
treffend festgestellt, dass Liebe und Hass zwei Seiten derselben Me-
daille sind.

Am Ende des Films erhàlt Delila zunehmend sympathische Ziige.
Sie ist böse, als sie entdeckt, dass Simson die Augen ausgestochen
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wurden. Das waÍ gegen die Vereinbarung, ihm nichls Böses anzutun.
Der Saran verteidigl sein Vorgehen, indem er sagt, dass er ihr auf
diese Weise hilff, Simson als màchtigen Mann zu vergessen. Es ist
jedoch deutlich, dass Delila ihn nie wird vergessen können. Und sich
selbst wird sie nie vergeben können, dass sie ihn venaten hat. Sie
bittet nun sogar zum Gott Israels: 'O Gott von Simson, hilf mir! Er
sagte, dass du uberall und allmàchtig bist. Erhöre mich: Gib ihm wie-
der das Licht in seinen Augen und nimm miÍ stattdessen das Sehen.'
Zu Simson sagt sie, dass sie alles nrn wird, ihn zu tÍösten. Sie wiirde
ihr Leben geben, um wieder gut zu machen, was sie verkehrt ge-

macht hat. Simson antwoÍet, dass er gebeten hat, sie wieder in die
Hiinde zu bekommen, um sich zu ràchen. Sie wird sich nicht wehren:
'Hier bin ich. Ich werde nicht schreien'. Dies erinnert an ihre Begeg-

nung im Zelt, als Simson wie ein Dieb hineinschlich. Nach den vor-
angehenden dramatischen Entwicklungen wird deutlich, dass die ge-

genseitige Liebe alles Íibersteigt. Delila tut es Leid und Simson kann

nicht dazu kommen, sich an ihr zu ràchen. Er hebt sie zwar 0ber sei-

nen Kopf hoch, aber zerschmettert sie nicht. Wàhrenddessen ge-

schieht etwas ganz anderes. Durch die Bewegung, die Simson macht,

zerbricht er seine Ketten. Dies zeigt an, dass seine Kraft zurÍick ist.

Ftir Simson ist dies ein Zeichen, dass er die Chance erhàlt, sich an

den Philistem zu ràchen. Er làsst sich von Delila zu den Sàulen des

Tempels von Dagon ffthren. Er sagt, dass sie den Tempel verlassen

muss. Sie tut so, als ob sie geht, bleibtjedoch. So stirbt sie mit ihrem

Geliebten und mit Tausenden Philistem in dem von Simson nieder-
gerissenen Tempel.

In einem Schlusskommentar wiederholt Mirjam gegenllber Saul

und damit dem Publikum die Worte, die in der Einleitung bereits ge-

sprochen wurden: Man wird die Erzàhlung iiber Simson zukilnftig
weiter erziihlen. Beim Zuschauer des Films bleibt ein Bild von Sim-
son als einem guÍniitigen, frommen und durchaus ein wenig naiven

Mann hlingen. Im Vergleich mit der biblischen Erzàhlung ist er sym-

pathischer, glàubiger und besser begreiflich. Was Delila betrifr, sind

die Unterschiede gÍöBer. Man kann diesen Film sehen, wie Exum zu

Recht bemerkf, als eine beeindruckende Darstellung der femme fata'
le. Gerade im Vergleich mit Mirjam, dem Vorbild der idealen Haus-

6 
J. Chcryl Exum, P/oíed, Shot, ond Psinted. Cvltursl RePresentations oÍ Biblical

lh ne n, Sheffreld 199 6, 22Etr.
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frau, wird dies verstàrkt. DeMille wei8 annehmbar zu machen, dass
man ihr trotz der Gefahr, die sie mit sich bringl nicht widerstehen
kann. Gerade auch diese Spannung tÍW zur Verftihrung bei. Der
Zuschauer wird gleichsam in die verwirrenden Fragen hineingezo-
gen, die ihr leidenschaftliches Auftreten hervomrfen. Ist sie duÍch
und durch schlecht und lassen sich noch gute Seiten an ihr finden? In
der biblischen E2ihlung ist Delila wenig mehr als das Instrument,
mit dem die Philister Simson ergreifen können. Der Film legt den
Akzent auf die alles vemichtende Kraft der Liebe, personifiziert in
Delila die dann auch von Anfang an stark pràsent im Film ist.

So hat DeMilles Version der Erzàhlung von Simson und Delila im
Grunde zwei Seiten. Einerseits ist es die Art und Weise, wie er Sim-
son darstellt, wobei er bei der Erwartungshaltung des durchschnitt-
lichen Kirchgàngers seiner Zeit anknUpft. Andererseits skizzieí er
ein mitreiBendes und herausfordemdes Bild von Delil4 indem sie
das traditionelle Muster der gefàirlichen Frau hinter sich làsst. Dies
alles wird durch seine Wahl von Victor Mature und Hedy Lamarr als
HauptdaÍsteller unterstrichen.T Sie sehen beide gut aus, aber Lamarr
besitzt weit mehr Ausstrahlung. Es ist darauf hingewiesen worden,
dass sie dem Schönheitsideal ihrer Zeit nicht GenUge leistet. Dies
wird vor allem mit ihrem relativ kleinen Brustumfang zu tun haben,
wenn man sie mit der Delila vergleicht, wie Kiinstler wie Peter paul
Rubens bis hin zu Gustave Doré sie wiedergegeben haben. Der Ko-
miker Groucho Marx hat darÍiber sogar einen viel zitieÍen Witz ge-
macht: Es war ihm aufgefallen, dass der miinnliche Hauptda$teller
grö0ere Briiste als seine weiblicher Gegenspielerin hatte.t Allem An-
schein nach wurde Hedy Laman gerade von DeMille wegen ihres

7 S. hicrar A.K. Kodovic, 'Hcdy tamaÍr alld the Dcrp Focus Characterisatiol of
Dclilah io Ssmson urd Dclilah (1949): A Cccel B. DcMillc ,Rule of Analog.',
Oryadi Oua e y (Apnl 200A$ (http://wrxw.scocitics.coÍn/organdi_rcvuc/April
2OOZKodovic02.htrnl).

I M. Wild (Hg.), The Wit and Wisdon oÍ Hollyrood, New yor* t971, tj.t. Dcr
vollslàndige Text (Transkription cincr Aufirahmc) lautct ,I was oncl invitcd lo Cecill
DcMillcs projcctionroom. Thcy werc running "Samson and Delitah" with Hedy Laman
arld Victor Maturc. I'm surc maay ofyou havc scen that picturc, somctimc or other. So
Cccill DeMille camc up to mc when tàc picture was ovcr and he said to mc: ,,How did
you Iikc the pictur€?" I said: "It will bc a failure." And hc said: .,Why, why will it be
a failurc?" "O, bccause you've got the characters $rong. Victor Mature has much
bigger knockcrs than Hedy Lamarr." And thcy never askcd me at thc paraÍnount again.'
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Rufs als sexuell passionierte Frau gefragt. Sie war nàmlich aufgnrnd
des Umstands beriihmt und ber0chtigt, dass sie 1933 als l9-Jiihrige -
damals noch unter ihrem Geburtsnamen Hedwig Eva Maria Kiesler -
in dem tschechischen Film 'Extase' eine Liebesszene gespielt haíe,
die ffir diese Zeit als sehr explizit galt. Daneben war sie auch noch
Iange nackt schwimmend im Bild zu sehen gewesen. Der Film war
viele Jahren in den Vereinigten Staaten verboten. DeMille ruft die
Assoziation mit ihrer Filmgeschichte aut indem Simson und Delila
in einer Filmszene als gl0ckliches Liebespaar zusammen schwim-
men. Dies begegnet nicht in der Bibel, jedoch in Lamarrs beruchtig-
tem Film 'Exstase'.

Auch ihr Privatleben hug zu diesem Bild bei. Ihre Eltem hatten
eine Ehe mit einem östeneichischem Waffenfabrikanten arrangiert,
der beim militàrischen Aufbau Deutschlands und Italiens gute Dien-
ste leistete. Sie lebte in gÍoBem Uberfluss, aber auch unteÍ dem stren-
gen Regiment ihres Ehemannes. Nach vier Jahren fliichtete sie vor
ihm nach Amerika und nahm den Namen Hedy Lamarr an. Dort
machte sie schnell KaÍriere. Sie spielte in gut zwanzig Filmen, bevor
sie die Rolle der Delila erhielt. In den letzten beiden spielt sie Frau-

en, die auf verschiedene Art mit der Delila aus dem Film von
DeMille Ubereinstimmungen aufueist. ln 'Dishonored Lady' (1947)
ist sie eine psychisch verwirÍte Dame, die die Folgen ihres zilgello-
sen Verhaltens voller sexueller Eskapaden zu tragen hat. In 'Live a

Little' ist sie eine k0hle, bezaubemde Psychiaterin, die ein Drciecks-
verhàltnis mit einem Patienten und einem friiheren Liebhaber ein-
geht.

Das amerikanische Publikum kannte Hedy Lamarrjedoch auch von
einer anderen Seite. Sie machte ihre Popularitàt zugunsten der ameri-

kanischen Kriegsanstrengungen zu Geld, Bei einer Geldwerbeaktion
lieB sie sich filr jeweils 25.000 Dollar kiissen. Das erbrachte an die-
sem Abend 17 Millionen an Kriegsobligationen. Daneben legte sie

auch ihre Intelligenz an den Tag. Sie entwickelte in den vierziger
Jahren zusammen mit George Antheil eine ldee ilber die radiographi-
sche Steuerung von Torpedos. Das darauf beruhende Patent sollte
spàter noch frlr das drahtlose Intemet und Telefonieren gebraucht

werden.
Es mag deutlich geworden sein, dass DeMille bereits mit der Wahl

der Schauspielerin deutlich macht, welche Sicht er von der Person
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der Delila teilt. In gewissem Sinn gibt er seinem Film dadurch einen
doppelten Boden. Die Bilder als solche bieten keinen AnstoB. Sim-
son ist vorbildlich, noch mehÍ als in der biblischen Erztihlung. Delila
ist die schleehte Frau, die schlussendlich doch den rechten Weg fin-
det und versöhnt stirbt. Auch darin geht DeMille tiber die Bibel hin-
aus und scheint er dem $y'unsch seines Publikums entgegenzukom-
men. Darunter gibt es jedoch eine lebensechtere Spannung, die durch
Gefrlhle hervorgerufen wird, wobei die Grenze zwischen gut und
böse weniger scharf zu ziehen ist.e

Sinson und Delila, 1996
Dieser Film ist Bestandteil eines groB angelegten intemationalen
Projektes 'The Bible', in dem nahezu alle erzàhlenden Abschnitte
aus der Bibel veíilmt werden. Es begann 1994 mit einem Film Íiber
Abraham. Man arbeitet mit verschiedenen Regisseuren. Fiir den Film
tiber Simson und Delila fragte man Nicolas Roeg. Dieser britische
Filmemacher (geb. 1928) ist vor allem durch seinen Film 'Don't
Look Now' aus dem Jahr 1973 bekannt, in dem er auf ganz beklem-
mende Weise die menschlichen Beschrllnkungen des Liebhabens und
das Verarbeiten von Kummer wiedergibt. Dies geschieht auf dem
Hintergmnd eines schönen und mysteriösen Venedigs. Er genie0t vor
allem auch einen guten Ruf wegen seiner AÍ und Weise, wie er mit
Flashback arbeitet. Dies ist auch in seinem Film itber Simson und
Delila zu sehen.

Das Skipt stammt von Allan Scott. Er scheint von dem Film von
DeMille inspiriert oder beeinflusst zu sein, denn es ist auffàllend,
dass der Film aus dem Jahr 1996 in vielen Details, die etwas zum
Bib€ltext hinzuftlgen oder die davon abweichen, mit dem Film aus
dem Jahr 1949 iibereinstimmt.

Der Film hat als Untertitel 'fatale Liebe' und beginnt mit einer
Stimme, die sagt: 'Fiir alle Dinge gibt es einen Grund'. Damit ist der
Ton fiir eine geradlinige NacherZihlung mit einer deutlichen Erklà-
rung der Ereignisse angeschlagen. Der Erzàhler der Geschichte ist
Joram. Er ist mit Saul im Film von DeMille zu vergleichen. Genau
wie er ist Joram ein jiingerer Dorftnitbewohner von Simson. Joram

e Sichc hicrzu auch A.K. Kozlovic, 'Thc Whorc ofBóylo4 Suggestibility, and the
An of Scxlcss Scx in Cccill B. DeMillc's Samson and Dclilsh (1949)', in: D.S.
Clausscn (Hg.), Sar, Religion, Media, Lanhan 2002, 2l-31.
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ist ebenso wie Simson ein Nasiràer. Beide haben auch dasselbe schö-
ne, lange, dunkle, lockige Haar. Im Film wird die ganze ErzàIlung,
wie wir sie aus Richter l3-16 kennen, daÍgestellt. In einer der ersten
Szenen lemen wir die Philister als gewalttittige und grausame Sol-
daten kennen, die als Reiter auf Pferden'o eine Gruppe Israeliten an-
greifen, die auf dem Land arbeiten. Gnadenlos schlagen sie auf ihre
wehrlose Beute ein, unter denen auch Frauen und Kinder sind. Der
kinderlosen Frau Mara - die hier also einen Namen erhàlt - wird von
einem mysteriösen Mann eraihlt, dass sie den ErlöseÍ von Israel ge-

bàren wird. Anders als in Richter 13 bleibt es bei dieser einen Be-
gegnung. Nach der Geburt wird Simson beschnitten. Auffallender-
weise erzitteí das Kind nicht: ein erster Hinweis auf seine besondere

Kraft? Als Kind erweist er sich jedenfalls schon als besonders stark.

Er hat auch ein groBes Gerechtigkeitsgeffihl. Als zwei Zeitgenossen

ihn àrgem, steckt er sie zur Strafe in ein Netz, das er in einen hohen

Baum hàngt. Simson wàchst zu einem attraktiven Mann heran. Seine

Freundin Naomi erzàhlt ihm bei der Ruine ihres elterlichen Hauses,

dass ihre Familie von den Philistern ermordet wurde. Sie sinnt auf
Rache und versucht Simson zur Mitarbeit in eineÍ Widerstandsgrup-
pe zu bewegen. Er weiB um seinen Ruf, aber er wartet afi ein Zni'
chen Gottes. Weil Simson zögert, fiihrt sie eine Konfrontation mit
den Philistem herbei. Sie provozieí einige Soldaten, nachdem sie

zuerst Joram zu Simson hingesandt hat, um ihn zu wamen. Als die

Soldaten sie ergreifen, kommt Simson dazwischen und jagt die Sol-

daten in die Flucht. Seine Eltem sind nicht gl0cklich darÍiber. Mano-

ach spielt hierbei eine ganz andere Rolle als in der Bibel. Er gibt sich

als weiser und bedàchtiger Mann. Er Íöt Simson zur Geduld: Alles
Mlrde in Gottes Zeit geschehen.

Inzwischen sind nun auch die Philister alarmiert. Sie haben nicht

nur Simsons Kraft kennen gelemq sie wissen auch um die Erwartung

der Israeliten, dass er sie erlösen wlirde. Die Hauptdarsteller auf phi-

'o Es ist fraglich, ob dics talsàchlich cinc gefeue Wicdcrgabe der historischen

wirklichkcit sein kann. In der aagenommotcn Pcriodc am Ende des zweiten

Jahrtausends v. Chr. ist meistcns in dics€r Rcgion nw von Pferdcn als Zuglier vor den

Streitwagcn die R€de. Abbildungcn von Reitcm, die auf Pferdcn sitzen, bcgegnen

JahrhundeÍtc spàter zum cÍstm Mal bci dcn Ass)Ícm. Siehe hieran V Hom, Das Pletd
im Alten Orient, Hildcshcim 1995, 31f., und zu dcn gcnannten Abbildungen: O.

Garnber, Wafe und Riistung Eurasieis. Frihze i, und Anlik ,BÍsJlschwcig l97E' I E8-

190.
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listàischer Seite sind Hamun, der König von Gaza, sein Sohn Sidq4
General Tariq und Delila, eine Nichte des Königs. Den König lemen
wir bereits schnell als einen erfahrenen und bedöchtigen Herrscher
kennen. Er kennt die Ikaft des Glaubens: 'Der Glaube ist geftlhrli-
cher als hundert Armeen'. Sein Sohn hingegen ist auÍbrausend und
làsst Talent und königliche Wiirde vermissen. Bereits bei seinem er-
sten Auftritt im Filrn wird deutlich, dass er nicht an General Tariq
heranreicht. Dies gilt fflr seine Fàhigkeiten als Soldat (bei den Ubun-
gen ist Tariq ihm jedes Mal Uberlegen) und auch fiir seine Qualitàten
als Anft.lhrer. Beim Bericht von Simsons Vorgehen will er sofort
kàftig zurÍlckschlagen. Tariq fragt sich, ob dies wohl der rechte Weg
nt dem Ziel ist, das er vor Augen hat. Tariq sucht FÍieden, Sidqa
kann aber nur an den Krieg denken. Delila wird als eine einflussrei-
che Dame am Hof dargestellt. Sie ist bemuht, auf der Höhe des Ge-
schehens zu sein. Sie ist deutlich auf Macht aus. Aus diesem Grund
ist sie sehr an Simson interessieÍt. Am Hof hat sie eine besondere
Beziehung zu Tariq. Sie informieren sich gegenseitig, was ihnen zu
Ohren kommt. Tariq ist unverkennbar verliebt in sie. Delila bemerkt
dies zwar, aber sie hàlt ihn auf Abstand und somit auch an der langen
Leine.

Genauso wie im Film von DeMille tritt Delila" frÍlher in Simsons
Leben als die biblische Ezàhlung uns berichtet. Ihre erste Begeg-
nung scheint zuflillig. Vielsagend wird diese mit einer kurzen Szene
eingeleitet, in der Simson eine Schlange wegkriechen sieht. Dies ist
eine unmissverstàndliche Anspielung auf die Erziihlung der ersten
Siinde in Genesis 3, in der die Schlange und die Frau eine zentrale
Rolle einnehmen. Es sagt auch etwas iibeÍ das Bild aus, das in die-
sem Film von Delila gezeichnet wird. Simson sieht sie nur aus der
Ferne. Er sieht auch, dass ein Löwe sich an sie heranschleicht. Sim-
son greift ein und tötet den Löwen mit seinen bloBen Hlinden. Inzwi-
schen sind auch einige Zuschauer herbeigeeilt: Neben Delila sind
dies Joram, Tariq und einige philistiiische Soldaten. Genauso wie bei
DeMille wird der Kampf mit dem Löwen ausftlhrlich in Szene ge-
seEt. Ebenso wenig wie DeMille geling es Roeg, Íiberzeugend in
Szene zu setzen, wie Simson den Löwen tötet. Wichtiger fiir den

rr Siehc dazu auch J.C. Exur& 'Lethal Wornan 2. Rcflcctions on Dclilah and her
Incamations as Liz HuÍfey', in: M.O'K8ne (Hg.), Borders, Boundaries and the Bible,
Shcfficld 2002, 254-273.
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Verlauf des Films ist die Wunde, die der k)we Simson zuffigt. Fiir
Delila ist das spàter ein Zeichen seiner Hingabe- F0r diesen Moment
belohnt sie ihren Retter, der sich nach seiner Heldentat schnell da-
vonmacht, mit einem Làcheln.

Der eifersilchtige Sidqa weiB seinen Vater davon zu iiberzeugen,
dass Simson ergiffen werden muss und er erhàlt den Auftrag hierzu.

Sidqa macht sich den Verrat zweier Dorftnitbewohner Simsons zu

Nutze. Es sind dieselben, die er friiher als Junge in einem Netz ge-

fangen hatte. Sie zeigen den philistàischen Soldaten den 04 wo
Simson schlàft, und lassen sich daftlr in klingender MÍinze bezahlen.

Die Assoziation mit Judas làsst sich schwerlich vermeiden. Simson

wird nun seinerseits in einem Netz gefangen und fortgeschleppt. Mit-
hilfe eines Eselskiefers weiB er sich zu beteien und seine Bewacher

zu verjagen. AnschlieBend stellt er veÍbittert fest, dass seine Volk-
genossen ihn verÍaten oder zumindest teilnahmslos zugeschaut ha-

ben. Desillusioniert verlàsst er sein Volk. Unterwegs begegnet er

Amrok, einem Israeliten, der in einer philistàischen Familie aufge-

wachsen ist. Doí findet nun auch Simson eine Unterkunft. Er ver-

liebt sich in die Tochter des Hauses. Sie bitten ihre Eltem um ihre

Zustimmung ffir eine Ehe. Simsons Mutter wamt ihn vor dem mögli-

chen Verrat seiner philistàischen Frau' Von philistàischer Seite gibt

der König seine Zustimmung ffir die Heiraq aber er hat dabei

schlechte Absichten. So wird unter dem Vorwand, Simson zu ehren,

eine Gruppe von dreiBig Phitistem vom König abgeordnet. In Wirk-
lichkeit sollen sie versuchen das Geheimnis von Simsons Kraft zu

ergrtinden. Das gelingt nicht, aber das Fest wird auf die Weise ge-

stört, wie dies auch in der Bibel erziihlt wird' Und wie in Richter 15

steckt Simson die Komfelder in Brand. Im Film wird jedoch auf die

Flichse verzichtet. Simson ffrhí die Tat allein aus, indem er auf ei-

nem Pferd sitÍ. Die PhilisteÍ ihÍeÍseits töten die Braut und ihre phi-

lisltische Familie und verwïlsten ihr Haus'

So werden einige Elemente aus der biblischen ErZihlung zu einer

neuen Zusammenstellung zusammengefligt und wird das ein oder

andere fiir den modemen Zuschauer annehmbarer gemacht. Die nöti-
ge Aufinerksamkeit wird auch auf den SchlussveÍs von Richter 15

gelenkt. Doí wird erwàhnt, dass Simson die Philister zwanzig Jahre

richtete (Ri. 15,20). Innerhalb des Ganzen von Richter l3-16 ist dies

schwierig einzuordnen. Die Ercignisse, die in Kap' 16 beschrieben
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werden, scheinen direkÍ auf dieses aus dem vorigen Kapitel zu fol-
gen. Im Film wird jedoch der Versuch unternommen, annehmbar zu
machen, dass es eine Zwischenperiode gab, in der Simson nun auf
gute Art und Weise seinem Ruf Folge leistete. 'Er sucht', so berich-
tet der Erzàhler Joram, 'Friede mit Gott, wenn er nicht bei seinem
Volk willkommen ist'. Offensichtlich gelingt Simson dies. U.a. weil
sein Vater Manoach ihn anspornt ('Widme dich selbst deinem Volk
und deinem Gott'), geht er als Richter ans Werk. So sehen wir ihn,
wie er als Unterweiser tàtig ist. Er erzàhlt seiner andàchtigen Hörer-
schaft, dass die wahre Kraft im Glauben liegt. Auch sehen wir, wie er
eine Ehe schlieBt. Kurz darauf - vielleicht durch die Erinnerung an
seine eigene missglÍlckte Ehe - gewinnen seine 'finsteren Triebe' die
Oberhand: 'die Flamme der Lust' und 'das Feuer der Rache,. Wie-
derum verlàsst Simson sein Volk. Angesichs der Tatsache, dass er
kaum àlter geworden zu sein scheing untemimmt der Regisseur of-
fenbar keinen Versuch, die in der Bibel genannten 20 Jahre in der
Erzàhlung zu verarbeiten.

Simson schleicht veÍmummt in Gaza hinein. DoÍ wird sein Inte-
resse auf eine Frau gelenkt, die er zuvor im Gefolge von Amrok ge-
sehen hatte. Schon damals fand er sie schön, aber sie war unerreich-
bar. Durch Zutun der Philister ist sie nun offensichtlich in der pro-
stitution gelandet. In gewissem Sinn mildert dies das Vorgehen Sim-
sons: Er kehrt nicht bei der eÍstbesten Hure ein. SchlieBlich làuft sein
Aufenthalt in Gaza auch auf eine Vergeltung mit den philistern hin_
aus, die seine Braut und ihre Familie ermordet haben. So werden
wiederum einige Elemente aus der biblischen Erzàhlung anders mit-
einander verbunden. Kennzeichnend ist ferner, dass Simson seinen
KÍaftakt mit deÍ Pforte von Gaza mit einem wiederholten .Ich bin
das Werkzeug des Herm' begleitet. ln dem Moment, als Simson sich
aus Gaza befreit, befindet Tariq sich im Tempel des Dagon. Das Ge-
bàude und das Götterbild erbeben in ihren Grundfesten, ein Zeichen
dafflr, was noch geschehen wird.12

Am Hof von Gaza werden plàne geschmiedet, um mit Simson ab-
zurechnen. Delila schlàgt vor, ihn in seinem schwàchsten punkÍ zu
heffen. Sie bekennt Tariq, dass bei ihr mehr als Vaterlandsliebe eine

12 Man kann dies mit dcr Oper von Saint-Saëns vcrglcichen. Darin war an cinigen
cntschcidendcn Stcllen Unhcil vcrkondcndcs Donnem im Hintcrgrund zu hören. Siehe
Kap. 6.
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Rolle spielt: 'Ich finde es als Frau durchaus aufregend'' So bringt sie

zum Ausdruck, was der Zuschauer bereis làng« weiB: Simsons

Kraft wirkt erotisierend auf sie. Sie schlàgt ihre Zelte an dem Ort

ihrer ersten Begegnung aufund Simson sucht sie dort auch auf.

Simson: 'Du bist doch die Nichte des Königs?'.

Delila: 'Du bist doch deÍ Auserwàhlte Gottes?'

Simson: 'Ich wàhle dich.'

Dann praktiziercn sie Liebe. Nach Ablauf kiisst Delila die Narben

von dern Kampf mit dem Löwen und sagt: 'Ich habe dich auch aus-

erwàhlt.'
Die Liebesszener3 wird in Kombination mit Flashbacks von Sim-

sons Kampf mit dem Löwen bildlich dargestellt. Dies eÍinnert an die

vom Regiiseur Roeg zuvor mit Erfolg verwendete Montagetechnik

in der bàrrihmten Liàbesszene in 'Don't Look Now'' DoÍ wurde sie

mit Bildem des Mannes und der Frau kombiniert, die sich jeweils

wieder anziehen und fertig machen. Dies assoziiert im Rahmen die-

ses Film etwas von Einsamkeit und Alltàglichkeit' Im Film itber

Simson und Delila ist die Botschaft noch deutlicher: Die Liebe zu

Delila ist lebensgefàhrlich.
Die Bildenon d., Paar, das zusammen gliickliche Zeiten in einer

idyllischen Landschaft erlebt (genauso wie im Film von DeMille fin-

dí sich viel Wasser), werden von den Worten des Erzàhlen beglei-

tet, der erlàutert, dass Simson Delila tatsàchlich liebte und dass er

durch diese Liebe verblendel war. Öber Delila wird dergleichen

nichts gesagt. DeÍ Betachter kann sie schwerlich anders als verràle-

rische ÍerffIhrerin sehen. Mit groBen, quasi unschuldigen Augen liigt

,i. Sirron etwas vor. So kommt sie schlieBlich hinter sein Geheim-

iis. Erst nachdem sie es entdeckt hat beschleicht sie etwas der Zwei-

f.i. Si" t unn schlecht schlafen. Sie macht (genauso wie im Film von

n.Uitt.l ni.nt airekt von der Macht Cebrauch, die sie nun Íiber Sim-

It Exum kannte bcim verfasscn ihrcr Untersuchung ob€r Simson, diesel-Film von

Roegnochnicht.siehanenurdievorankundigungengcsehcn.sietagtsich:.willit
oï;i;;;;; t""""t. ^ a" other Íilms biit§ dir€ctor' Nicol&s Ro€s? or will it

r."rii. turnif" *r"tr.inmcn! wiih high produition values' bcfining ils biblical subject'

[ï ri"i"tÀl" r"i io produccr, Tuíci Nctwork rclcvision' has claimed?' (ebd" s'

xö.ï** "*"io 
sicir als cin Fachmann, indcm er durch s€inc Gcstaltung diesem

Dilcmma entrinnt.
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son hat. SchlieBlich schlàgt sie doch zu. Und sie tut es selbst. Der
Effekt davon wird im Film dadurch verstàrkg dass sie es öffentlich
tut. Als sie bei Simson si und sich mit einem Schermesser in der
Hand ilber das Geheimnis seines Haars unterhàlt, greift sie plöfzlich
eine seiner langen geflochtenen Locken und schnéidet sie àb. ver_
stört f:tlh Simson hinteniiber und l,isst sich daraufhin geàngen neh_
men und von den Philistem vom Rest seiner Haare befieien.lr wirft
noch einen Blick auf Delil4 bevor Sidqa ihn mit einer brennenden
Fackel blendet. Warum sich der Regisseur daftir entscheidet, von der
biblischen Erzàhlung abzuweichen (Ri. 16,21 zufolge weràen Sim_
son die Augen ausgestochen), ist nicht enichtlich. EIne Folge ist in
jedem Fall - und vielleicht ist dies denn auch die Absicht-r dass
Simson spöter schöner als Blinder in Szene gesetÍ werden kann.
Man sieht nun die charakteristischen weiBen Aueàpfel. Es sibt keine
vorsàtzlichen Wunden. Im Grunde bleibt Simson-ein hubschlr Mann.

Der Gegensatz von Simson und Delila wird im weiteren Verlauf
unteÍstrichen, indem zunàchst gezeigt wird, wie Delila ihr Geld Zihlt.
Ganz glucklich scheint sie damit jedoch nicht zu sein. Anschlie8end
sehen wird Simson in einem dunklen Kerker, getreten und geschla_
gen, als LeEter in der Reihe der Gefangenenl die die Reje ihres
kàrglichen Mahls zu sich nehmen. er ernàh Besuch von i*il. Ot_
ser stellt sich Simson mit,dein Feind, vor. Simson liisst erkennen,
dass er_ von den Ereignissen gelemt hat, als er antwortet: .Ich bin
mern..eigener Feind,. Tariq macht ihm das Angebot, seine Lebens_
umstànde zu verbessem. Er hoft mittels SimsJn an einer besseren
Beziehung mit den Israeliten arbeiten zu können. Simson verweigert
eine Bevorzugung gegenÈber den anderen Gefangenen. Siaq; u".-
fàihrt andeÍs mit ihm. Er setzt Simson in einen XaËg uuf .irJ e.f,"-
bung beim Schlachtfeld, wo die Heere der philister" unà ài-" irr*i_
schen aufstàndisch gewordenen Israeliten aufeinander t*frr..*"r-
den. Die Israeliten stehen unter l,eitung der zwei Màrr;r;;;ilrro"
damals verraten hatten. Es ist im VoÀhinein a"rtii.n, i*r rË 

"r,*Chance sind. Simson muss sich die Schlachtruf" ,"à à"" H"i"'sia_
qas- anhörcn. Tariq erweist sich einerseits als ein erfahrener r"iàf,"r,
andererseits gaut ihm vor dem Blutbad. .gin lch ein Instrume;Cot_
tes?', so fragt er sich zweifelnd selbst. In Oiesem tvtomeni s.f,., *i,
emeut den Tempel und das Bild Dagons zittem. Hier i.t of.nLrnaig
ein anderer Gott am Werk. sidqa àigt keine st<rupei. il-iÀ;ig",
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nimmt er nicht am Kampf teil und beschrànkt sich auf das Nieder-
stechen eines Israeliten, der mit seiner letíen Kraft bis zu Simson
hinaufgeklettert war.

Wie in der Liebesszene von Simson und Delila wechselt sich in
dem Film die Feldschlacht zwischen Philistern und den Israeliten mit
Flashback ab. In diesem Fall betrift es Momente aus Simsons Le-
ben. Diese ziehen nun sozusagen an ihm vor{lber und Simson bleibt
mit der Frage zuriick, ob er hierffir nun gelebt hat. In einem kurz dar-
auf folgenden Gespràch mit Joram findet er die Antwort. 'Gott
schreibt auch auf krummen Linien gerade', so halt JoraÍn ihm vor.
Das hilff Simson, aufs Neue seine Kraft in Gott zu suchen. Das Zei-
chen, auf das er immer waÍete, suchte er zu Uffecht au8erhalb sich
selbst. Der Umstand, dass er danach suchte, waÍ eigentlich schon
ausreichend.

Wàhrenddessen findet Delila keine Ruhe. Sie kann Simson nicht
loswerden. 'Er ist meiner, auch wenn ich ihn verkauft habe', so er-
klllrt sie, als sie beim König darauf dràngt Simson zum Vergnugen
des Publikums auf dem Fest nach dem Sieg 0ber Israel zu pràsentie-

ren. Mit Naomi, die um eine Begegnung mit Simson bittet, trift sie

eine Ubereinkunft. Naomi darf ihren Geliebten noch einmal spre-

chen, aber dann muss sie um einen Versöhnungskuss bitten und dar-

auÍhin fiir Delila Platz machen. So erhölt Delila doch noch einen

letzten Kuss von Simson, der nicht merk! dass er statt Naomi Delila

kiisst. Naomi und Joram werden von Simson aus dem Tempel ge-

schickt. Ein auffallendes Detail im Film ist, dass Tariq dasselbe mit
seinem nàchsten Diener macht. Ohne Angabe von GrÍlnden tràgÍ er

ihm auf, so schnell wie möglich Gaza zu verlassen. Dies kennzeich-

net TaÍiq als einen sympathischen Mann und einen Mann mit Ein-

sicht: Er verlangt nicht den Tod eines andercn und seEt sich fflr das

kben ein, als er ahnt, dass es bedrohlich wird. Nachdem Simson den

Tempel zum Einsturz gebracht hat und damit alle philistàischen

Hauptdarstetler mit in den Tod reiB! hören wir die Schlussfolgerung

,on ior*, Durch Delila hat Simson zum Glauben gefunden' Er ffigt

dem die WoÍte hinzu, mit denen der Film von DeMille begann: Sim-

son wird nie vergessen werden.
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Scà/uss
Aus der obigen Beschreibung mag deutlich geworden sein, dass ge-
nauso wie im Film von DeMille in dieser Fassung aus dem Jahr 1996
ein relativ positives Bild von Simson prilsentiert wird. Der Zuschauer
gewinnt Verstàndnis fiir sein Handeln. Dem steht gegen0ber - oder
vielleicht liegt es auf derselben Linie -, dass Delila weniger gut da-
bei wegkommt. War sie bei DeMille in erster Linie eine Frau, die
von ihrer Leidenschaft zerrissen waÍ, so ist sie in dem Film von Roeg
vor allem schonungslos und machtgierig. Sie geht dort schlieBlich
auch daran zugntnde. Niemand wird damit Milhe haben, dass sie
nicht die Chance erhàlt - wie es im Film von DeMille tatsàchlich der
Fall ist - zu einer echten Versöhnung mit Simson zu kommen.

Bezeichnend fflr den Film von Roeg ist, dass die Charaktere in sich
gegeniiberstehenden Paaren dargestellt werden. GegenÍtber Simson
steht Sidqa, der charakterlose, feige, in Kàmpfen schwache Prinz.
Das Auftreten Sidqas unterstiitz das Bild von Simson als dem Mann,
der nicht nur stark, sondern auch ehrlich ist und seine Prinzipien hat.
Gegeniiber Delila steht Naomi, das einàche Màdchen, nicht beson-
ders schön,ra aber aufrichtig. Im Vergleich mit ihr fàllt aut wie be-
rechnend Delila ist und dass man nie sicher weiB, was sie denkt oder
voÍhat.

Einen auffallenden Platz im Film nimmt der Vater Simsons,
Manoach, ein. Er spielt im Film von Roeg eine gröBere Rolle als in
der biblischen Erlihlung und bei DeMille. In gewissem Sinn ist der
Film hinsichtlich Simsons Eltern Eaditioneller in seiner Rollenver-
teilung zwischen Maan und Frau als die biblische Erzàhlung. In
Richter 13 versteckt sich Manoach gröBtenteils hinter seiner Frau
und auch in den Ílbrigen Kapiteln tÍitt er nicht stark in den Vorder-
gnrnd. Simsons Berufirng zum Nasiràer geschieht in erster Linie mit-
tels seiner Mutter. Im Film ist es hingegen immer sein Vater, der auf
seine Berufung hinweist. Simsons Mutter beschrtinkt sich daraut
was man von einer Mutter erwarten darf: sich Sorgen machen 0ber
ihr Kind.

Der philistàische General Tariq schlieBlich ist noch besonderer Er-
wàhnung wert. In der Bibel wird er nicht genannt. Er hat jedoch ei-

t' Dic Schauspielerin Jale Arikon ist in wirklichkeit attratlivcr. Im Film wird sie so

hcÍgcrichtct, dass sie ein gÍobes Gesicht ha! dassich von den feincn GcsichtszÍigen von

Dclila (Liz Hurley) abs€tzt.
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nen Vorlàufer im Film von DeMille. Dort heiRt der Heerffihrer Ah-
tur. Dieser ist bei DeMille jedoch viel weniger deutlich priisent. lm
Film von Roeg repÍàsentiert Tariq das Gute bei den Philistem. Seine

Rolle, seine wachsende Einsicht und das Ringen zwischen seiner

Verantwortlichkeit als General und seinem Gewissen geben dem

Film, sicher auch durch die Art und Weise, wie der Schauspieler

Dennis Hopper diese Person da$tellt, einigen Tiefgang. Im Ver-
gleich mit der Art, wie dieser Tariq wiedergegeben wird, bleibt das

pràsentierte Bild von Simson in diesem Film blass. Offensichtlich
wagten es die Filmemacher nicht, sich in Simsons Beweggriinde zu

veíiefen. Vielleicht hatten sie diese Freiheit auch nicht, weil der

Film Bestandteil einer Serie ist, die eine getreue Wiedergabe der Bi-
bet sein will. Im Grunde ist das zentrale Thema beider Filme die fem'
me fatale und man kann feststellen dass DeMille sich besser darauf
konzentrieren konnte oder durfte als Roeg.



9 Frauen und Simson
Die feministische Auslegung von Richter I 3-16

Einleitung
Die Er4ihlung von Simson, wie sie im Richterbuch erziihlt wird, ist
nicht die Erzàhlung liber einen der Richter Israels, sie ist auch eine
Ezàhlung iiber Frauen. Das gilt sicherlich fiir das ganze Richter-
buch, kommt aber am deutlichsten in den Kapiteln 13-16 zum Aus-
druck. In der Beziehung mit Frauen tritt Simsons wahre Art zu Tage.
Es ist verstilndlich, dass in der feministischen Exegese der Rolle, die
den Frauen im Text zukommt, viel Aufmerksamkeit gewidmet wird.
Es kann nicht die Absicht sein, hier alles erschöpfend zu prrisentie-
ren, was aus feministischer PerspekÍive Íiber diese Kapitel geschrie-
ben worden ist.r Stattdessen werden einige der einflussreichsten Un-
tersuchungen vorgestellt und miteinander verglichen.

Mieke Bal
Ein Name, der fortwàhrend in feministischen Beihàgen zur Exegese

des Richterbuchs auftaucht, ist der von Mieke Bal, Professorin in der
theoretischen Literaturwissenschaft. Sie veröffentlichte beachtens-
werte Analysen der Erziihlung iiber Simson und Delila und der Rolle
der Mutter in Richter 13-16.2 Es ist fiir denjenigen etwas gewöh-

nungsbediirftig, der mit herkömmlichen Bibelkommentaren vertraut
ist. Sie spricht von 'polemical exegesis'3 als einer der Zielsetzungen
'breaking up the too-monolithic readings projected on the Hebrew
love stories in order to make others believe that life, love, and wom-

I Eine gut€ 0benichl der neuercn Forschung findet sich in A. Brenner (Hg.),,.{
Feminist Co paniot ro "/,dge§, Sheffi€ld 1993; A. Brenn€r (Hg.), Judges. A Feminist
Companion to the Bible (second series), Shefficld 1999; und S. AckeÍmalrt, Worrior,
Datcer, Sedactres§, Queen. llomen in Judges and lsroel, New York 199E.

2 M. Bal, Lethal Love. Feminist Literary Reodihgs of Biblical Love Stories,

Bloomington 1987,37-67 ('Delilah Dccomposcd. Samson's Talking Cure and the

Rhetoric of Subjectivity'), Death and Dissynuetry. The Politics of Coherence in the

Book ofJudges, Chicago 19E8, 197-230 ('The Displaccmcnt ofthe Mother'); siche

atch ihr Murder ond Diference. Gender, Genre, and Scholarship on Sisero's Deolh,

Bloomington 1988.
3 Lethal Lo1'e,65.



248 Die feministische Auslegung von Richter l3-16

en are what one wants them to be'.r Es geht ihr nicht um die Ent-
deckung der ursprÍinglichen Textbedeutung. Cegentiber der traditio-
nellen Auslegung, in denen nur allzu oft direkt und noch hàufiger
indirekÍ von ftir Frauen bedenklichen Rollenmustern die Rede ist,
behauptet sie, dass mehr als eine einzige Auslegung möglich ist. Das
bietet ihr zufolge Frauen den Raum, sich einen eigenen Platz zu er-
werben. Die Art des l,esens, der sie mit ihrer Analyse 'den Krieg er-
klàÍ', findet sie in Kinderbibeln und in manchen populàr-theologi-
schen Bibelerklilrungen. Ihr fàllt vor allem auf, dass immer mehr mo-
ralische Urteile gefàllt werden, gerade auch an Stellen, wo der Bibel-
schreiber sich eines KommentaÍs enthàlt.

Sie selbst entscheidet sich ftlr einen ganz neuen Zugang, wobei sie

nachdriicklich theologische und historische Erwögungen auBer Be-
tracht lilsst. Es geht ihr um eine AntwoÍ aufdie Fragen, die bei einer
sorgÍiiltigen narrativen Analyse ins Auge fallen: (l) Warum macht
Simson Delila wegen ihres Verrats keine VorMirfe? (2) Warum ak-
zeptiert er, dass Delila ihm Vorwiirfe macht, ohne dass er seine eige-
ne Sicht der Dinge gibt? (3) Warum gibt eÍ ihr die entscheidende In-
formation und untemimmt nichts, um seinen Untergang zu verhin-
dem?5 Mittels eineÍ psychoanalltischen Methode (unter hàufiger Be-
rufung auf Sigmund Freud) zeigt sie, dass sich hier alles um die Be-
ziehung zwischen dem Miinnlichen und Weiblichen dreht und dass

diese Beziehung durch die Beziehung zwischen Sexualititt und
Macht zu einem Problem wird. Simson bringt das in seinem Ràtsel
zum Ausdruck (Ri. 14,14). Die Bezugnahme auf SiiBes hat ihr zufol-
ge mit Lust zu tun, umso mehr, weil die SilBe auch noch aus dem
Bauch (des Löwen) kommt. Der Löwe musste erst aufgerissen wer-
den. Bal sieht hierin eine Ubereinstimmung mit Entjungfern: 'The
tearing has positive consequences, a feature it shares with that other
kind of tearing that gives pleasuÍe: defloration (...) Samson's strength
leads to pleasure; (...) the strong lion must be tom before his (or her)
belly delivers pleasure. This connection between physical strength
and sexual pleasure, and the violence involved in both, which is
Samson's real secret, must have sounded too familiar to the recipi-
ents of the text to be a problem worth mentioning. There is no ex-

' Lerhat Love, 132,

' Lethol Lole,40.
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planation needed here, as the meanings were naturalized ,naturally'.'6
Es geht hier also um das Geheimnis der Sexualititt. Die Brautbeglei-
ter sind noch nicht reif genug, um es zu begreifen. Sie haben die Hil-
fe der Braut nötig, um eine Antwort aufdas Ràtsel geben zu können
(Ri. 14,15). Auch Simson erweist sich als noch nicht erwachsen. Er
kann die Antwort nicht fiir sich behalten; offensichtlich ist sie noch
zu màchtig (Ri. 14,16-17). Und hatte er fruher nicht auch den Honig
seinen Eltern als Zeichen dafflr gegeben, dass er ihn selbst noch nicht
konsumieren konnte? Auch die Hochzeit wird im Grunde nicht voll-
zogen. Bevor er Gemeinschaft mit seineÍ Braut haben konnte, waÍ
Simson bereits böse weggegangen (Ri. 14,19). Spàter meint er, bereit
zu sein und kehÍ er zu seiner Braut zuriick. Sie wurde inzwischen
einem anderen gegeben. Ihr Vater bekundet, dass Simson noch ein

bisschen mehr heranwachsen muss, indem er die jiingere Schwester

anbietet (Ri. 1 4,20-1 5,2).
Eine andere Beziehung, die dauemd eine Rolle spielt, ist die zwi-

schen Simson und seinen Eltern. Auch diese Beziehung ist problema-

tisch. Seine Entscheidung fflr eine fremde Frau ist eine Entscheidung
gegen seine Eltem. Der Umstand, dass seine zukiinftige Braut im
Folgenden mit den BÍautbegleitem 'fremd geht', ist eine haÍe Lek-

tion. Er hat wenig daraus gelernt, denn zu Beginn von Kapitel 16

wird erzàhl! wie Simson aufs Neue versucht mit einer fremden Frau

Sex zu haben (Ri. 16,l), ohne Zustimmung seiner Eltern. Wieder

missglÍlckt es. Nach Bal muss er aufgrund seiner eigenen Sicherheit

vorzeitig das Bett verlassen. Dem steht gegeniiber, dass er aber wie-

der symbolisch die Frau, in diesem Fall die Stadt als Frau, geöffiiet

hat, indem er die Tore aufbricht.
Die nöchste Frau in seinem trben ist Delila. Sie erhàlt zwar einen

Namen, wird aber nicht weiter beschrieben, was den sozialen Status,

die Nationalitilt oder den Charakter betriffi. Der Raum, den der Bi-
belschreiber làss! wird eifrig von Auslegern ausgefflllt. Nach Bal

bekommt Delila zu Unrecht einen zentralen PlaE in dieser Erzàhlung

zugewiesen. Sie ist nicht mehr als die Ausfiihrende in einem Streit

zwischen zwei mànnlichen Kröften, Simson und den Philistem. Die

Initiative liegt bei Simson, der allrnàhlich sein Geheimnis lilftet'
Schrin ffir Schritt gibt er seine Àngste preis (Ri. 16,6-17). Erst die

6 Lethal Love,45.
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Angst, sich binden zu lassen, und dann die Angst vor der Frau. Lelz-
teres ist im wörtlichen und iibertragenen Sinn auch mit ihr verbun-
den. Es geht nicht nur um Simsons Haar, sondem auch um das Haar,
das symbolisch filr das Weibliche steht und nach Freud durch das
Schamhaar auch auf die Vagina hinweist 'as a representation of the
dangers of too commitled a love:. lhe vagina dentata, thait phantasma-
goric horror for men who fear to lose the penis and, synecdochically,
the self.7 SchlieBlich geht es auch um die Verbindung mit seiner
MutteÍ. Simson bringt sie selbst zur Sprache, als er Delila sein Ge-
heimnis erzàhlt: Kein Schermesser ist iiber seinem Haupt gewesen

'von MutterschoB an' (Ri. 16,17).t Des Weiteren wird das Bild vom
MutterschoB aufgerufen, wenn erzàhlt wird, dass Simson mit seinem
Haupt zwischen ihren Knien ruht (Ri. 16,19). Kurz darauf lieg er da:
Kahl geschoren wie ein Baby, schwach und sprachlos. Es ist so, als
ob er aufs Neue geboren wird. So hilft Delila Simson, sein 'Geburts-
trauma' zu veraÍbeiten, die unmögliche Kombination von der Sehn-
suchl in den waínen MutteÍschoB zur[ck und die Angs! wieder von
der MutteÍ verschlungen zu werden und aufs Neue die zerrei0ende
Erfahrung der Geburt mitmachen zu miissen. Nun ist nach Bal auch
eine Antwort auf die gestellten Fragen möglich: 'An explanation of
Samson's inner peace, his confidence in God, and his acceptance of
Delilah's betrayal is now available: Delilah has not betrayed him.
She has helped him to be rebom. The bond with God was a symbiot-
ic one: God is paÍ ofthe self. This close bond between Samson and
his own self is what he wanted to escape from.'e Die Erlihlung ist
jedoch noch nicht abgeschlossen. Dies alles war nur die Vorberei-
tung auf den entscheidenden Schritt, den Simson gehen muss, um zu
sich selbst zurilckzufinden. Dieser Schritt, sein'real and symbolical-
ly ideal birth',ro ist sein Tod (Ri. 16,29-30). Bal beschreibt ihn als
eine Korrektur seiner Geburt. 'He is standing between two pilla6.
From the perspective of a newborn child, the mother's thighs, several
times larger than the baby's head, must be enormous. During biÍh,
the opening between the thighs is small, too small, oppressively
tight. Samson conects the act of birth: he forces open a larger gap. In

1 lzthal Loae,54-55.
t Siehc hicrzu auch De ath & Dissynnetry,224-227.
e Lerhol Lote,60.
to Lethat La,e,62,
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the process, the pillar-thighs break. This is, as the text explicitly
states, Samson's gleatest tour de force. He has found a better solu-

tion to the birth trauma than anybody else. (...) Samson has outdone

and undone woman. No wonder he dies satisfied.'rr
So geht es in dieser Erzàhlung also primàr um Simsons Kampt

eine Sicht von sich selbst und Frieden mit sich selbst zu erlangen.

Delila hilft ihm dabei, indem sie ihm einen Spieget vorhàlt' In dieser

Auslegung wird der Text nicht frauenfreundlich' Es wird deutlich,

dass sich alles um den Mann drcht. Die Frau wird in den Hintergrund
gedràngt. Auf der anderen Seite geschieht dies aber so forciert, dass

es auch als Zeichen von Unsicherheit und Schwàche ausgelegt wer-

den kann.
Von anderen feministischen Exegeten wird höufig zustimmend auf

die Auslegung von Mieke Bal verwiesen, auch wenn nicht alles, was

Bal darlegt, meistens nur die Beziehung zwischen Delila und Sim-

sons Mutter und die Funktion von Delila als Vermittlerin zwischen

den strcitenden mËrnnlichen Parteien genannt wird.r2 Ein echtes Ge-

spriich mit der traditionelleren Herangehensweise an Richter 13-16

ist auch nahezu unmöglich. Bal entscheidet sich ja mit ihrer psycho-

analyischen Interpretation bewusst gegen die gebràuchlichere histo-

rische und/oder theologische AÍ des Lesens. Man kann sich kaum

des Eindrucks erwehren, dass sie bewusst provozieÍ, um Aufrnerk-

samkeit auf den Umstand zu lenken, dass in der Vergangenheit allzu

leicht und unreflektiert bestimmte Vorurteile gegeniiber Frauen und

die betreffende Mann-Frau-Beziehung in den Text hineingelesen

wurden. Dazu passt, dass Bal es sich in gewissem Sinn leicht macht,

indem sie auf Kinderbibeln und populàr-theologische Kommentare

verweist, die nicht als repr,isentativ fiir die Auslegung von

'Erwachsenen' bezeichnet werden können' Unterdessen hat sie die

Sache auf die SpiEe getrieben. Man kann Bal der Eisegese bezichti-

tt Lethal Love,62.
t' ln ihrrm Bcitrag in Jrdges . A Feminisl ConPonion to the Bible fiarklR' to$ alr:

'We owc actnowlcdicmen ó thc Dutch scholar Mickc Bal for having intcÍpreted the

Samson saga from aàmistent fcminií p€6?cctivc' (p'-122)' Sic b€zcichnct! a ihÍc

interoretatËn von Simsons Tod als 'thc wo*ing out ofhis birlh tÍauma" abcr ffigt dem

i"í"ïrainalin^t'rnheranalysis,thccolumnsrcprcsentawoman'sbreasts'Robcí
À,"i,'à.i^Jl.r""a aufdie Àrbeit von Bal vcÍweist' spricht von cinÍ'often wild-

-à-*Jfy p"y.f,"-alytic rcading'; in: S. Niditch (H8 ), Iet' and Trodi'ion The

Hebrew Bibie and Folt/ore, Atlanta 1990' 48'
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gen. Der Exeget, der von sich selbst sicher ist, dass er ohne Siinde
ist, werfe den ersten Stein.

J. Cheryl Exum
Eine zweite feministische Exegetin, die hier genannt werden muss,
ist J. Cheryl Exum. 1976 promovierte sie mit einer Disseíation mit
dem Titel Lilerary Palterns in íhe Samson Saga. Àn Investigation of
Rhetorical Style in Biblical Prose (Columbia Universi§). Seitdem ist
von ihr ein ununterbrochener Strom von Publikationen iiber Richter
l3-16 erschienen.'3 Frauen m0ssen nach Exum akzeptieren, dass die
Bibel die Sichtweise von Mànnem auf Frauen widerspiegelt: was
Milnner von Frauen denken oder verlangen. Es ist die Aufgabe der
feministischen Exegese, diese auf den Mann gerichteten Interessen,
wie sie hàufig implizit im Text anzutreffen sind, ans Licht zu brin-
gen. Indem das auf den ersten Blick hàufig Verborgene aufgedeckt
wird, erhàlt die Frau auch die Chance, sich aus ihrer untergeordneten
Stellung zu befreien. Exum entscheidet sich dabei fiir einen strikt
Iiterarische Zugang zttm Text, ohne das gute Recht vor allem der an-
thropologischen und soziologischen Methode zu vemeinen. Von ei-
ner historischen Methode, die Antworten auf die Frage sucht, was
einst geschehen ist, erwartet sie wenig. Die Erforschung der Art und
Weise der Erzàhlung ist ergiebiger.'a So gewinnt auch die Frau einen
Zugang: 'If Samson is entrapped by women and they betray him by

rr Siehc u.a. 'Promisc and Fulfilmcnt. NaÍrative AÍ in Judgcs 13,' Journal of
Biblical Literoture 99 ( I 9E0), 43-59; 'Aspects ofsymmcfy and Balancc in the Samson
Saga' , Journal /or the Srudy oÍ the Old Testanent 19 (1981),3-29; 'Thc Theological
Dimcnsion ofthe Samson Saga', yetus Testa,nentum 33 (t9E3), 3045; .Mothcr in
Isracl. A Familiar Figure Reconsidcrcd', in: L.M. Russell (Hg.), Fen il.ist Interpretation
oÍthe Bible,PhilaÀclphia 1985, 73-85; Fragnented Women. Femínist (Sub)versiotts o/
Biblical Narratíve§, Vallcy Forge 1993 ('Samson's Womcn', S. 6l-93); .Feminist

Criticism: Whose Intercsts AÍe Being Scrved?', in: G.A. ycc (Hg.), Judges and
Method. Nev Àpproaches in Biblical S,udíes, Minncapolis 1995,65-90 (,Sanson's
Women', pp. 78-E3); 'Why, Why, Why, Delilah?', in; plotted, Shor, and painted.
Cultural Representations oÍ Bíblical Wonen, Shcflicld 1996, 175-237; l{as sagt das
Richterbuch den Frauen?, StuttBut 1997,.Lovis Corinth's gft.nded Sanson', Biblical
Ihrerpretation 6 \1998), 410-425.

l' Exum bictct eine klarc Darlcgung ihrcr M ethode in Judges & Merhod,65-10.
Siehe auch Ackerman , l{arrior, 12.13.
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revealing his secrets, similarly the text is entrapped by its own ideol-
oS/ and behayed by it."r

Die Simsonerzàhlung làsst nach Exum bei sorgfliltiger Analyse
etwas von der doppelten mànnlichen Moral erkennen. Im Hinblick
auf die Frauen unterscheidet der Mann zwischen der guten (sicheren)
Frau und der schlechlen (bedrohlichen) Frau. Die gute Frau wird als
Mutter oder als Jungfrau auf ein Podest gehoben, und zwar in einer
nicht-sexuellen Rolle. Die schlechte Frau wird assoziiert mit Sexuali-
tàl und aus diesem Grund begehrt und geffirchtet. Bei Mlinnem hift
diese Unterscheidung nicht zu. Sie werden nicht aufgrund ihres sexu-
ellen Lebens beurteilt. In Richter l3-16 ist die Rollenverteilung deut-
lich.r6 Simsons Mutter ist die gute Frau. Sie wird sogar positiver als
ihr Ehemann Manoach dargestell! doch dies geschieht ausschlieB-
lich, weil sie keine Bedrohung fiir den Mann daÍstellt. In Richter l3
ist auch nirgends von Sexualitàt die Rede. Selbst die in dieser Art
Erlihlungen iibliche Erwàhnung der Gemeinschaft mit ihrem Ehe-
mann bleibt aus. Auffallend ist auch, dass sie keinen eigenen Namen
hat. Sie ist nicht mehr als 'die Frau von' und sie tut auch nichts aus
eigener Initiative, eine geschàtzte Eigenschaft von Frauen in einer
Mànnerwelt. Gerade dieses Fehlen von bestimmter Information ist
nach Exum fiir die Art und Weise kennzeichnend, wie Frauen in Bi-
beltexten ihren Platz erhalten: 'Fragmenting women, leaving their
stories incomplete so that they are not full characters, is §pical of
biblical narrative, and readers tend to fill the gaps in the easiest way;
that is, according to convention and presuppositions.'r7

Die anderen Frauen in der Erzàhlung sind fflr Simson bedrohlich.
Der Er2ihler liisst bewusst die Möglichkeit offen, sie als weitere Re-
pràsentanten zu sehen. Im Gegensatz zu Simsons Mutter werden sie

zwaÍ mit Sexualitiit in Verbindung gebracht, aber keine der drci ist
oder wird selbst Mutter. Von diesen dreien ist die Hure in Gaza (Ri.
16,l-3) noch die am wenigsten bedrohliche. Sie erhàlt durch ihre
Rolle dann auch im Voraus ihren Platz. Sie ist minderwertig und dar-
um nicht fiir den Mann geflthrlich. Das ist bei der Frau aus Timra

t5 Exvn Fragaented lfomen,62.
r6 Eine Zusammcnfassung ihrer Auslegug fi nder' sich in Judges & Method,78-83 ,

t1 Fragnented womer,, 67. Dens€lb€n G€dankcn findcn wir auch bei Bal,lethal
,ov€, 50. Sic spÍicht von 'gap-rcading': 'additions havc to b€ made, and thcy havc to
denigratc Delilah in oÍdcr tojustiry Sanson'.
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(Ri. 14) und bei Delila (Ri. 16) anders. Sie sind Frauen, wovor jeder

Vater seinen Sohn wamt. Sie sind auf das Geheimnis des Mannes

und demzufolge auf seine Macht aus. 'Women rob men of their
strength. The man who surrenders is emasculated; he loses his poten-

cy. At another level, this is the male fear of losing the penis to the

woman, an anxiety that finds representation in Samson's symbolic
caskation, which takes place when his hair is cut and he is blinded."8

Auf verschiedenen Ebenen geht es in diesen Erziihlungen um den
Kampf zwischen Mann und Frau. Dies sieht man auch bei der Ge-
geniiberstellung von Israeliten und Philistem. Die Israeliten werden

von einem Mann vertreten, Simson, die Philister von Frauen. Der
dahinter stehende miinnliche Wunsch ist hier dann auch die Befrei-
ung von der Unterdriickung seitens Frauen. Man weist in diesem Zu-
sammenhang auch höufig auf die Tatsache, dass Simson nach der
Gefangennahme emiedÍigt wird, Frauenarbeit auszuiiben, nàmlich
das Getreidemahlen (Ri. 16,21), traditionell eine Sklaven- und vor
allem auch Frauenarbeit.re Der Umstand der niedrigen Position der
Frau wird fiir sich genommen nicht als Beanstandung aufgefasst. Das
ist schlie8lich 'normal'. Die Botschaft ffir die Frauen ist unverkenn-
bar: Sie werden ermutigt, brave und treue MiitteÍ zu werden. Die ein-

tr Judges & Method,Sl, Fr.tgmehted Womer, 83. Exum ltbemimmt hier also die
InterpÍctation vor Bal h Fragmented Women, 84, erwàhnt sie auch Bals 'brilliant
ioterpretation' deÍ AÍ und Wcisc, wie Simson in seiner lctztcn Tat symbolisch die Frau
vemichtet.

t' Fragmented llomen, 84. Man ycrweist hierbei öfter auf K. vaÍl der Toom,

'Judges XVI2I in the Light ofthc Akkadian Sources', Vetus Testamenlum 36 (1986\,
248-253, vorallcm aufdie Aussage aufS. 249: 'Could a warrior be more ridiculed than
by making him do the work traditionally assigncd to slavcs and wom€n?' Er weist dort
auf die interessantc Parallole mit Ex. 11,5 hin, wo der Rangnicdrigstc mit 'der
Ersgeborenc dcr Sklavin hinter dcr Handmiihlc' bezeichnet wird. In Ex. 12,29 ist im
gleichcn Kontcxt die Redc von 'dem EÍstgeborcnen des Gefangcncn, der im Kcrker
sitzt'. S. Niditch, 'Samson As Culture Hcro, Trickster, and Bandit: The Empowermcnt
ofthc Weak', Cstholic Biblical Suorterly 52 (1990),608-624, spricht von Simsons

'woma[ization' (pp, 616617) und nennt es ironisch, dass er nach dem Abschoren
sciner Haare durch dcn Vqrat seitens ciner Frau zur Frau gemacht wird. Sie weist in
dicsem Zusammcnharg auch noch darauf hin, dass 'Mehl mólen' als Euphemismus
ftir GeschlcchtsgcmcinschaÍi aufgefasst weÍdcn kann (untcr verwcis aufHiob 31,10
und Jos. 47,2-3). So stehe Simson hicr fur die sexuell unterdílckte Frau. Gegen dies
Lctztc kann maojedoch einwenden, dass in den gcnannten T€xtcn diesc Elementc zwar
hint€reinander genannt werden, aber dies noch nicht bedcutet, dass das cine wie
selbstv€rstàndlich aus dem anderen hcrvorgeht.
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zige Altemative ist die der unanstàndigen, fremden Frau. Aber wer
sollte sich schon dafflr entscheiden?p

Exum richtet viel Aufmerkamkeit auf die Geschichte der Ausle-
gung und dann vor allem aufdie Art und Weise, wie die Erzàhlungen
und die damit verbundenen Voruíeile im Hinblick auf die Bezie-
hung zwischen Mann und Frau in der Kunst fortwirken.2r Dadurch
macht sie im Prinzip deutlich, wie sehr es nowendig ist, dass in der
Exegese die verborgenen mönnlichen Interessen ans Licht kommen.
Es ist manchmal erschrcckend zu sehen, wie sehr die mehr oder we-

niger bewusst offen gelassenen Stellen in der Erzàhlung in der spàte-

ren Auslegung sehr tendenziös aus einer vomehmlich mànnlichen
Perspektive geffillt werden. Ein Beispiel davon isl die Weise, wie
Delita meist daÍgestelll wird. Der KunstleÍ làsst meist wenig Zweifel
daran, dass sie eine 'femme fatale' ist, die filr Simsons Untergang
verantwortlich ist. Simson ist vomehmlich das Opfer.22 Es ist gut,

von diesen Stereotypien und der Arl wie sie vielfàltig fortwirken,
eine klare Sicht zu haben. Auch wer den Anspruch erhebt, sich auf
wissenschaftliche Weise mit dem Text zu beschàftigen, darf nicht
vorschnell denken, dass erlsie hiervon frei ist. In jedem Fall ist es

gut, diese hàuflrg unbewusst bestehenden Bilder biblischer Penonen

wie Delila und Simson mit scharfen Konhrren zu zeichnen. Das ist

die beste Arg um mögliche Vorurteile zu vermeiden, die auf verkehr-
ten Informationen basieren. Dabei wird man noch weiter gehen kön-

nen oder sogar gehen m{lssen als Exum. Sie richtet die meiste AuÈ
merksamkeit auf die modemen Darstellungen in der Malerei und im
Film mit einigen Hinweisen auf öltere Maler wie Rembrandt. Aber

auch diese K0nstler stehen wiederum in einer bestimmten Tradition.

Darum kann man, wari die Auslegungsgeschichte betrift, nicht friih
genug einsetzen. Mehr noch: Man wird bei der lWelt, in der die bibli-
schen ErZihlungen entstanden, einsetzen miissen. Auch die Bibel-

4 Frogmented lfomen, 92-93.

" Sichc dic in Anm. 13 genannten Untcrsuchungcn von 1996 und 199E. Siehe

hierzu in sllgemcincÍem Sinn auch die Ubersicht bci S. Liptzin, ,iblical Themes in
World Literature,Hobokcn, NJ 19E5, I I3-120.

z In dcr Bcsprtchung dcs crgeifendcn Gernàldcs von Lovi§ Corinrh dtt nech

Exum cin eh€r trsgischer Aspckt do Ezàhlung zu Tagc: 'Herc Samson stands so vcry

alone and hclplcss in thc inhospitable world, wc can only blamc God, in other words,

the forces ofthe univcrse beyond our ken.' S ich e Biblical l\terpretation 6 (1998), 421 .
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schreiber wurden von bestimmten festen Mustem beeinflusst, in de-
nen die Wirklichkeit gesehen und gedeutet wurde.

Wer anhand von Exum durch den Text geht, wird fflr die bedenk-
liche Art und Weise sensibilisiert, mit der Mànner manchmal mit
Abschnitten dieser Erzàhlung umgehen. Einige Beispiele findet man
in der Auslegung des Abschnitts in Richter 13, in der die kiinftige
Mutter Simsons ihrem Mann von ihrer Begegnung mit dem Boten
Jahwes berichtet. [n einigen Punkten weicht ihr Bericht von dem ab,
was dem Text zufolge ihr zuvor gesagt worden war (Ri. 13,3-5.6-7).
In seinem Kommentar zu diesem Abschnitt bemerkt Robert Boling:
'Caution about the testimony of women is a recurring phenomenon
in biblical narrative (...) The woman doesn't really know what she is
saying, though she is dropping hints all along the way.'ts Noch bun-
ter heibt es Elie Wiesel. Nachdem er festgestellt hat, dass die Frau
den Worten des Botschafters etwas zugefiigt hat, bemerkt er: 'Be-
weist uns dies, dass - wie muss ich es sagen - Frauen nicht immer
vertrauensMlrdig sind? Dass sie zeÍstreut und wetterlaunisch sind?
Oder dass sie es lieben, etwas fortzuspinnen, und dass sie Sachen
UbertÍeiben und verdrehen können?'2r Vielleicht meint er es wiÈig,
aber das bleibt offen. Er kommt aufjeden Fall nicht darauf zuriick.
So bleibt der negative Eindruck hàngen. Ein anderes Beispiel ist die
Leichtigkeit, mit der Meir Shalev zu einer sehr harten Verurteilung
Delilas kommt: 'Jemand kann seinen Geliebten, sein Volk und sein
Vaterland verraten, aber Delila veniet nichts von alledem. Sie war
keine Volksgenossin Simsons, noch mit ihm verheiratet und legte es

nicht auf Liebe mit ihm an. Sie waÍ eine kaltbliitige Frau, die den
Wert des Geldes kannte und genau wusste, was der schwache Punkt
des Helden war, mit dem sie das Bett teilte. Sie zog philistàische Sil-
berlinge Simson vor.'25

! R.G. Boling, Jdges (Thc Anchor Bible). Garden City 1985, 221.
2' E. Wiesel, Célébtotion prophetique. Po ruitset légendes,lggS:hier anhand der

niederl[ndischen 0b€rsetzuÍtg', PrcfetiEch eerbetoon. Portretten en legenden, Baam
2000, l18.I M. Shatcr, Tanach acbjav, Tcl Aviv; hicr anhand der niederlàndischcn
UbeÉet],rn$ De bijbel z/, Brcda I 999 (Amstcrdam 1995\, 267 .
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Sympathie fir Delilé
Diesen frauenfeindlichen Aussagen steht eine Tendenz in der femi-
nistischen Literatur gegeniib€r, fiir Delila einzutreten. Delila wird ein

'Opfer' der (von Mànnem dominierten) Auslegung genannt.2T Das
veÍlangt nach einer anderen Herangehensweise. Exum stellte am

Schluss ihrer Analyse die Frage: Warum sollte eine Frau sich daffir
entscheiden, die Rolle einzunehmen, die in diesem Mànnertext vor-
geschrieben wird? Ist Delila denn so verwerÍlich? Wenn man sie aus

der Perspektive der Philister betrachtet, ist sie eine Heldin, die mit
dem zu vergleichen ist, was Jaël fur die Israeliten getan hat.2E Diese

Idee wird von Susan Ackerman entfaltet.2e lhr zufolge wird man sich

selbst kaum vorstellen können, dass Ri. l4,l-16,22 tatsàchlich von

einem Philister mit der Absicht gesckieben wurde, den sogenannten

Helden der Israeliten làcherlich zu machen. Genau genommen hat

Delila recht viel mit Jaël gemein, wie sie in Richter 4-5 beschrieben

wird. Jaël tritt ffir die Israeliten ein, indem sie fiir sie den Anffihrer
der Feinde schlàgt. Delila macht dasselbe filr die Philister mit Sim-

son. Jaël ist nicht wirklich eine israelitische Frau. Bei Delila wird

offen gelassen, ob sie eine Philisterin ist. Beide Frauen sind im Grun-

de AuBenseiter. Zudem fàllt auf, dass sie in ihrem Leben nicht von

einem Mann abhàngig zu sein scheinen. Beiden Erzàhlungen ist ein

mehr oder weniger deutlicher sexueller UnteÍton eigen,3o der mit der

Beschreibung der Frau als einer Art Mutter ffir den Mann verbunden

ist. Delila wird insofem negativ dargestellt, als sie Simson fiir Geld

e Sichc dazu auch Kap. 4 (Schluss).
2' Yairah Ami! 'l Delilah. A Victim oflntcÍpretation,' in: P.R. Davics (Hg.), FtTsl

Person. Esscys in Biblícal Autobiography , lrndon, Ncw YoÍk 2N2' 59-16.

' So die Ausagc ober Frauen in Simsons lrbco von Darula Nolan Fcwcll,

'Judges', in: C.A. NcwsoÍn, S.H. Ringc (Hg.), Tha Women's Bible Commentary'

London 1992, 67-77: 'If this had bcen Philistine litcraturc, thcy would have been

rcmcmbcred as hcrocs' (S. 74). Sichc auch Lillian R. KlciÍL in;,4 Fe minist Codwnion
to Judges,6. lo§. in Judges. A Feminis, Componion to lhe Bible, 124, ncnnt sie 'a
Philistinc hcro, much like Judith'.

n S. Ackcrman, 'What if Judgcs had bccn Wrincn by a Philistinc?', Bràlrcol

Intelpretation I (2@0), 3341 .

!o Ackerman, 'what if.ludgcs had bccn Writkn by I Philistinc?', 39 D.N. Fewcll

und D.M. Gunn, 'ContÍolling Perspcctiv6. Womcn' Mcn, and thc Authority of
Violcncc in Judgcs 4 & 5', Journal of tte Americon Academy of Religioa 5t (1990),

3E9-4 I I , bctrachtcn den von Jaal vcÍwcndclcn Zelpflock als 'unmistakóly phallic' (S '

394).
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verràt. Dem steht dann aber gegeniiber, dass Jaël mit ihrem Handeln
den Frieden schàndete, der nach Ri. 4,17 zwischen dem Volk von
Sisera und dem von Jaël bestand. In gewisser Hinsicht ist Delila im
Hinblick auf Simson ehrlicher als Jaël im Hinblick auf Sisera.

So kann man, unabhàngig von der Intention, die die Erzàhlung in
ihrem heutigen Kontext hat, Delila als .a positive model of female
independance, imagination and self-suffïciency'3r betrachten. In je-
dem Fall verdient sie nach einigen den Vorzug des Zweifels. Das
scheint auch der Standpunkt von Judith Keuningsz zu sein. Sie weist,
ebenso wie u.a. Mieke Bal, darauf hin, dass Delila in dieser Erzàh-
lung nicht ftir sich selbst steht. Sie ist ein Instrument der philister-
ftirsten. Auch ihr Name làsst sich so auslegen. Man kann ihn mit dem
hebràischen Wort fflr Nacht (laylöh) verbínden. Das könnte man da-
hingehend auslegen, dass sie ein Gegensttick zu Simson ist, dessen
Name Assoziationen mit dem hebràischen Wort fiir ,Sonne, hervor-
ruft. Man könnte ihn auch als Hinweis auf das Handeln der philister
sehen: 'Wiederholt sehen wir, dass die Philister Simson in der Nacht
nachstellen. Und wenn es ihnen nicht gelingt, Simson in der buch-
stàblichen Nacht zu packen zu bekommen, gebrauchen sie Delila"
dessen Name ,die Nacht' hervomrft. Die philister gebrauchen die
Nacht, in buchstiiblichem und ubertragenem Sinn, um Simson unge_
sehen ergreifen zu können.'33 Keuning weist auch darauf hin, dass
Delila nach der Geàngennahme aus der Erziihlung veÍschwindet. So
endet ihr zufolge diese Erzàhlung, was Delila betrift, mit einer Fra-
ge: 'Wer ist sie denn: die Frau der Nacht?,3a

Eine 'neue' Methode von Frauen
In jÍlngster Zeit sind zwei Arbeiten erschienen, in denen die Autor-
innen zur oben bescfuiebenen feministischen Methode auf einige
Distanz gehen.3r Sie anerkennen zwar die Notwendigkeit und das

rl Carol Smith, 'Dctilah: A Suitablc Case for (Fcminist) Treaun errt?,, iÍt. Judges.
A Feminist Comtmnion to the Bible,9l-ll6;bes. S. 108-l I I mit cincr Obcrsicht mit
Beispielen frtr dicse Belrachtungswcise. Sic selbst steht dem zuíickhaltend gcgen0bcr.

" J. Kcunin& 'Dclil4 de vmuw van dc nacht', in: J. SicbeÍt-Hommcs, De vro,n4,
van de nacht en anderc verhalen ui, de bijbel, Zo€teÍmocÍ 199g, 45-59.

'r Kcuning, 'Dclila, dc vrouw van de nacht', 55.
Kcuning 'Delila, de vmuw vur dc oscht', 57.

It Smith, 'Dclilah', utd Ackerman,l{arrior.
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gute Recht dieser Exegese, aber sie plàdieren dafiir, dies nicht giinz-
lich unabhàngig von der iibrigen Bibelwissenschaft zu tun und hin-
sichtlich der Fragesiellung mehr Klarheit zu bieten. Dies ist nicht der
Ort, um ausftrhrlich auf die Methodendiskussion einzugehen, wie sie

von Carol Smith ausgelöst wird. Es scheint ihr vor allem darum zu
gehen, dass deutlich zwischen dem, was man in der Bibel liest und
wie es beurteilt wird, unterschieden wird. Aus diesem Grund hat sie

Vorbehalte, wenn manche feministische Exegeten in ihren Augen
einen gewaltsamen Versuch untemehmen, Delila in ein positives

Licht zu riicken. Ist es nicht besser, eine neutrale Position einzuneh-
men und anzuerkennen, dass in Richter 16 Simson ebenso wie Delila
sowohl positive als auch negative Seiten haben? Der Schreiber muss

hier bewusst doppeldeutig gewesen sein. Das eigentliche Thema der

Erz?ihlung ist Macht und die Art, wie man damit umgeht.só

Susan Ackerman sucht einen Weg zwischen der Uberzeugung,

dass die Bibel, wenn sie von patriarchalen Makeln befreit wird, ein

Hilfsmittel im Kampf des Feminismus werden kann, und der Auf-
fassung, dass die Bibel nur als ein Mànnerbuch voller Frauenhass

entlaM werden kann. Sie sucht ihr Heil in einer religionsgeschicht-

lichen Betrachtungsweise mit einem Interesse fiir bestimmte Typisie-

rungen und feste Muster in der Welt der Bibel. Das ermöglicht ein

sehr differenziertes Bild:

'ln the end, then, there is no easy categorizing of Judges: it is neither a

handbook of pan-iarchy noÍ a celebration of matriarchy; it can neither be

condemned as a remorseless port-ait ofunrelenting misogeny nor be herald-

ed as an archaic precursor oftwentieth-century feminism. (...) There is enor-

mous wealth and diversity in the theological and ideological presuppositions

that underlie even the shortest and simplest of any of the tal€s of Judges'

women.'l'

Delila vergleicht sie mit Frauen, die ebenso wie sie aus den verschie-

densten GrÍlnden gegeniiber Miinnem eine selbststàndige Position

hatten. Hinsichtlich von Richter 13 widmet sie den festen Mustem in
Erzàhlungen uber die GebuÍ und das Schickal von Söhnen, die von

'6 'Dclilah', I l3-l 14; sichc such ihÍrn Artikcl 'Samson and Dcliló. A Parable of
Powcr?', Joumal lor the Sludy oÍ ,hc Old Tesranen! 76 (1997), 45'57. Z\r .-io,er

vcrglcichbarcn Schlussfolgcrung korunt ubrigcn§ such Niditch, 'Samson', 624.

'? Ackcrman, warrior,29l -292.
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ursprtinglich als unfruchtbar betrachteten Frauen oder von Jungfrau-
en geboren wurden, viel Aufinerksamkeit. Dazu finden sich viele
Beispiele innerhalb und auBerhalb des Alten Testaments sowie im
ugaÍitischen Epos iiber Aqhat. Sie kann die Linie auch zu den neu-
lestamentlichen Erzàhlungen ilber Elisabeth und Maria durchziehen.
Man könnte hier noch weitergehen und auf die Art und Weise hin-
weisen, wie in der biblischen Geschichte von Pseudo-Philo die An-
kUndigung von Simsons GebuÍ beschrieben wird: 'Und siehe, du
wirst schwanger werden und einen Sohn geb&en und du sollst ihm
den Namen Simson geben' (42,3). Ri. 13,3 wird hier unter Einfluss
von Jes. 7,14 neu formulieÍ. Das ergibt eine frappierende Parallele
mit Luk. l,31.rt

Der religionsgeschichtliche Zugang zsm Text ist innerhalb der fe-
ministischen Exegese nicht neu; deshalb die Anffihrungszeichen bei
diesem WoÍ in der Uberschrift.se Vor allem Ílber Simson wurde be-
reits recht viel aus religionsgeschichtlicher Perspektive geschrie-
ben.o Er lösst sich gut mit mythischen Helden wie Herakles verglei-
chen oder mit einer Figur wie Enkidu, dem wilden Mann, der nach
dem Gilgameschepos nur durch eine Frau gezËihmt werden konnte.
lm Gilgameschepos spielen die Frauen offensichtlich eine besondere
Rolle,ar die daran erinnert, was uns im Buch Richter hierzu begeg-
net.42 Die erste Frau, von der wir hören, ist Ninsun, die göttliche
Mutter von Gilgamesch. Sie ist primlir Mutter. Sie ist die einzige
Frau, von der von einer liebevollen Beziehung mit einem Mann die
Rede ist, niimlich zu ihrem Sohn. Sie wird 'wilde Kuh'genannt (u.a.

'r Siehc dazu auch Kap. l-2.

'e Siehe dic Ubersichr bci Exum, 'Feminist Criticisrn', 68.e Siche u.a. A.G. van Daalen, S,rlsor, Asscn 1966, 99-lO5; siehe - ncbcn der
fcministischen Exegcse - auch R. BaÍelmus, Ire roentum in lsrael und seiner lJmvek,
Zílnch 1979,7g-llli D.E. Bynum, 'Samson as a Biblical Qlp ópeorQoq ', in: S.
Niditch (Hg.), fer, ard Trqdition, Atla .at99O,57-73; c. Moblcy, ,Thc Wild Man in
the Bible and the Ancicnt Ncar East', "/81 tt6 (t997),21j-233-

'r Sichchicrzu R. HaÍis, 'Images ofWomen in thc Gilgamesh Epic', in:T. Abusch
u.a- (Hg.), Lingering Over Word§. Srudies in Ancíent Near Eastern Literarure in Honor
oÍ William L. Moru4 Atlanta 1990,219-230.

'2 Es gibt noch mchr Parallclcn zwischen dem Gitgarncschepos und dem
Richtcrbuch. §o weistl.H.Tigzy,The Evolution ofthe Gilgames, Eprc, phitadelphia
1982, 180, auf das ilbcrcinstirnmcnde Mustcr dcr Unterdruckung hin, Rufen zu
Gott/d€n Göttcm uod die gönliche Antuon darauf in bciden Texten.
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in I.288), ein Epitheton, das auf ihrc Rolle als Amme hinweist, eine

nicht-erotische Metapher. Von keiner der anderen Frauen wird, eben-
so wie in den Erzàhlungen 0ber Simsons Frauen, ausgesagt, dass sie

Mutter ist. Die Prostituierte Schamhat beherrscht mithilfe der Erotik
Enkidu Q.188-202). Sie nimmt eine selbststàndige Position ein. Zu-
dem flillt auf, dass sie im Gegensatz zu den zwei verheirateten Frau-

en im Gilgameschepos, der Frau Utnapischtims (siehe u.a. XI.2l l)
und der Frau des Skorpionmannes (X.50), einen Namen hat. Dieses

Vonecht teilt sie mit Siduri, der vergöttlichten Wirtin, die in der alt-

babylonischen Fassung des Epos Gilgamesch Uber den Sinn des Le-

bens weisen Ral erteilt.ls Auch Schamhat wird Ílbrigens (in der altba-

bylonischen Fassung des Epos, II.25) als weise Frau bezeichnet. Eine

bedeutende Rolle wird in dem Epos auch der weiblichen Gottheit

IschtaÍ zuteil. Sie spielt meist die mànnliche Rolle des Klimpfers.

Gilgamesch und Enkidu erweisen ihr aber diesbezÍlglich keinen Re-

spekt. Auch als mögliche Ehefrau wird sie nicht geehrt. Gilgamesch
tadelt sie, dass ihre Mànner buchstàblich kein Leben haben

N1.22tr.). Er bevorzugt deutlich Frauen wie Schamhat und Siduri.

Vergleicht man diese Angaben miteinander, erkennt man ein deutli-
ches Muster: Die traditionellen Rollen werden umgekehrt.a Dies gilt

ffir die Beziehung zwischen Göttern und Menschen, aber vor allem

fllr die Beziehung zwischen Mànnem und Frauen Frauen, und be-

sonders solche mit dem niedrigsten Status, nehmen die Position ein,

die meist Mànnem zugeteilt wird. So nehmen Schamhat und Siduri

eine Schl0sselrolle ein und werden als Frauen mit Einsicht und dar-

um mit Macht beschrieben. Auf diesem Hintergrund ist es auch inte-

ressant, dass die Miinner manchmal mit weiblichen Attributen dar-

gestellt werden. Von Enkidu wird gesag! dass er langes Haar hatte

'wie von einer Frau' (I.106) und Gilgamesch verh0llt den Leichnam

seines toten Freundes Enkidu 'wie eine Braut'(VIII.59). Zuvor er-

zàhlt er, wie er im Traum seinen spateren Freund 'wie eine Frau'

liebte (L256).
Die Ubereinstimmungen mit Simsons Frauen sind deutlich und

werden zum Teil oben auch schon angegeben. Es geht noch weiteÍ:

Auch die Umkehrung der Rollen, besonders in der Mann-Frau-Be-

t' Sichc zu dicscr mit dcn Einsichtcn dcs Qohclct§ zu vcrgleichendc

L€bcnsphilosoPhic Ti W,The Evolution oÍthc Gilganesh Epíc,161'169 !r.d21l-212'
t Siche Harris, 'lmagcs of Womcn', 220
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ziehung, ist ein festes MusteÍ im ganzen Richterbuch. Es wurde
schon öfter darauf hingewiesen, dass das Buch rund um die darin
genannten Frauen aufgebaut zu sein scheint.as So scheint das Auf-
treten von Achsa in Ri. l,l2-15 tonangebend fiir den Rest des Bu-
ches zu sein.6 Das Buch beginnt hinsichtlich der Rolle der Frau posi-
tiv, aber es endet ganz negativ mit Erzàhlungen, die genau das Ge-
genteilige erkennen lassen, Vor allem in der Simsonerzàhlung
scheint ein Umschwung statEufinden. Die Mutter von Simson ist
nach Richter 13 die starke Frau, die von Gott fflr eine wichtige Auf-
gabe gerufen wird.r? Gerade an dem, was mit den Frauen geschieht,
ist abzulesen, dass es immer schlechter wird.a Es wiire jedoch ein
Missverstllndnis, daraus abzuleiten, dass diese Frauen zentral stehen.
Tammi Schneider bemerkÍ hieran: 'In Judges the focus is not on the
women as chaÍacters evaluated in their own right but as foils through
whom the men, especially the judges, are tested.'ae Sie fungieren mit
anderen Worten 'as benchmarks for the judge's evaluation'. Dabei
sind Frauen nicht nur Opfer, sondern auch Vorbild, das Miinnem
zeigt, wie sie eigentlich hàtten handeln miissen. Der Vergleich mit
der Rolle, die Frauen im Gilgameschepos spielen, macht deutlich,
dass diese literarische Form keine Erfindung des Schreibers des
Richterbuchs ist.

Schluss
Der Titel dieses Kapitel ist bewusst doppeldeutig. Er weist auf die
bedeutende Rolle der Frauen in der Simsonerziihlung hin. Schon lan-

t5 Siche u.a. L.R. Klcin, 'A Sp€ctrum ofFcmale Charactcn', und .Thc Book of
Judges. ParadigÍn and Deviation ir lmagcs ofWomen',in: A Feminist Companion,24-
33 urd 55-71; C. Lanoir, 'Lc livrc de Jugcs, I'histoire et les fcmmes', Foi etvie. Cahier
biblique 36 (199'l\, 55-71.

6 
S iche hicrz u auch A ckermat, llarrior, I -2, und L.R. Klcin, ,Achsah: What pricc

this Prize?', in', Judges. A Feminist Conpanion,lS-26.

" Siehe Robcrta Schaafsm4 'A Modcl for Israe l' , The Bible Today 3l ( I 993 ), 208-
212. Dicse Ezàhlung könnte ihrzufolgc als ein positives Argument furdic position dcr
Frau als kirchlichc AmtstrAgcrin verwcndet werden.

'r Dies wird auch von T.J. Schncidcq hdges (Berit OlaÍn. Studies in Hcbrew
NaÍative & Poetry), Collcgevillc 2000, beschricben; siehe vor allcm S. 199 und 288-
290. Siehe auch Willien C.G. van Wieringcn, 'Een dochter in dc aanbieding (Ri. l5:2).
De wcdcrwaardighcdcn van de dochlcrs in het boek Richtercn als iekcn van vcrval,,
Àmsterdomse Cahiersvoor Etegese van de Bijbel en zin Tradities 19 (200I ), 125- 138.

'e Schncidcr, J,/dger, 289.
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ge war Auslegern aufgefallen, dass Simson troE seineÍ groBen Kraft
den Frauen in seinem Leben nicht gewachsen ist. Ikitische weibliche
Leser der Simsonerziihlung - darauf will der Titel auch verweisen -
stellen dies auch f€st, machen aber zugleich auf die Gefahr allzu
oberflàchlicher Geniigsamkeit der Exegeten auftnerksam, die daraus

die Schlussfolgerung ziehen, dass es besser um die Frauenfeindlich-

keit der Bibel steht als erwaíet. Gerade diese Erzàhlungen wirken

allzu oft Rollen verstàÍkend. Dies wird aus dem verzeichneten Bild
deutlich, das man meist von Delila hat. Bei den Versuchen, dies zu

durchbrechen, kommt man manchmal zu ganz neuen Zugàngen nsr

Erzàhlung. Die Beispiele des Zugangs von Mieke Bal und Cheryl

Exum verdeutlichen, dass man dabei mehr oder weniger bewusst

Ideen mit der Edihlung verbinde! die dem ursprilnglichen Erzàhler

fremd sind. Die Beispiele aus der stàrker religionsgeschichtlich

orientieÍen Methode ziehen hingegen eine Verbindung mit VoÍstel-

lungen, die àlter als das Alte Testament sind, aber durch die auch

etwL von der Uberzeugung durchschimmert, dass die Muster in dem

Verhàltnis zwischen Mann und Frau keineswegs festliegen.





Zum Schluss

Auf den vorangehenden Seiten wurde Einblick in einige Momentauf-
nahmen aus der langen und breiten Auslegungsgeschichte der

Simson-Erzàhlungen gewàhrt. Zusammen boten sie ein buntes und

reich schattiertes Bild. Obwohl dieses Buch eine Sammlung mehr

oder weniger selbstàndiger Studien iiber die Rezeptionsgeschichte

der Simson-Erzàhlungen ist und obwohl die meisten Kapitel mit ei-

ner Schluss und einer Auswertung enden, machen wir zum Schluss

dennoch einige Bemerkungen.
Eine Beobachtung, die immer wieder gemacht werden konnte, ist,

dass wir das Alte Testament nur in interpretierter Form besiEen und

dass es foÍwàhrend Gegenstand der Aktualisierung und Neuinter-

pretation gewesen ist. Zwar finden sich in der Auslegung Konstanten

und genieBen bestimmte Erklàrungen, wie die typologische Ausle-

gung, durch die Jahrhundeíe hindurch Zustimmung. Dass tut dem

Umitand aber keinen Abbruch, dass sich das Bild, das haften bleibl,

durch Beweggng und Verànderung auszeichnet.

Ungeachtet der Formulierung'Rezeptionsgeschichtliche Studien'

im Untertitel dieses Buches ist das erste Kapitel nahezu ausschlieR-

lich der Auslegung eines Kapitels aus dem Alten Testament selbst

gewidmet. Hiermit wurde beabsichtigt, anhand von 'akademischer'

Éxegese eine Art StandaÍd zu haben, um die Verànderungen in der

BedÉutung feststellen zu können, die in der Auslegung des betreffen-

den Kapitils stattgefunden haben. In Kap' 2 wurde der 'Standard' -
unre.riidli"h ist auch er Ergebnis von Interpretation - in der Beur-

teilung der friihen und spàten Nacherzàhlungen von Richter 13 ver-

wendel. Bewusst wurden die Beispiele aus ganz unterschiedlichen

Perioden gewfilt, dem l. Jh. n. Chr' und dem 19' Jh' und spàter, und

aus unteichiedlichen Lebenskeisen, dem heterogenen froh-jil-

dischen und dem vielgestaltigen christlichen Lebenskeis der vergan-

genen Jahrhunderte, trm auf diese Weise erkennbar werden zu lassen'

iass das Phiinomen 'Rewritten Bible' zu allen Zeiten begegnet und

nicht auf eine bestimmte Gruppe von Benutzern des Alten Testa-

ments Uesctrrant« ist. Wer irn Ubrigen mit der Bibel vertraut ist'

*.iÀ, a^, das Phànomen der Neuschreibung und Neuinterpretation

uuch'aus d", Bibel selbst bekannt ist' Die Moral des AT ist in Bewe-
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gung. Es wird deutlich, dass das Gottesbild nicht massiv und unver-
ànderlich ist. Das pràsentierte Bild der Penonen weist Unterschiede
auf. In ihrer Neuschreibung des AT folgen die Nacherlihler einem
Muster, das auch innerhalb der Bibel selbst zur Anwendung kommt.
SogaÍ mit ihrer Parallelitàt Simson-Jesus Christus begeben sie sich
nicht auf völliges Neuland. Der Evangelist Lukas ist ihnen in seiner
Beschreibung der AnkÍlndigung der Geburten von Johannes dem
Tàufer und Jesus (Lukas l) vorausgegangen, indem er sich an Rich-
ter 13 orientiert, wie aus Kap. 1 deutlich wurde.

In Kap. 3-9 war das Interesse auf die Rezeptionsgeschichte der
Simson-Erzàhlungen insbesondere in den letzten Jahrhunderten ge-
richtet. Breiter Raum wurde den unterschiedlichsten Interpretationen
eingeràumt, auch denen von K0nstlern wie Romanschreibem, bilden-
den KÍinstlem, Filmregisseuren, Komponisten und Pop-Musikern.
Um es mit musikwissenschaftlicher Begrifflichkeit zu sagen: Die
Simson-Erlihlungen waren nicht nur Gegenstand von Variation,
sondem auch von freier bis hin zu sehr freier Improvisation, Medium
einer von den Kiinstlern gewiinschten Tendenz oder ihrer Lebens-
und Weltanschauung, die selbstverstàndlich nicht eine jiidische oder
christliche zu sein braucht.

Unsere Beschreibung waÍ voÍzugsweise deskriptiv und kommen-
tierend, ohne dass ein Urteil iiber die unterschiedlichen Formen der
Auslegung ausgesprochen wurde und ohne dass sie qualifiziert wuÍ-
den. Dass die AnsprÍiche und Absichten der diversen Interpretationen
sich stark unterscheiden können, mag jedoch deutlich geworden sein.
Das schmàlert den Umstand nicht, dass Untersuchungen wie diese
mit einer breiten Palette von Interpretationen die Schlussfolgerung
nahe legen 'Man kann mit der Bibel alles machen,. Ist diese Fest-
stellung zutreffend? Diese FÍage dràng sich vor allem denjenigen
Auslegem aus jiidischem oder christlichem Haus auf, ffir die die he-
bràische Bibel, das Alte Testament, mehr als eine Sammlung von
antiken Schriften, sondem 'Wort Gottes' ist. F[r sie ist die Frage
entscheidend, ob sie sich bei der Auslegung der hebràischen Bibel an
einen Verhaltenskodex zu halten haben, und wenn j4 welcher Aí
dieser sein soll. Diese Frage bleibt hier au0er Behacht. Wir wollen
sie in einem Buch thematisieren, das sich der Hermeneutik des Alten
Testaments widmet. Vorangehende Studien dienen hierffir zur Vor_
bereitung.
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Das Namensregiíer enlhàlt die Namen der in Text und Anmerkungen
genannten Auloren und PersoneÍL deren Werk besprochen wird. Nicht
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der Nacherzàhlung von Richter l3-16 eingefilhrten Personen. Sie werden im
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Lot und seine Töchter 123

Mann Gottes l0
Manoach 12f., 3 l-33, 37 -39, 42-

58, l9l, 193f., 197,229,237,
240,245 t.ö.

Maria 19f., 68, 78, 260
Micha l9l-194, 198

Mrlarn 230,732t.
Mose 106, 207
Naomi237,243,245
Muíer Simsons, s. Frau M.
Oktateuch von Watopédi 125

Oratorien und Opem 17l-216
Predigten, PrediBthilfen I 33- I 70

Philisler 4, 21, 49-51,140,237,
254 u.ö.

- Declname ftlr Babylonier 99
- Gott feindliche Macht 137f.
- sàkularisierte Menschen 159,

t67
Popgruppe Gratefu I Dead 7?6
Popgruppe Middle Of The Road

224
Popgruppe Procul Harum 225

Popoper 217 , 226
populàrc Musik 217-227
Protoevangelium des Jakobus 20

psychoanalytische Auslegung
251

Rapha 59

'Rewritten Bible' 24-26, 39
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Richter 13 - Kind Gottes 1,20
- Auftakt zu tuchter 14-16 2l-23 - Krafr 82-85, 93-95, 183, t9l,
- Anktlndigungserzàhlung l-23 232f.,237,239
- in Flavius Josephus' Version 9, - tpbensweise 14-16,22,32,38,
33-9,60 U

- in Pseudo-Philos Venion 26-33 - ein Mensch wie wiÍ 140-150
- ein Schauspiel 3-13 -Messias6l,230
RomanliteratuÍ 5E{l - Name 16, 32, 45, 258
Salomo 68, 123 - Nasiràer 14-16, I 19

Samuel 8, 14,20 - negatives Beispiel 122f.
Samn 230-233 - Parallelitàt S.-Jesus Christus
5a 230-233,236 136-
Semadar23l 138, 158, 166
Sichem 59 - Prophet 38
Sidqa23Ef.,242,245 - Rache 147f.,210
Simson passirn - Rachsuchl 95,97
- Abenteurer 4l - Repràsentant der
-Ambivalenz23,85-E7,93f.,98, pantheistischenGotteserfahrung r140-150 60
- Aussehen 43,45f. - Retter 14-16, 22
- besiegt einen Löwen 65-107, - Reue 147

220,231,238f.,241,248 - goBer tuchter 106
- besiegt von einer Frau I I l-l13, - Schllrzenjàger lrl4

126 - (kein) SelbsrnordaÍenràter 107,
- Charismatiker 14,43 149
- und Delila 83, 87f. und s. Delila - Stlnder 87, 107, I 12, 140-t50
- und die Frauen 22,41,82f, - Solist 2l

E7f.,91,98,171,230,232, -Tierquàlerei84,90
247-263 tt.§. - Tod 21, 199,250

- einsamer Mann l2l, 134, 160 - ffigt die Tore von Gaza fort 65-
- sein Gebet 157,187,191,211 107,249
- Geburt und Jugend l-58 - Typos Jesu ChÍisti 79-82,84, ;
- Glaubensheld 84,91-93, 133, 108, l3l, 134-t40

140-150, 153 - verantworlich fllr seinen Fall
- gefallene Glàubige 61, 149 90,
- seine Geschichte als Quelle der ll2
Ermutigung und VerkÍrndigung - Verfechter des wahren

155-62 Gottesdienstes 60,230
-Gewalt2l,90, 106, 153f. - Verhàltris zu seinen Eltem 249
- heraklesartige Figur 22, 260 - Verhelhis zu seiner Mutter
- komplizieíe PeÍsönlichkeit 59 249f. l

- Heiliger 1,20, 148f. - Verhàltnis zu Con I13, 120fl
- Hochmut 146, 148 - wamendes Beispiel 41, 87-g9,
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155-162 Unfruchtbarkeit, s.

- zweigespaltene Natur 6l Kinderlosigkeit
Sonncnmythos 95-97, I00 U eÍhaltende LiteÍatuÍ 97-I0I,
Tai9238,240,245f. lOs
Typologische Auslegung 69-85, Zacharias 6

92, 108, 13l, 134-140, 166
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Bibelauslegung - das wird von Theologen manchmal veÍgessen -
ist nicht das Privileg von Gelehrten innerhalb der Mauern der
Universitàt oder von Predigern aufder Kanzel, sondern geschieht
ebenso am Schreibtisch des Romanschreibers, des Poeten, des
Librettisten und Komponisteà, irn Atelier des bildenden KiiLnsders
und in den Filmstudios von Holly'wood. Die Bibelauslegung nahm
einst ihren Anfang, aber ist keineswegs an ihr Ende gekommen.
Schon bevor die Grenzen der Bibelbiicher festgelegt waren, ànd
Auslegung statt. Sobald die Grenzen der Biicher fixiert waren,
wurden sie die Quelle eines immer breiter anschwellenden Stroms
der Auslegung in unterschiedlichen Formen, die zusammen eine
faszinierende, sich noch immer weiter ausbreitende Velt bilden.
Anhand der herausfordernden Erziihlungen Èber den Helden Sim-
son, wie er in den Kapiteln 13-16 im Bibelbuch Richter
beschdeben wird, wird der Leser in diesen Studien in die Welt der
Interpretation eingefrhrt und ihm ein Eindruck der vielgestalti-
gen und reich schattierten Formen der Auslegung vermittelt.

Prof. Dr. C. Houtman und Dr. K. Spronk sind als AlttestamentleÍ
an der Theologischen Universitàt Kampen tàtig. Beim Verlag
Peeters publizierten sie bereits Do Pentdterch. Die Geschhhte seiner
Edorschrng neben eifieï Arswertrr3 (Houtman) und Kommentare zu
den Biichern Exolas (Houtman) wrd Nahum (Spronk) in der
Reihe Historical Commentary on the Old Testament.
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